dern und vor allem Gemeinden 


— w Kirech & Müller, Sp.nogr. od, Kuin 
tul, Marjacka 1, Tel. 488; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirso», 


MEEO SOPs EGA Oea 


Por das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Stress 


Nullpunkt 
Krisis der Devisen- und Außen- 


handelspolitik 


Bon 
Hans Schadewaldt 


Der Schrumpfungsprozeß der deutſchen Wirt- 


ſchaft hält an: 
kraft ſind weiter rückgängig, und der mit 6,1 
Millionen Arbeitsloſen überſetzte Arbeitsmarkt 
hat eine noch kaum ins Gewicht fallende Ent- 
laſtung erfahren: 30 v. H. aller arbeitsfähigen 
Deutſchen ſind ohne Beſchäftigung! 


des Frühjahrsgeſchäfts (Textilien, Nahrungs⸗ 
mittel) bemerkbar, insgeſamt aber bleibt das 
Bild der wirtſchaftlichen Entwicklung Deutſch⸗ 
lands überaus ungünſtig, faſt hoffnungslos. Er⸗ 
ſtarrung des Krediwerkehrs, Darniederliegen 
der heimiſchen Invdeſtitionstätigkeit, ſcharfer 
Rückgang aller Arbeitseinkommen, kaufſchwacher 
Binnenmarkt Sei überdehnter Produktionskapazi⸗ 
tät, über eine Milliarde RM gehamſterter Bant- 
noten und trotz aller Einſparungen wachſende 
Etatsdefizite bei Reich, Ländern und Gemein ⸗ 
den — das find die Kriſenſymptome !) Dazu 
kommt, daß ſich der währungs⸗ und zollpolitiſche 
Wirrwarr der Weltwirtſchaft immer drückender 
zum Nachteil der deutſchen Wirtſchaft auswirkt; 
die Ausfuhr, einſt Deutſchlands wirtſchaftspoliti⸗ 
ſches Steckenpferd, wird durch die Hochſchutzzoll⸗ 
politik der fremden Staaten, voran Englands, 
derart abgeriegelt, daß zur Aufrechterhaltung des 
Aktipfaldos unſerer Handelsbilanz und zur Side- 
zung unſerer Auslandsverpflichtungen zu dem 
Zwangsmittel differenzierter Deviſenzuteilung 
oder zu zentraler Einfuhrregelung mit gleich 
zeitiger Feſtſetzung von autonomen Waren- 
kontingenten durch ſtaatliche Außenhandels⸗ 
ſtellen gegriffen werden muß. Trotz ſchärfſten An- 
ziehens der Steuerſchraube gehen die öffentlichen 
Einnahmen zurück, ohne daß ſich die von den 
Steuereingängen in erſter Linie zu beſtreitenden 
Sozialausgaben verminderten. Dabei laſſen ſich 
trotz aller Streichungen die Etats von Reich, Län⸗ 
nicht aus⸗ 
gleichen, weil allein der Schuldendienſt 
für Anleihen und Kredite die öffentlichen Finan- 
zen ruiniert. Wir brauchen zur Verzinſung und 
Tilgung unſerer rund 28 Milliarden RM Aus- 
landsſchulden (von denen 5,5 Milliarden RM 
kurzfriſtig aufgenommen. find), 1% Milliarden 
im Jahre 1932; dabei belaufen fih die 
drückenden kurzfriſtigen ausländiſchen Kredite der 
deutſchen Länder und Gemeinden allein auf über 
300 Millionen RM. Auch ohne Reparationen hat 
Deutſchland, allein für Verzinſung und Til 
iner privaten Auslandsſchulden, mo $ 
130 bis 150 Millionen RM Deviſen aufzubrin- 
gen: Hält der derzeitige Rückgang des Auben- 
handelsüberſchuſſes an, jo werden die im Laufe 
des Jahres anfallenden Deviſen nicht mehr aus⸗ 
reichen, um auch nur die Zins laſt der kurz ⸗ 
fkiſtigen Auslandsſchulden zu decken. 
Deshalb iſt die ſchärfſte Deviſenpolitik ebenſo 
walks gaftlihes Gebot wie die Herabſetzung 
des Zinsſatzes für die Auslandsverpflichtun⸗ 
gen! Der Zeitpunkt ift nahe, wo die Trans- 
ferierung ihr natürliches Ende findet und ein 
Auslands moratorium letzter Ausweg bleibt. 

Das Gold⸗ und Derviſenpolſter der 
Reichsbank iſt trotz Stillhalteabkommen 
und ſchärfſter Deviſenbewirtſchaftung jo dünn )), 
daß (nach Abzug des geborgten, durch die Still- 
haltung vorläufig noch geſchützten internationalen]! 
Mediskontkredits und des Golddiskontbankkredits) 
tatſächlich keine halbe Milliarde RM. Deviſen 
und Goldſchutz für die Währung ehr. zur Ber- 
fügung ſteht, während die ſyſtematiſche Goldhor⸗ 
tung aus den deutſchen Tributen heute Frant- 
reich über einen Goldſchatz von faſt 12 Milliarden 


N 


Produktion, Umſatz und Kauf 


Nur ganz]: 
vereinzelt macht ſich die ſaiſonmäßige Belebung 


konjunkturell 


auch Mon 
— Zoty ( 


Pehkeit 3 werden, sowie für die Richtigkeit telef 
usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen 


Bobonzal in der Woche), 
Złoty Beförderungsgebühr). 


Rekameteil — A benv, 1,0 N. tn Ra 


Katowice, den 3. April 1932 
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Milli 
kommt bei preamen 
oder Konkurs in F. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


'onisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 
Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Erleichterung 
des Auslandsreiſeverlehrs 


gente auf eingefrorene Auslandsguthaben — Ueberwindung 


der Devisenhindernisse — Unterstützung für Exportfirmen 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 2. April. Ein eigenartiges Verfahren, 
das ſowohl der Erleichterung des Reiſever⸗ 
kehrs nach dem Ausland als auch der Mobili- 
ſierung der Beträge dienen ſoll, die deutſchen 
Exporteuren im Auslande eingefroren ſind, iſt in 
Beratung und wie es heißt vom Reichswirtſchafts⸗ 


miniſterium auch ſchon beſchloſſen worden. 
In vielen Ländern, die wie Deutſchland eine D e- 
viſenbewirtſchaftung eingeführt und die 


Ausfuhr von Deviſen verboten haben, iit es deut⸗ 


ſchen Firmen unmöglich, ihre Forderungen einzu⸗ 
ziehen. 
reich, die Tſchechoſlowake i, Ungarn und 

Finnland, find als Reiſeländer beliebt.. 


Eine Reihe dieſer Länder, wie Oeſter⸗ 


Das neue Verfahren ſoll es nun deutſchen Reijen- 
den ermöglichen, die dort deutſchen Firmen geſchul⸗ 
deten Beträge zu verbrauchen. Das Verfahren ſoll 
darin beſtehen, daß die deutſchen Reiſebüros 
Schecks ausgeben, die vor der Ausreiſe in Mark 
bezahlt und im Auslande eingelöſt werden. Eine 
deutſche Firma, die ein Guthaben in Oeſterreich 
hat, das nicht flüſſig gemacht werden kann, würde 
dieſes Guthaben aljo einem Reiſebürso über- 
tragen und den Betrag dafür in Deutſchland aus“ 
gezahlt erhalten. Damit wäre nicht nur dem 
Reisenden, ſondern auch den deutſchen Expor⸗ 
teuren geholfen, die durch die Unmöglichkeit, 
zu dem im Ausland lagernden Geldern zu fom- 


men, teilweiſe in eine ſchwierige Lage geraten ſind. 

Wie es heißt, hat der öſterreichiſche Vizekanzler 
Winkler in den Verhandlungen, die er in dieſen 
Tagen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Warmbold geführt hat, fein Einverſtändnis zu 


der Regelung der Auslandsreiſefrage 
Ob die anderen Staaten, in denen der Deviſen⸗ 
verkehr geregelt iſt, ebenfalls mit den Plänen ein⸗ 
verſtanden ſind, wird fih herausſtellen mifen- 


Langfriſtige Anleihe 
fur Kommunal⸗Umſchuldung 


Berlin, 2. April. Seit einiger Zeit wird 
wieder an der Löſung der Kommunalum⸗ 
ſchuldung gearbeitet. Die Gemeinden find mit 
mehr als 3 Milliarden kurz- und mittelfriſtigen 
Krediten verſchuldet und natürlich nicht in der 
Lage, aus eigenen Kräften ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Andererſeits müſſen dieje Schul. 
den ſobald wie möglich konſolidiert werden. 
Es war zunächſt an eine Umſchuldungs⸗ 
anleihe gedacht. Dieſem Plan ſtellen ſich aber 
große Schwierigkeiten entgegen. Es hat fih her. 
ausgeſtellt, daß eine Umſchuldungsanleihe nicht 
ohne weiteres zu pari bewertet werden kann, und 


(Drabtmelbung ST LE Berliner Redaktion) . ’ 


daß die Gläubiger zu ihrer Finanzierung deshalb 
zu Abſchreibungen gezwungen würden. Es 
wird ein Weg geſucht, um dieſe Frage im Sinne 
der Gläubiger löſen zu können. Erwogen wird 


zur Zeit, inzwiſchen eine allgemeine Stillhal⸗ 


tung durchzuſetzen, um dadurch Zeit für die 
Umwandlung der kurzfriſtigen Forderungen in 
eine langfriſtige Anleihe zu gewinnen. 

Der Reichspräſident empfing heute vormittag 
als Vertreter der Hindenburgausſchüſſe Landrat 
a. D. Gereke und Graf Weſtarp zu einer 
Beſprechung über die Vorbereitungen der zwei- 
ten Präſidentenwahl. 


RM. und den Weltgläubiger NS. Amerika über 
18,5 Milliarden RM. Gold verfügen läßt, und 
England in Ausnutzung der 


Pfundentwertung 
durch eine fabelhafte Goldinflation feine Ab- 
ſetzung von der franzöſiſchen Goldvormundſchaft 
hat bewerkſtelligen können. Prinzipiell und 
bleibt ſo die Entwickelungstendenz 
der deutſchen Wirtſchaft abwärts gerichtet, auch 
wenn fih gewiſſe ſaiſonbedingte Erleihterungs- 
erſcheinungen und ein Abflauen der Inſolvenzen 
zeigen: Für einen Tendenzumſchwung beſteht jo- 
g lange keine begründete Ausſicht, als die deutſche 
Lebensfrage der politiſchen Zahlungen 
nicht endgültig geklärt und damit die Voraus - 
ſetzung für die notwendige Auflockerung der 
lockerung der Kreditmärkte geſchaffen ift! Strei⸗ 
chung der Tribute, Stabiliſierung der Währun⸗ 
gen, Abbau der Hochſchutzzölle und Wiederher⸗ 
ſtellung eines freien internationalen Warenaus⸗ 
tauſches bei geordnetem Kredit- und Valutenver⸗ 
kehr ſowie Verbilligung des Zinſendienſtes, das 
ſind die Bedingungen für die Ueberwindung des 
Maſſenelends, deſſen tieffter Grund das wirt- 
ſchaftszerſtörende Reparationsſyſtem iſt. 

Die Vorſtöße Frankreichs, England wieder 
feſter an die Reparationspolitik zu binden und 
bei vorübergehendem, propiſoriſchem Zahlungs- 
erlaß den Poungplan — trotz Baſeler Sachver- 
ſtändigen⸗Gutachtens — als Grundlage der dent- 
ichen Zahlungsverpflichtung zu erhalten, laſſen die 
ſchwerſten Kämpfe auf der Lauſanner Juni- 
Konferenz erwarten. Und dieſe reparations- 
politiſchen Auseinanderſetzungen werden für das 
Reich umſo ſchwieriger zu führen ſein, als kein 
aktives Eingreifen der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu erwarten iſt, die vor lauter 


Sorgen im eigenen Haufe und in der Vorberei- 
tung um ihre Präſidentſchaftswahl keine Luſt 
verſpüren, ſich zur Zeit noch tiefer in das une 
dankbare Geſchäft einzulaſſen. Nimmt man dazu 
die geſchickte Verquickung der Reparations- 
und Schuldenfrage mit der Sicherheits⸗ und 
Abrüſtungspolitik, wie fie von Tardieu 
durch die Ablenkungsoffenſive auf den „Donau- 
bund“ betrieben wird, und die gewiß nicht ohne 
Frankreichs Zutun heraufbeſchworenen Heraus- 
forderungen Deutſchlands im Memelſtreit und 
der Danziger Frage, ſo erſcheint unſere Lage 
im Geflecht internationaler Macht, und Wirt- 
ſchaftsverhältniſſe ſo unglaublich mies, daß ſchon 
ein übermenſchlicher Glaube dazu gehört, daß 
ſich das Reichsſchiff zugleich durch die Tiefen der 
Deflationskriſe und der außenpolitiſchen Notlage 
ohne Gefährdung des ganzen Reichgefüges ſteuern 
laſſen wird. 

Machen wir uns den deutſchen, in den Nottat⸗ 
ſachen gegebenen Zuſtand ganz klar, damit uns die 
Enttäuſchung neuer Verzichte und weiterer Opfer 
erſpart bleibt: Wir Deutſchen ſind auf uns 
ſelbſt angewieſen und können doch bei der inter⸗ 
nationalen Verflechtung unſeres Staats- und 
Volkslebens nicht aus dem politiſch-wirtſchaftlichen 
Zwangsdruck heraus ohne Lockerung der äußeren 
Machtverhältniſſe, deren Geſtaltung vorerſt noch 
entſcheidend von Frankreich abhängt: Alles, 
was an Weltpolitik und Weltkriſe 
heute eriftiert, iſt franzöſiſche Poli- 
tik. Das Frankreich Tardieus braucht heute als 
zugkräftige Kammerwahlparole das „Schreckgeſpenſt 
Deutſchland“ — wer weiß denn, ob nicht der 
wachſende Litauermut, die polniſchen Militär- 


übungen in Danzig und die ſonſtige herausfor⸗ 


dernde Haltung des Weichſelnachbars gegen Oſt⸗ 
preußen der franzöſiſchen Abſicht entſpringt, das 
nationale Deutſchland zur Exploſion zu bringen 
und ſo den Vorwand zu ſchaffen, um aus der 
Sackgaſſe der Genfer Abrüſtungspolitik heraus- 
zukommen? Störung durch Deutſchland, das 
wäre eine Erlöſung für Frankreich, vor der ſich 
der deutſche Nationalismus hüten muß; denn 
ein unbeſonnener Schritt, meinetwegen eine be- 
trunkene Sache um einen verprügelten Minder- 
heitspolen, kann heute genügen, um das Schick⸗ 
ſal des Reiches zu entſcheiden. 

Aus außenpolitiſchen Gründen vermögen wir 
nicht der nationalſozialiſtiſchen Loſung zu folgen, 
weil wir ſie als eine lebensgefährliche Belaſtung 
Deutſchlands erkennen; daß ein Sieg der nativ- 
nalſazialiſtiſchen Sache innerpolitiſch 
guten Früchte tragen könnte, wenn er mit 
Krankheitserſcheinungen, Bonzentum und Partei- 
klüngel aufräumen würde, das wiegt uns die 
Aktivgefährdung der Reichsgrenze 
nicht auf. So befürworten wir, aus der tiefſten 
Not von Volk und Reich heraus, auch zum zwei⸗ 
ten Gang der Reichspräſidentenwahl Hinden⸗ 
burg, denn er iſt unſer aller! 

1) Gegenwärtig gelangen auf den deutſchen Markt 
weniger Produktionsgüter, als im Jahre 1928 
allein zur Deckung der Erſatzinveſtitionen erforderlich 


efen waren (vgl. bete zur Konjunktur. 
orſchung“, Heft 4, 1932). 


2) Nach dem letzten Reichsbankausweis: 
1020,5 Mill. RM. — (420 Mill. RM. + 210 Mill. RM. 
== 390,5 Mill. RM. effektiver Gold: und W 


der der Reichsbank 
~ 1 £ = 15.98 RM 


Vortag: 16,03. á / Ö / 


gegeben. - 


mande 


Friede zwischen Reich und Braunschweig 


Günſtiger Ausgang 
der Harzburger Unterredung 


Kommunal politiſche Forderungen 
des Langnamvereins 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Düſſeldorf, 2. April. 
den Reichskanzler ſtellt der Langnamperein 
drei Maßnahmen in den Vordergrund, die ſofort 
und in organiſcher Verbindung miteinander er- 
griffen werden müſſen. 

Die kurz- und mittelfriſtige Verſchuldung der 
deutſchen Gemeinden, die drei Milliarden 
überſteige, bedürfe raſcheſter Konj olidierun 
Umfchufdung fei notfalls unter Birgi 
Reiches vorzunehmen. 

Die Hilfe, die das Reich den Gemeinden 
durch eine Umſchuldung angedeihen laſſe, be- 
1 Reich, von ſich aus 5 einheit⸗ 
iche neue Finanzordnung für ſämtliche deutſchen 
Gemeinden und Bemeitscperbänse zu ſchaſſen, 
um eine Garantie gegen eine Wiederholung der 
Fehler der Vergangenheit herzuſtellen. In die · 
jem Zuſammenhang wird auf das bekannte Gut- 
achten von Staatsſekretär Popitz verwieſen und 
außerdem eine Unterſuchung der Frage verlangt, 


der Kronprinz 


In einer Eingabe an 


Dieſe 
ft des 


RM. lichen Hand mit der Privatwirtſchaft ſein. 


wie weit die kommunalen Unternehmungen zweck⸗ 
mäßigerweiſe der öffentlichen Bewirtſchaftung ent- 
zogen und privaten Wirtſchaftsträgern i 5. — 
werden ſollen. Leitender Geſichtspunkt dieſer 
Prüfung mühe die Beſeitigung des heute be- 


in, 2. Apri icht ü ter · 
ſonders unerträglichen Wettbewerbs der Oeffent⸗ Berlin, 2. April. Der Bericht über die Un 


redung des Reichsinnenminiſters mit dem 
Braunſchweigiſchen Staatsminiſter Küchen ⸗ 
thal wird in politiſchen Kreiſen, die die ſtaats⸗ 
politiſchen Notwendigkeiten über das parteipoli- 
tiſche Intereffe ſtellen, mit Genugtuung begrüßt. 
Man entnimmt daraus, daß der Braunſchwei⸗ 
giſche Miniſter bereit war, künftig in engerer 
Verbindung mit der Reichsregierung zu 
bleiben und den Eifer ſeines nationalſozialiſtiſchen 
Kollegen Klagges, wenn es nötig ift, zu dämp⸗ 
fen. Man hofft und glaubt, daß Spannungen, 
wie fie zuletzt anläßlich der geplanten Gitler- 
Ingendtagung zutage getreten find, fortan 
vermieden werden und daß auf dieſe Weiſe der 
Linkshetze der Wind aus den Segeln genommen 
wird. Die Linkspreſſe ijt denn auch mit dem Er. 
gebnis der Beſprechung keineswegs zufrieden und 
läßt in ihrer Kritik nur zu deutlich erkennen, daß 
ſie eine weitere Verſchärfung der Lage ganz gerne 
geſehen hätte, um daraus Nutzen für den l. 


Kr werde die Reorganiſation der Čr- 
werbsloſenbetreuung immer dringlicher. Die Bu- 
ſammenfaſſung der geſamten Erwerbsloſen⸗ 
betreuung in einer einzigen Organiſation, die 
den Arbeitsämtern zu übertragen ſei und 
die allgemeine Einführung der Prüfung von Be⸗ 
a und. Arbeitswilligkeit fei dringend er- 
orderlich. Werde das kommunalfinanzbolitiſche 
unktim — Umſchuldung, Neuregelung der Fi⸗ 
nanzordnung, Reform der Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge — wie vorgeſchlagen ſofort geſchaffen und 
durchgeführt, ſo beſtehe begründete Hoffnung für 
baldige Geſundung der Gemeindewirtſchaft. 


wählt Hitler 


Zwischen Groener und Küchenthal 
(Drabtmelbung unſerer Berliner Redaktion 


Befreiung von der Veitragspſlächt 
zur Arbeitsloſenverſicherung 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 2. April. Die Befreiung der 
im Steinkohlenbergbau unter Tage 
beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten ſowie 
ihrer Arbeitgeber von der Beitragspflicht für 
die Arbeitsloſenverſicherung ijt 
über den 31. März 1932 hinaus bis zum 
30. Juni 1932 verlängert worden. 


wenig Takt und viel barteipolitiſcher Befangen⸗ 
heit in die braunſchweigiſchen Verhältniſſe eine 
miſchten und in ihren Blättern tendenziöſe Bes 


([Telegrapbiſche Meldung) 


Breslau, 2. April. Der ehemalige Kron prinz, der ſich zur Zeit in Schloß Delz auf⸗ 
hält, veröffentlicht folgende Erklärung: 
„Wahlenthaltung im zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl ijt 
unvereinbar mit dem Gedanken der Harzburger Front. Da 
ich eine geſchloſſene nationale Front für unbedingt notwendig halte, 
werde ich im zweiten Wahlgang Adolf Hitler wählen“. 
Reichspröſidentenwahl entſchieden. D Thürin⸗ 
ile. Muſtil der Baterlandiüchen ee der e Sonionenne a 
ehne, könne auch keinen ſo ialiſtiſchen Partei- 
Verbünde lonbidaten für die Neichspräft 
(Telegraphiſche Meldung) 


identenwahl anneh · 
men. Der Thüringer Landbund hat die Stimm- 
München, 2. April. Die Notionalfosioliiiie 
Parteikonferenz veröffentlicht einen Aufruf der 


abgabe freigeſtellt. 
Baterländiſchen Verbände Deutſch⸗ 


E 
lands und des Reichslandbundes, in dem 12 Beamtenverbände 
eingangs die nationalſozialiſtiſche Bewegung als für Hindenburg 


die „größte e ene en ſeit 100 

Jahren“ bezeichnet wird. Keine Sentimen⸗ (Telegraphiſche Meldung) 
talität, jo fährt der Aufruf fort, dürfe die, an 
die er ſich wendet, von der Not des Vaterlandes 


blenk d N in denb 3 } “ . N 
nicht. Die Veihältniſſe 7 Ho dhe Auf⸗ bund angeſchloſſen find, 5 Br 


ruf als Folge der feit November 1918 betriebe- Hindenburg. Aufruf zum 2. Wah 
nen Politik. hinſtellt, mühten. jeben veranloſſen, pie Deomtenihait gehe es um ihre 
10 * 5 im zweiten aue denburg fet Beptilentant des deutſchen Volkes 
für einzigen Gegenkandidaten gegen 8 , 8 
ru a ~ A a olksgenoſſen, die den inneren Frieden in Deutid)« 
Softem, elf Bitten, su. ’entiipeiben: ,. fan wollten, Sanbibat aller bie Wenner 
ge . rag feien u, g. genannt: die Demokratie bejahenden Volksteile. Die 
General von Below. Kaſſel, Geheimrat Pro- | beſſpielloſe Hingabe Hindenburgs für das Wohl 
ſeſſor Dr Bier, Berlin, Generaldirektor von des ganzen deukſchen Volkes verpflichte vor 
ARANES: A Bergwerksdirektor Kuers, allem die n e die in einem beſonderen 
Gen: onipe 1 6b o w, Weimar und] Treueverhältnis zum Staat ſtehe und nicht einer 
Friedrich Fürſt zu Wied Neuwied, Rhein.] Partei verpflichtet ſe am 10. April durch die 
Der Geſamtporſtand des Thüringer Stimmabgabe für Hindenburg ihre ſtaats⸗ 
Landbunzes hat ſich gegen die Stellungnahme] bürgerliche Pflicht 
des Reichslandbundes zum 2. Wahlgang der füllen. 


Keine Ablehr von der Politik 
Hugenbergs 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. April. Auf den Vorſchlag Dr. Hu ⸗ferhalten. Daß ein Einſatz dieſer Stimmen nur 
gen berg s, unter beſtimmten politiſchen Vor- auf der Linie Hugenberaſcher Politik erfolgen 
ausſetzungen die Reſtſtimmen der Mittelgruppen] könne, verſtehe ſich von ſelbſt. 


auf der Landesliſte der Deutſchnationalen Volks- 
paniei zu vereinigen, Šalies Fe an doom] der Landeswahlvorſchlag 
des Preußen⸗Zentrums 


Nachrichten in längeren Ausführungen geant 
Im Preußiſchen Landtage hat der Vorſtand 


wortet und dabei erklärt: 
„Geheimrat Hugenberg müſſe ſich dar 
der preußiſchen Zentrumspartei getagt. um über 
die Vorſchläge für den Landeswahlpor⸗ 


über klar ſein, daß eine Rückkehr zur Politik 
der DNVP., wie fie vor der Wahl Hu» 
ſchlag zu beraten. Für die erſten acht Plätze 
wurden folgende Bewerber aufgeſtellt, deren 


genbergs zum Parteiführer betrieben 
wurde, nicht ſo ohne weiteres und nicht von | e | ò 
Kandidatur für die Wahl als geſichert angeſehen 
werden darf. 


heute auf morgen erfolgen kann.“ 


Dazu wird nun in einer Mitteilung der 


Deutſchnationalen Preſſeſtelle . gi 11 ; > ay we 7 a 
mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, da 3. Hil a 4 

DRBR: nicht beabſichtige, zu der Politik zurück eee ee 
zukehren, deren Ueberwindung der Sinn der 4. Otte. Bori r bes Gelamberbaubes 


Wahl Hugenbergs zum Parteivorſitzenden 
geweſen ſei. Die Politik Hugenbergs in den letz⸗ 5 
ten drei Jahren habe fih als durchſchlagend ſchaft, Berlin: 

richtig . während die Gruppen, nn 6. Hünerſel d, Zabrifant, Glatz: 

unter Abſplitterung von der DVP. gebildet - 5 war: K 
bitten, ebenfo wie bie übrigen Parteien ber Mitte| ` Dantes Denifder a ee T 
eine verhängnisvolle Politik betrieben hätten. anar: ; 

Die Folge fei geivefen, bab ihre Wähler die Mitte Shäling, Dberpoftmeitter, Auern, 
verließen. Daher die Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Mittelgruppen nicht mehr genügend Urman⸗ 
date auſbrächten, um ihre Stimmen auf ihren 
Lanbesliſten ausnützen zu können. Daher der 
dieſe Stimmen im 


der Ehriſtlichen Gewerkſchaft, Berlin: 
Lübke. Direktor der Deutſchen Bauern⸗ 


IBV. geht in Preußen allein 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 2. April. Der Preſſedienſt der Deut 
L o per Ven 
j n c fmb zausſchuß n Volkspartei 
gegen die Marxiſten⸗Herrſchaft in Preußen“ zu] ſich einmütig auf dem Standpunkt geſtellt haben, 

aß die Deutſche Volkspartei in ganz Preußen mit 

eigenen Liſten vorzugehen hat. In Bayern un 

ürttemberg ſind Ablommen mit der Konſerva⸗ 

tiven Volkspartei und der Wirtſchaftspartei ge 
ſchloſſen worden. 


in gleicher Hingabe zu er⸗ ka 


d hat die auf Grund des neuen Bürgerſchul⸗ 


kampf in Preußen ziehen zu können. Iſt es richte hatten erſcheinen laſſen, die ebenſo unrichtig 
ſchon erfreulich, daß dieſes Vorhaben nun ver-] wie außenpolitiſch unwilllommen waren, was 
eitelt ift, fo iſt der gute Ausklang der Harzburger aber die Linkspreſſe keineswegs hinderte, von 
Unterredung auch deshalb zu begrüßen, weil fdl dieen unfreundlichen Aeußerungen in ihrem 
bereits ausländiſche Zeitungskorreſpondenten mit! Sinne Gebrauch zu machen. 


der Tanz um die Berliner 
Anſchlagſäulen 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) i 


Nationale Erziehung 
in der Evangeliichen Schule 


Rothäute wollen durchaus den Sun de 
polizei 
widrige Ankleben des nationalſozialiſtiſchen Wahl ⸗ 
? 5 i ift or neien 
ann, 


Der 


dung vertagt, weil er den Sachverbalt, was 
man durchaus verſtehen kann, noch nicht als gee 
ist, aueh, ee nnt 
daß die zuständige n ki pn 705 en G. 2 
1. April weg m hätte. Daju Di, 5 jeßt a & 5 W ; TR bade de 
izeipräſidi 2 : {7 t wle eine kraftvolle nationale l 
Polizeipräſcdlum außern.. Telephoniſch ha ag konne Geschlecht tier einn get f bie 
nd Evangelium.“ 
Mit dem Einbruch des Tannenberg, 
Bundes und des Freidenker uns in die 

Schuliugend beihättigte Ih, ein, Vortrag d 

Paſtors Jenſen, Schleswig, in einer 

ſizung. Für die evangeliſche Pädagogik g es 
gegenüber beiden Bewegungen nur eine entſchie⸗ 
e 

äri Berlin, gab ein Di on der \ 
Farde der höheren Schule, die er ein 


tine Entgleiſung Tardiens 


celegraphilce Meldung) 

Paris, 2. April. Die lezte Sitzung der frons 
here Kammer klang mit einem Miete aus, 
iniſterpräſident Tardieu hatte fi nach Bers 
abſchiedung des Haushalts auf eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem ſazialſſtiſchen Abgeordneten Pax 

* — eingelaſſen, der die Gewährung von. 

ihen an auswärtige Regierungen Fru 
Tardien hat dei der Abwehr dieſer Kritik das 


„Diktatur⸗Regime in Deutſchland, wie es in 
den Notperordnungen zum Ausdruck komme“, 
in einer Weiſe in den Streit gezogen, die der 
ſozialiſtiſchen Breie Anlaß zu Profeſten gibt. 
Der „Quotidien“ ſchreibt: „Miniſterpräſident 
Ken hatte vergeſſen, daß er Außenminiſter 


Leichter Preisrüdgang 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 2. April. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 30. März berechnete Groß · 
handelsmeßziffer ift mit 99,3 gegenüber der Vor⸗ 
woche mit 0,2 Prozent leicht zurückgegangen. 
Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar. 
ſtofſe 9588 (minus 0,1 Prozent), Kolonial- 
waren 88,8 (plus 0,2 Prozent), induſtrielle 
Rohſtofſe und Halbwaren 90% (minus 
0,2 Prozent) und induſtrielle Jertigwaren 
120,1 (minus 0,2 Prozent). 


Beim Goldtransport 


verunglückt 


Reichsbankbeamter ſtürzt aus dem D. Zug 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Am ſterda m, 2. April. Zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnſtationen Gelion und Dykerhoek iğ 
aus dem aus Deutſchland kommenden D. Zug 
Nr 174 der Reichsbankbeamte Marx Fritze aus 
Berlin herausgeſtürzt. Er erlitt dabei eine ſchwere 
Gehirnerſchütter ung. Der verunglückte 
Beamte hatte zuſammen mit zwei Kollegen eine 
größere Goldſen dung der Deutſchen Reichs⸗ 
bank für die Niederländiſche Bank nach Amſter. 
dam zu begleiten. Die näheren Begleitumſtände 
des Unglücks ſind noch ungeklärt. Die Polizei iſt 
mit einer eingehenden Unterſuchung beſchäftigt. 


Wiedereröffnung deutſcher Bürger⸗ 
ſchulen in Südſlawien 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Belgrad, 2. April. Der Unterrichtsminiſter 


Viermächtekonferenz am 6. April? 


(Telegraphiſche Meldung.) 
London, 2. April. Die erſte Sitzung 
der Viermächtekonſerenz in London wird am 
6. April um 14,30 Uhr im Foretan Officer 
ſtattfinden. 5 

* 
is. Miniſterpräſident Tardie n 
deen ber e Sp 
schafter von Hoeſch zu ſich gebeten — — 


Die deutſche Delegation für London 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 2 April. Die Zuſammenſetzun der 
deutſchen dal ation für die Londoner Kon⸗ 
erenz iſt Teftgelegt. Es werden ihr neben 
taatsſekretär von Bülow Miniſterialdirek⸗ 
tor Poſſe vom Reichswirtſchaftsminiſterium, 
Vortragender Legationsrat Wiehl, Vortragen⸗ 
der Legationsrat von Heeren und Attache Dr 
Kordt angehören. „Die Delegation wird! erlin 

vorausſichtlich am Dienstag verlaſſen, 


pelebes vorübergehend oelloffenen zwei von 
M 7 dentſchen Bürgerſchulen wieder ere 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 92 


Tagebuch der „Trader 


Nachdem der Trader⸗Horn⸗Expedition die er⸗ 
wünſchten Löwenaufnahmen glänzend ge: 
lungen find, zeigen fih unerwartete Schwierig ⸗ 
keiten bei dem Verſuch, nun auch die Aufnahmen 
mit Nashornen durchzuführen. Gerade in 
der Zeit, da man ſie braucht, wollen ſich keine von 
dieſen Tieren finden laſſen. 

Ein Löwe näherte ſich dem Zebra und griff es 
en. Doh das Zebra wehrte fih mutig, wie wir 
es nie erwartet hatten und verſetzte dem Löwen 
mit dem Hinterhuf einen furchtbaren Stoß, daß 
er fih ein paarmal überſchlug und brüllend 
liegen blieb. Immer wieder verſuchte der Löwe 

ſein Glück, um ſchließlich geſchlagen das 
Schlachtfeld zu verlaſſen. 

Wir waren alle totenblaß, fo aufregend 
war der einſame Kampf 
Wildnis. 

Ich bin abergläubiſch. Daß wir ſo viel Glück 
gehabt haben, bewies mir unſere 
ſträhne. Alſo brachen wir heute ſehr früh auf, 
um weiter zu ſuchen. Nach zweiſtündiger Wande⸗ 
rung ſichteten wir einen rieſenhaften Löwen, der 
faul ausgeſtreckt am Boden lag. Ich ließ meine 
vier Darſteller direkt auf den Löwen zu mar⸗ 
ſchieren, geſichert durch die Gewehre unſerer 
Jäger. Was folgte, geſchah in Sekunden. Wäh⸗ 
rend ſonſt Löwen am Tage faul ſind und ſich 
kaum auf einen Kampf einlaſſen, ging dieſer 
Löwe ſofort zum Angriff über. Er jagte in rie⸗ 
figen Sätzen auf uns zu. Mutia⸗Ranchero ſchleu⸗ 
derte ſeinen Holzſpeer mit voller Kraft auf das 
raſende Tier. Die Geſchicklichkeit des herkuliſch 
gebauten Negers brachte es zuwege, daß der 
Speer dem Löwen direkt in die Stirn ging. Wild 
aufheulend ſprang das Tier meterhoch empor, 
um dann königlich zu verenden. 
Uns ſtockte der Atem. Wir hatten eine andere 
Szene aufnehmen wollen und hatten ſicher ange⸗ 
nommen, das Tier würde fliehen. Wir waren 
daher erſchreckt, wie unvorſichtig wir bei den Auf⸗ 
nahmen vorgegangen. waren. Ich werde dieſe 
Aufnahme nie vergeſſen. Dem wilden Geſchrei 

der Menſchen, dem fürchterlichen Brüllen des 

Löwen folgte eine erſchütternde Stille. Wir 
ſtanden wie gebannt, und es dauerte Minuten, bis 

wir uns wieder in der Gewalt hatten, um unſere 
Schauspieler zu beruhigen, deren Nerven bis aufs 
äußerſte angeſpannt waren. : 

Mutia ift unfer Held. Er ift ein wunder- 
voller Kerl und der Liebling der ganzen Expedi⸗ 
tion. Im linken Ohrläppchen trägt er als 
Schmuck ein kleines Vorhängeſchloß. 
hat mir erklärt, daß dies ein Zeichen ſeiner Ver⸗ 
ſchwiegenheit ſei. 


* Das raſende Nashorn 


Wir hatten lange keinen Zwiſchenfall. Ich 
wußte, daß einer kommen mußte. Heute hatten 
wir ſorgfältig eine Szene vorbereitet, in welcher 

Horn mit den Schwarzen um Elfenbein han- 
delt. Bei der Aufnahme machte fih das Witro- 
phon ſelbſtändig und gab ein ſolches Heulen und 
Krachen von ſich, daß die Stimmen der Darſteller, 
ja fogar der Lärm des Eingeborenendorfes über- 
tönt wurde. \ 

Wir ſuchten fieberhaft den Fehler, bis wir 
ſchließlich feſtſtellten, daß eine kleine Ameiſe 
ſich in das Innere unſeres Mikrophons ge⸗ 
ſchlichen hatte. 


a 
) Siehe Oſtd. Morgenpoſt Nr. 66, 73, 80, und 86. 


Film-Erlebnisse mit Löwen, Krokodilen und Tsetsefliegen 


Mit Kamera und Mikrophon durch Afrika 


in der afrikaniſchen 


Glücks ⸗ 


3. April 1932 


x 


w. S. van dyke, 
Deutfh von dr. Imelſki und hans Lefèbre 


. 


V. 


horn“ ⸗Film⸗Expedition 


Copyright by Metro-Goldwyn- Mayer 


ſchnaufte nur kurz, machte Kehrt und ſtürmte Fyen Hedin: 

davon. In dieſem Moment ſegte das zweite Nag- 

horn wie eine Schnellzuglokomotive heran. Das Jehol, die Raiferftadt 
Tier bot einen wundervollen Anblick. Schnau⸗ G. A. Brochaus, Leipzig. Preis geh. 680 Mark, 
geb. 8,30 Mark.) 


bend, den Kopf mit dem mächtigen Horn vorge⸗ 
Sven Hedin fand in Amerika einen Lands⸗ 


ſtreckt, näherte es ſich ſchneller, als man es einem 
ſo plumpen Tier zutrauen würde. l l N sA 
Unſere Truppe ſtob auseinander, doch nicht mann, der ihm große Mittel zur Fortführung 
ſchnell genug. Das Nashorn ſtreifte mit feinem |jeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Inner ⸗ 
mächtigen Körper einen Neger, der wie einjafien zur Verfügung ſtellte und nur eine Be- 
dingung daran knüpfte: Von dem ſchönſten mon⸗ 
goliſch-lamaiſtiſchen Tempel eine getreue Nad- 
bildung in natürlicher Größe herzuſtellen, die 
ſpäter in Chicago anläßlich der Weltausſtellung 
aufgeſtellt werden fol! Sven Hedin fand den 
erhaltenswerteſten Tempel der Mongolei, im 
Goldenen Pavillon von Jehol, dem 
Sommerſitz der chineſiſchen Kaifer aus der Mand- 
ſchu⸗Dynaſtie und Mittelpunkt religiöſen Kults. 
Die Kaifer- und Kloſterſtadt mit ihren prächtigen 
Tempeln und Paläſten ſollte die Anhänger des 
Lamaismus mit goldenen Ketten an den Drachen⸗ 
thron binden und dem Sohn des Himmels in 
Treue und Verehrung verpflichten. Jehol ver- 
körpert Weltgeſchichte wie Potsdam, Schönbrunn 
oder Verſailles. Heute find die Tempel und 
Paläſte Jehols dem Verfall geweiht. In ſeiner 
lebensvollen Darſtellung zaubert uns Spen Hedin 
die Stadt vor Augen zur Zeit ihres höchſten 
Glanzes. Wir erleben das Jehol der großartigen 
Feſte, der Siegesfeiern und pomphaften Emp- 
fänge; das Jehol der geheimnisvollen Intrigen 
und verſchwiegenen Liebesabenteuer. Wir erleben 
den grauenpollen Zug der Torguten von den 
Ufern der Wolga bis zu dem Schutzwall des 
chineſiſchen Reiches, der Großen Mauer Jahr⸗ 
bundertelang hatten ſie unter ruſſiſcher Herrſchaft 
gelebt bis ihnen die Sehnſucht, wieder im Lande 
des Lamaismus zu leben, zu groß wurde. Be⸗ 
drängt von der entſetzlichen Kälte des aſiatiſchen 
Feſtlandwinters, aufgehalten von Schneemaſſen, 
au Speiſe und Trank für die Menſchen, ohne 
eide für ihr Vieh, verfolgt von den Todfeinden, 
den Baſchkiren, Koſaken und Ruſſen, ſchleppt ſich 
der ungefüge Troß über ein halbes Jahr lang 
weiter, und nur ein ſchwaches Drittel erreicht 
das rettende Ufer des Sli: Kaiſer Ch ien⸗Aung 
hielt die Rückkehr der Torquten für das wichtigſte 


Geſtern hat ſich die Regenzeit auf ihre 
Pflicht beſonnen, falls wir das noch Regen nen- 
nen können, was ſich augenblicklich über uns er⸗ 
gießt. Wir bereiteten gerade alles für eine Auf⸗ 
nahme vor, unſer Tonmixer hatte als Standort 
einen Hügel gewählt, weil er dort eine beſſere 
Ueberſicht hatte und weniger von dem Lärm 
des Eingeborenendorfes geſtört wurde. So konnte 
er den Ton, der ihm von den verſchiedenen Mikro⸗ 
phonen zugeleitet wird, in der richtigen Weiſe 


Bomben 
alf London 


Im Kriegsluftschiff über England 


Ab nächsten Sonntag 
in der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ 


Auf einmal ſpraug er auf und geſtiku⸗[Gummiball 
gen blieb. i 
Jetzt wandte fih das Tier um und ging auf 
Harry los, der, die Elefantenbüchſe in der 
Hand, daſtand, neben ihm der treue Mutia. War 


miſchen. zur Seite geſchleudert wurde und lie⸗ 


lierke heftig. Er war dex erſte, der das Her⸗ 
annahmen des unheimlichen, grandioſen Sturmes 
bemerkt hatte. Sekunden ſpäter war die Hölle 
los. Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, 


Ereignis ſeiner ſechzigjährigen Regierung, waren 
doch nun alle Stämme der Mongolen wieder 
unter ſeiner Herrſchaft vereint! Wir erleben den 
märchenhaften Aufſtieg des Günſtlings So Shen 


n 


wurde in die Luft gewirbelt, eine Sintflut ergoß 
ſich über uns. Wir hatten alle Hände poll zu tun, 
um unſer wertvolles Material in Sicherheit zu 
bringen. 

Es regnet noch immer, und wird voraus ſichtlich 
noch lange regnen, und ſo haben wir eine er⸗ 
zwungene Ruhepauſe. 


Merti, 16. November 


Wir haben unjere Nashorn⸗Aufnahme. Un- 
exe Beharrlichkeit hat geſiegt. Auf einer großen 

zieſe grafte friedlich das Ziel unſerer Sehnſucht. 
Ein rieſenhaftes Nashorn. In fliegender Eile, 
möglichſt lautlos, machen wir alles für die Auf- 
nahme bereit. Harry und Duncan trugen ihre 
ſchweren Elefantenbüchſen und waren von 
einer Anzahl ſchwarzer Träger begleitet. In dem 
Augenblick, da unſere Schauſpielertruppe vorging, 
hob das Nashorn den Kopf und kam langſam, in 
ſtolzer Unbekümmertheit auf die Gruppe zu. 
Duncan machte ſich zum Schuß bereit, da ſchrie 
einer der Schwarzen auf und zeigte aufgeregt nach 


es die Aufregung, die Harry gepackt hatte, oder 
hat ihn die Verletzung des Negers abgelenkt, kurz 
— er ſchoß nicht, und eine koſtbare Sekunde ging 
verloren. Mutia riß Harry die Büchſe aus der 
Hand, und ein Schuß krachte. Das Nashorn wurde 
förmlich im Laufen zurückgeworfen, es panie auf 
und aus feinem Maul tropfte Blut. Mit einem 
ungeheuren 5 ging es zum zweiten 
Angriff über. Da hatte ſich Harry erholt, riß 
die Büchſe wieder an ſich und gab dem Tier den 
Fangſchuß. Langſam und ſchwer ſank der 
gigantiſche Tierkörper zu Boden. 

Wir rannten ſofort zu dem verwundeten Neger, 
der 5 nur betäubt war, und ein 
paar Stunden ſpäter ſchon wieder fröhlich beim 
Lagerfeuer ſaß. 

Unſere Jäger, die ſelbſt bei Aufnahmen, bei 
denen wir keine Angriffe erwarteten, immer 
ſchußbereit ſtanden, um unſere Schauſpieler 
auf jeden Fall zu ſtützen, falls etwas Unvorher⸗ 
geſehenes eintritt, waren während der ganzen Auf⸗ 
nahme zur Untätigkeit verdammt, da ihre Ge⸗ 
wehre nur unſere Darſteller in Gefahr gebracht 


vom Senftenträger zum kaiſerlichen Kanzler und 
reichſten Mann des Reiches, ebenſo wie ſeinen 
jähen Sturz. In den Schilderungen von den 


Empfängen des Taſchi Lama, der auf geheimnis⸗ 


volle Weiſe ſtarb. und des engliſchen Geſandten 
Lord Macarxtney, der behandelt wurde wie der 
Bote eines kleinen Vaſallenfürſten, feiert das alte 
höfiſche Zeremoniell, die letzte Form einer Jahr- 
tauſende alten Kultur, ſeine Auferſtehung. Rüh⸗ 
rend und erſchütternd iſt die Geſchichte von 
Hſiang Fei, der turkmeniſchen Prinzeſſin, die 
lieber ſterben als ihrem erſchlagenen Gemahl 
untreu werden und dem Kaiſer zu Willen ſein 
wollte. Manch einer, der die berühmte Kaiſerin⸗ 
witwe Jehonala Tſi⸗Hi aus den Berichten über 
den Boperaufſtand nur als das rückſtändige, 
ränkeſüchtige, böſe alte Weib kannte, wird erſtaunt 
fein, wenn fie ihm in der meiſterhaften Exzäh⸗ 
lung Hedins entgegentritt als blühende, liebens⸗ 
werte Frau und Mutter mit gewinnenden menſch⸗ 
lichen Eigenſchaften. Ihr Kampf um den 
Drachenthron und das alte China, den ſie gegen 
die Hofcliquen und die „fremden Teufel“ führte. 


terung beobachten konnte. 


iſt von tragiſcher Größe. 

Beſondere Erwähnung verdienen die 78 pracht⸗ 
vollen Bilder und 13 Handzeichnungen, die einen 
wertvollen Schmuck des Buches bilden. Jehol, 
die Kaiſer⸗Stadt, ift die Lektüre für intellektuelle 
Feinſchmecker. 


| Rauchgenuss 
und Kunstgenuss 


As 


niedrig im Preis 


der anderen Seite. Von dort kam langſam a da fie in der Schußlinie ftanden. 
zweites, noch gewaltigeres Nashorn näher, * 

„Duncan ſchoß auf das erſte Nashorn und muß] Wir waren noch lange in Afrika. Wir find 
es getroffen haben, da man deutlich eine Erſchüt⸗ zurückgekehrt. Der Erſola unſeres Films hat uns 
Die Verletzung jien | die Mühe, die wir hatten, tauſendfach belohnt. 
Nashorn (Ende) 


jedoch nicht tödlich zu fein, denn das 


0 


N 
| 


das bietet Ihnen ..... 


Bergmann Klasse 


wertvoll in der Quolitöt 


| 


In allen Packungen 


Bergmanns Bunte Bilder für Groß und Klein, 
künstlerische Stickereien zur Verwendung für 
Kissen, Decken, Taschen, Kleider 


Rauchen Sie lieber eine Zigarette weniger, dafür aber die 
Qualitäts-Zigarette,Bergmann-Klasse” 


DIE Zigorette för Dihund für mich 


Te u Tu a gr 
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Worüber bald ganz Schlesien sprechen wird: Konzertdirektion Th. Cleplik 


Der Meistergeiger, Jazzkönig Dajos Bela mit seinem berühmten Jazzorchester kommt 
auf seiner Welttournee auch nach Gleiwitz, Beuthen, Breslau (16., 17., 18. April) 


16 Künstler 2 Konzertflügel Konzert- und Jazzmusik a Karten: 1.00 bis 3.75 Cieplik, Königsberger, Spiegel 


(CJamiſſen-Hachrichten der Woche) Verzogen! 
Graf Weſtarp Ipricht 


EON Wohne jetzt Gleiwitz, Reichspräsidentenplatz 91 
N ee 


Dipl.-Ing. Erich Scheibe, Ratibor, Sohn. gegenüber meiner alten Wohnung. 
Verlobt: Sprechstunden 10—11 Uhr, 3—4 Uhr. 

Sonntag, d. 3. April, 20% Uhr, im groß. Kaiserhofsaal 

in einer Kundgebung.d. Überparteil, Hindenburgausschusses 


r 
Hildegard Täuber mit Profeſſor Reinhard Kynait, Breslau; 
Eva Pflegel mit Dr. Curt Meifarth, Striegau; Käthe Scholz mit D d Ei y 
Arthur Mlinſk, Ratibor; Annemarie Weiß mit Dr. Erich Ritter, F. Me a a er 
Ratibor; Matti Kretſchmer mit Joſef Gold, Kattowitz; Gerda Hals-, Nasen-, Ohrenarzt 

Zipſer mit Paul Hodde, Dentiſt, Gleiwitz: Urſula Silber mit 

Dipl.-Ing. Erich Brennecke, Gleiwitz; Urſula Piſchel mit Dr. ie Leitender Arzt der Ohren-Abteilung der Augen- und 
Alois Badura, Oppeln; Hildegard Zſchech mit Gotthard Gahl, | Ohrenheilanstalt für Oberschlesien, Menzel 

Rand. d. Theol., Kunzendorf; Crita Frief mit Wolfram Gruß, berschiesion, Menzeistraße 11 


Neuſalz; Eliſabe rais mi tsanwalt Erwin Neugebauer, über 
Patsch 1 th Krais mit Red) 9 Harmonic-Ehe 
An till u. vereins. Teben- Pr * "m n 
* Habe meine Praxis wieder aufgenommen ; : si 
Vermählt :. und halte Sprechstunden, Beuthen OS, [ber Studienrat, Witw. bur 

Dr. med. Kurt Kaiſer mit Käte Aufricht, Hindenburg; Chef- $ > feriöf. 55er, geſd., le. 
arzt Dr. med. Ferdinand Böwering mit Gertrud Januſchowſki, If jetzt Gymnasialstraße 154 Hochvart bensfroh, m. kraut. 5» 
— e Alfons Glagla mit Elly Widemann. Miechowitz; — — Zimmer ⸗Heim, erſehnt j ʻi 
Wurſtfabrikant Albert Scholz mit Elſe Tietz, Gleiwitz. Ecke Bahnhofstraße Tel. 4021 neues, wahrhaft. Ehe. Wähler erscheint in Massen! 


11—12, 4—5, Sonnabends 11—12 Uhr. glück mit aufrichtig. u. 


. geift. intereſſ. Kame⸗ 
tibor, 47 3:5 Oberpoſtſchaffner Wilhelm Mraochacz, Ratibor, 59 J.; Ir. mel. Bruno Goldstein 


tadin, unt. Ausſchluß 

7 5 8 Intereſſen. Zur 
Hauptlehrer Franz Wieſner, Ratibor, 83 J.; Amalie Grochulla, Facharzt fur innere und Nerven- Leiden, . 
Gleiwig, 64 J.; Oberpoſtſchaffner i. K Johann Madeja, Gleiwi, Röntgen- Einrichtung, 9 
65 J.; Hausbeſitzer Ludwig Zinke, Hindenburg, 60 J.; Hyronimus Berufst, Jüdin, 483 
Sonnek, Rudnau, 29 J.; Kaufmann Johann Ghame Rydultowy, wünſcht charaktervoll. 
71 3.; Geilenhauermeifter Karl Schipke, Ratibor; Kaufmann Herrn bis 60 9. kenn. 
Joſef Pendzialek, Ratibor; Frau Follſekretär Anna Lehmann, zu lernen zwecks a 
Ratibor, 74 g.; Ackerkutſcher Ihan Adamieß, Czerwengügz ai: 


Martha Bittner, Gleiwitz, 70 J.; Hausbeſitzer Franz Babioch, g : 
Zahnarzt Dr. Seddig 2385 Se 


Gleiwig, 84 J.; Schloſſerobermeiſter Johannes fer, Hinden: 
burg, 71 J.; Hüttenmeiſter a. D. Anton Greiner, Gleiwitz ⸗Peters · 
j — 1 Kaufm. mit kl. Land 
Sprechzeit von 8—1 Uhr u. ½—6 Uhr fg e à ü ch 
ath., warmher rl. 
verzogen nach Pf 


Geſtorben: 


Adolf Knitſch, Gleiwitz: Elektromeiſter Eduard Rudziok, Ra Eintritt 20 Pfg., für Erwerbslose 10 Pfg. 


Zahnpraxis 


Max Steinbach 


Verzogen nach Tarnowitzer Strale 27" 


Beuthen OS, 


Gleiwitz; Marie Grafer, Gleiwitz; Eduard Jurczyk, Revierförſter, 
Pilchowitz, 83 J.; Clemens Schubert, Gleiwitz, 46 J.; Florentine 
Arndt, Hindenburg, 77 J.; Oberlandjäger Hermann Schöneich, 
Schönwald; Großkaufmann Gerhard Kaler, Beuthen, 40 J.; Julie 


dorf, 86 J.; Maria Ganczarſki, Gleiwitz, 71 J.; Alwine Loewy, 
bis 30 Jahre 


Heute ab 2% Uhr 


(alas, Beuthen, 74 J.; Pauline Paſchla, Beuthen, 84 J.; Jo» a è 
Bey rat eraai si Sele Se || Gleiwitz, Wihelmsiraßeg ieue u be. Sonntag, W Käthe v. Nagy, Hans Albers 
Kade dennerle 51 3; ge re u ER x re on SRIF gen 3. Apni. vormittags Uhi Kammer- d i 
Matericdienverwalter n ilat, Kattowitz, J.; Berwal» e u. Alter * £ i i 
— wo Rudolf Danieli, Kattowig, 41 g.; Gertrud Lo. : ®. 705 an die Gigt | ET RA-VORSTELLUNG Lichtspiele 
cena — — gar nr gott Be i 2 ADFREE ESTEET ³ A pen BR: Yanmer. IE Zu DELI-THE ATER Ufa-Tonfilm-Operette 
J.; Werkmeiſter aus Nowak, nig f ; Reichs⸗ z 2 — 
berſekretär Nichard Weißbrodt, Hindenburg, 44 J.; Emilie Sy 7 Zur Vorfüh elangt: Jugendvorstellung 
Mee Helwig, TI d. Yofefine Wolny, umabzti, 67 Z.: Luife TES ASEEN eg "" Der romionim Es a 
3% — Direo 9 Erbe —— Ps air E3 an est eater Kleine Preise 
3 en „ i . 
o Herzenswunsch! been Menschen Im Busch Renale Müller, Herm. Timig 
| i Vin Direktor, Chrift, 42, mit 12 000 Mk. Jah. 20 (8) Uhr Auf allen Plätzen: 
reseinkommen, nettem Eigenheim, u. winid Mignon Kinder 20, Erwachsene 30 Pf. Theater Mädchen 
Heute Sonntag vormittag II Uhr vr nach troſtloſer Che — nicht nach Geld u.] Oper von zum Heiraten 
> Š Gut ſteht mein Sinn — eine Gattin mit Her: Ambroise Thomas I Im Rahmen der Volkshochschule 
Matinee · Conrad Veidt in eehte und Serzenstatt.. Ausführliche Zuf Gleiwitz 


schriften erbeten unter Poſtlagerkarte 133| 20 (8) Uhr 


Berlin w es. Die göttliche Jette 


Posse mit Musik 


Thomas Stodolka’s Bierstuhen. ‚Hotel Raiferhofseutsenos, 

| Beuthen 08. Deb j 5 5. Wue: Zo. N 

8 kpmg 28. 21 un har von Walter W. Gostee Noch bis aufweliteres Tony: Jun 
Damen bart! Ver 


Bekanntschaft 9 Echt Kulmbacher Sandlerbräu Weigt’s Etabliſſement 


von wirklich hübſchen, lebensluſtigen, jungen Schoppen 30 Pfg. 
HDi die durch ans Dams u, MAL Haus. G . 1 Senthen Heede am Seas 


Jeder weitere Schoppen (Schuster) 25 Pig, einschl. Bedienung w 
frau find. Zuſchr. auch von Verwandten er» B iv 
beten unter B. 709 an die G. d. Ztg. Beuth. I zu en eee Jula 5⸗Uſie⸗Jus 


ger Ring Der Wirt 


Die andere Seite 


Auf allen Plätzen halbe Preise 35—75 Pfennig 


Capitol Mia 


Kunstseide 5 9 Sinelik 15 Panama 
hübsche Punktmuster neueste Muster, kunstseidenes 1 Silkanette, Indanthren S S 
3 3 


per Meter 78, 65, Leinengewebee . . 1235, Pastellfarben Meter 


i Crep Mongol rep Georgette au 
t: a ee ah a C ae Afragola 5 Mousseline Wolle F 
k Edel- Kunst · Seide, neueste aparte Streifen · Neuheit, 3 Polle m. K Seide, das mod. D moderne Punktmuster 1 
755 Punktmuster, Meter a ca, 100 cm F., Mtr. 4.25, Seidenkleid Meter 1.95, 1.75, 1.65, 
K Rh 
s$ AAA 8 > S Seiden: Ait alaine Flamenga Geo »Raje Crep Filigran 
15 UT 7. ca. 100 cm breit, Wolle mit 4s ca. 100cm breit. Wolle mit as ca. T H. Ax 60 ca. 100 cm lig, j 5 
8 f ) K'Seide für das elegante K'Seide, bewährte gute 2 Neuheit, für Complets und entzückende neuartige > 
Nackmittagskleid m 3.75, Qualitt Meter Jacken kleider Bindung 3.50 
; Tweed Tweed z iu Mantelstolle ee , e e ce 
E ; 25 modish durchbrockener 130 12 g 45 auserlesener Geschmack. 
i ' neue Pastellfarben, herrl. N ca. 145 cm br., vorzügl, Strapazier- | Reine Wolle, hoch 
: hh; Dessi 198 16 Wollstoff, herrlich. Farben Qualität, englische Art Pah k e, hockelegante 
9 7, essing ..,, 4.09, Meter 1,65, Meter 6.50, 5.50, 4.00, 3.75, rk ausger, 
— Di: 
N | Lei korde in Da K kti 
1 shs 
i . eistungsrekorde in Damen-Konfektion 
p Großer Posten Frühjahrs- Mäntel Sehr elegante Übergangs - Mäntel 
aus modernsten wollenen Tweedstoffen, gute Verarbeitung paa e aus guten reinwollenen engl. Stoffen, mit 
ganz gefüttert errlichen Aragenpartien auf elegantem Futter 


42” 9°° 8” 2 6” 2 00 1 goo 1 6” 
Hochelegante Frühjahrs- Mäntel Frühjahrs.Kostüme engl. Art 


j ; z in feinstem Modellgenre, aus gediegenen reinwollen. in guten glatten Stoffen u. Shetland-Qualitäten, Jacke mit Taschen, 
lei er in Wolle u. Seide Qualitaten, für den verwöhntesten Geschmack. zweireihigeSakkoformen, sehr elegant geschnitten, auf gut. Futter 


Kleid 00 00 00 00 50 
MNN 42% 36° 27 3 29” 21 


Hugo Schüjtan ° B euthen Ring 16/1 7 | 
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Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 93 
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Heilwirkung des Blutes 


Bitterungseinflüfle auf Iperationswirkung — Krebs als Gewebekrankheit 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Das Meier überflüſſig zu machen und die 
Heilkraft der Natur walten zu laffen, ift das 
ſchönſte Ziel des Chirurgen! Der dritte Tag des 
Chirurgenkongreſſes bewies, daß die deutſchen 
Chirurgen ſich dieſer hohen Aufgabe bewußt ſind. 
Das Referat von Heile, Wiesbaden, war eine 
kritiſche Auswahl aus der ungeheuren Zahl an 
Mitteln und Methoden, den Heilungsprozeß des 
Körpers anzuregen und damit einen Eingriff 

bon außen überflüſſia zu machen. Heile 
a ftellte die entzündungshemmende, ſteriliſierende 
i und leiſtungsſteigernde Wirkung der Licht⸗ und 

Röntgenſtrahlen dar, die ungemein pielfältige 
N An wendungsmöglichkeit der Blutinſektion 
v und der Serumbehandlung und ſchlietzlich das 
i Gebiet der Chemotherapie, alfo alles Ver- 
fahren, die dem Gebiet der inneren Medizin ent- 
nommen find. In kundiger und zuperläſſiger 
Hand kann die Bluttransfufion erſtaunliche Wir- 
kungen haben. ſowohl nach ſchweren Blutver⸗ 
luften wie zur Entaiftung bei akuter oder chroni⸗ 
ſcher Ueberſchwemmung des Organismus mit 
Stoffwechſel. oder Bakterienaiften. Keines 
der vorhandenen Präparate kann 
die vielfältige Wirkung ausüben 
wie das natürliche Blut. Wohl aber iſt 
es gelungen, ſpezifiſche Leiſtungsſteigerungen zu 
erzielen im Sinne einer {harf eingeſtelk⸗ 
ten Gegengiftwirkung gegen beſtimmte Bat- 
terien und ihre Gifte. Beſonders wertvoll find 
olhe Serum- und Antitoringemiiche bei der Be- 
kämpfuna des Wundſtarrkrampfes und 
des Gasbrandes. Das große Experiment 
des Krieges hat ja auch dem Laien die Bedeutung 
der Tetanus⸗Antitorin-⸗Injektion flar gemacht. 
Immerhin iſt es nicht unwichtia zu erfahren, daß. B 
trotz der Anwendung von Serum und Antitoxin 
am Gasbrand allein 160000 deu bſche 
Soldaten zugrunde gegangen find, 

Böhler, Wien, ſtellt ſich dann auf den 
Standpunkt, daß wichtiger als alle Verſuche der 
aktiven Wundbehandlung die zwei uralten Heil- 
faktoren Zeit und Ruhe find: Die Zeit heilt 
alle Wunden! Viel angewandt wird heute die 
Gigenblutbehandlung, die beſonders 

orſchſü tz. Hamburg. empfahl, die Einſpritzung 
des eigenen friſch aus der Vene entnommenen 
Blutes in die Muskulatur. Daß dem Milien 
der Wunde eine erhebliche Bedeutung zukommt, b 
bat Schü ck. Berlin, in überzeugenden Verſuchen 
bewieſen; Kaliu mfalze regen die Ausheilung 
der tieferen Wundſchichten an, Kalziumfalze 
dagegen veranlaſſen die Bildung der ſchützenden 
N tdecke über der Wunde. — Eine nicht ganz 
t beritändliche Ablehnung erfuhren die Darlegun⸗ 

a gen des jungen Hamburger Gelehrten Küm⸗ 
5 mel l. der eine Abhängigkeit zwiſchen dem Aut- 
fo flammen entzündlicher Zuftände, dem Ausbruch 

E akuter Erkrankungen, Komplikationen nach der 
5 Operation, wie z. B. Bildung und Losfliegen von 
Blutgerinſeln und den klimakiſchen Schwankungen 
ſeſtgeſtellt haben will. Die Behauptung, es gabe 


neuen Vorſitzenden. 


men: er lehnte jedoch ab, da er fid 
leben zurückzieht. Der Vorſitzende, 
Voelcker, benutzte dieſe Gelegenheit 


ſprach den Wunſch aus, 


in Beuthen 


voll wa wie in früheren Jahren. 


zer „Roſen aus dem Süden“, den 
walzer“, die 


G'ſchichten aus dem W 


dings dann auch wieder einer 


laſſen hat. 
Dreivierteltakttempo, 


iſt das richtige 


wie er ſelbſt den 


ſein Geheimnis und ſeine Größe. 


— — 


Marcel Pagnol: 


meteorologiſch günſtige und ungün⸗] Die Geſchichte des jungen Mannes, der in 
2 ſtige Zeiten für die Ausführung von Operg⸗ Er ale 3 5 See an N icht 
) i 5 55 3 ür] See und ſeiner erſten Liebe ſchwankt, iſt zwar ni 
£ tionen, begegnete ungläubigem Gelächter. Für nen, ober Me ift von P gn ol e AAO 


DN den Leidenden ein Troſt ift die Beobachtung von 
5 Havlicef, Schatzlax, daß der Nachſchmerz nach 
Operationen fih durch Ultrapiolettbeſtrahlung des 
Operationsfeldes aufheben läßt. 
Der Gehirnchirurgie werden viele 
i Schwieriakeiten aus dem Wege geräumt durch 
Ber die moderne Röntgendiggnoſtik. Löhr und Ja⸗ 
y cobi, Maadebura. zeigten überraſchende Dar- 
ſtellungen des gefunden und kranken Gehirns, die 
durch Einſpritzung ſchattengebender Subſtanzen 
in Schlagadern und in den Rücken markskanal qes 
wonnen waren. 
Auf dem Sondergebiet der Urologie, der 
Chirurgie der Harnwege, ſpielt der Krebs als 
Gewebekrankheit heute eine ernſte Rolle. 
Die ungeheuer ausgedehnte Verwendung von 
Anilinfarbitoffen zwingt zu raſcher und 
eneraiiher Bekämpfung der Gefahren, die den 
rbeitern in der Anilinfaxbeninduſtrie drohen. 
imon, Ludwigshafen a. Rh., hat an dem. qnos 
ßen Material der dortigen Farbwerke die Frage 
eingehend ſtudiert und kommt zu dem Schluß, daß 
E die bei den Farbenarbeitern auftretenden Blaſen⸗ 
18 geſchwülſte genau jo ernſt wie jeder andere Krebs 
14 angeſehen und behandelt werden müßten. 


beitet. Der Schlu 
reiſe des Jungen, ermöglicht dur 
ſind Epiſoden eingefloch 
net. Bruno Frank hat die K 
tragen. 

mödie gehören allerdings nur drei. 


weilt und ohne jeden Sinn 
pufft. Wenn er ſchon 


t 

i kung tit 
Leider hat man darauf 
Dialoge 
vermeidbar 
William Adelts 
ren. Aber er ſelbſt als 


vergeſſen. 


waren. Die 
befrie 


Dienstag Mittwoch x 


Zum 1. Male! 
20% Uhr 


Zigeunerprimas 


20%, Uhr 
um goldenen 
8 Alter 


Anter 


vi 4 2 Rönigshütte : Dienstag, den 5. April, 20 nor: Die Geiſha. 


tand Wiſſenſchaft + 


2 o Ca YA 


Der Chirurgen⸗Kongreß wählte fih auch einen 
Beim erſten Wahlgang 
erhielt Profeſſor Auguſt Bier die meiſten Stim- 
in das Privat- 


Sympathiekundgebung für Bier d Wilhelm Braun vom Krankenhaus Friedrichs. 


A x daß die durch Biers 
Wirken berühmte Klinik doch eines Tages wieder 


— — — — —'5'———— 
Johann⸗Strauß⸗Konzert 


Im Großen Schützenhausſaal 


Johann Strauß III., heute ſchon 66 Jahre alt 
geworden, hat noch immer das unermüdlich ber 
ſchwingte Muſikantenblut feiner Familie. 
ſein Publikum findet er immer wieder, wenn 
auch diesmal der große Schügenhausſaal nicht ſo 


. durch Erziehung und Geſchmack 


Strauß kommt mit einem guten Programm: 
er ſpielt nur Kompoſitionen feines Vaters, an- 
gefangen mit der Ouvertüre zum „Zigeuner ⸗ 
baron“ über die großen, weltberühmten Wal- 


„Früblingsſtimmen“ bis zu dei 
s iener Wald”, und bie, die 
ſich zu freuen gekommen find, klatſchen begeiſtert 
eifall. Nun iſt er natürlich ein großer Rön- 
ner, dem man es gern überſieht, wenn er in der 
Nervoſität der erſten Takte einen Einſaßz zu ſpät 
gibt, denn ſein Orcheſter ift fo ſicher eingeſpielt, 
daß es fait automatiſch arbeitet, wobei es aler- 
ſehr kräftigen 
Hand bedarf, wenn es fih einmal gehen ge⸗ 


Aber das Geheimnis des Dirigenten Strauß 


Kunſt des Ritardando, ift das Einſetzen einer 
FJermate und die Auflockerung uns oft ſchmalzig 
ſchwer klingender Legati in der Melodienführung 
eſonders der een 3 das 3 
ogen führt, wie er beſchwin 
und befeuernd, öhne auf den äußeren Effekt der 
Pointierung oder e ge ptig zu gehen, ijt 


„Zum goldenen Anker“ 
Erſtaufführung im Beuthener Stadttheater 


und ſtellenweiſe ſogar literariſch recht gut bear⸗ 

bet dann um, trotz erwar⸗ 
teter glücklicher Löſung zur ſchickſalsſchwen 
iſ Ö ch die liebevolle 
Aufopferung der liebenden Geliebten. Dazwiſche 
ten mit bunten, i 
und komiſchen Typen, wie fie das O era zeih- | M 
omödie 
kräftiges, bisweilen etwas derbes Deutſch über⸗ 


Das Programm weiſt vier Akte auf, zur Ko⸗ 
Aufzug b . 
zug bringt eine Szene, deren Handlung lang⸗ 

$ für das Stück vers 
im Manuffript ſteht, jo 
hätte die Regie lund nicht zuletzt der Drama- 
ur gh) dafür jorgen follen, daß hier im Intereſſe 
der Wir ig zuſammengeſtrichen wird. 


ſind Längen ſtehen geblieben, die 
ie Schauſpielerxegie 
igte durch ſicheres Füh 
chauſpieler? Ich kann 
mir nicht vorſtellen, daß ſich ein Fremder in 


| ; Wochenspielplan de: Landes-Theaters 


KRattowitz: Montag, den 4. April, 20 Uhr: Zum goldenen Anker. Donnerstag, den 7. April, 18½ Uhr: Der Waffenſchmled, 191% Uhr: Die Geiſha. 


3. April 1932 


eröffnet werden könnte. Die Geſellſchaft wählte 
dann Profeſſor Wilhelm Röpke, den Direktor 
der chirurgiſchen Abteilung der ſtädtiſchen Qran- 
kenanſtalten in Barmen, zum Borſitzenden. 
Röpke, der im 59. Lebensjahr ſteht, hat ſich be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete der Knochen. und 
Gelenkchirurgie betätigt. Mit lebhaftem Be⸗ 
dauern nahm der Kongreß davon Kenntnis, daß 
iein. älteſtes Mitglied, der Ehrenpräſident Vro- 
feſſor Werner Körte, das Amt als Geſchäfts⸗ 
führer, das er jahrzehntelang verwaltet hatte, 
niederlegt: zu feinem Nachfolger wurde Profeſſor 


„Egmont“ und „Fauſt“ 
in Berlin 


Die Tatſgche, daß ein aus öffentlichen Mit⸗ 
teln mit Rieſenſummen unterſtütztes Unter 
nehmen wie das Staatliche Schauſpiel⸗ 
haus im Goethemonat keinen „Fauſt“ zuſtande 
bringt, hat dem Intendanten Legal den Kopf 
gekoſtet. Als Fauſt⸗Erſatz. nach energiſchein 
Eingreifen des Miniſteriums gab's dann den 
Eamont“. Inſzeniert vom Dehnungs⸗Regiſſeur 
Jürgen Fehling. Ausgeſprochen langweilig 
und breit und nüchtern dazu. Konſequent, das 
Bühnenbild von Rochus Glieſe mit der Depiſe: 
weg vom holländiſchen Blumentopf: harte, kahle 
Linien, nur noch Andeutungen. Ein herbes, tüh- 
les Klärchen: Hertha Thiele, vom Film („Mäd⸗ 
chen in Uniform“) weggeholt, noch ohne Organ 
und ohne Ausdruck. 


hain gewählt. 
Dr. med. W. Günther. 


Marſeille von dieſem ſchnoddrigen Piquoiſeau 
führen läßt. Das Intereſſe des Abends ſollte ſich 
eigentlich auf Marius, den Ausreißer und 
Fanny, feine Geliebte, konzentrieren. Aber 
dem jugendlichen Helden Hans Rewendt fehlt 
das jugendliche, jungenhafte Temperament, das 
trog aller Schüchternheit hervorbrechen muß. 
Sein Marius war zu unjugendlich, zu 
gekünſtelt naiv. Und ſo hieß der Erfolg Karin 
Sylva und Margarete Baromwita. Karin 
Soplva als Fanny überraſchend lieblich, erſtaun⸗ 
lich gewandt und ſelbſt in den rührſeligſten Auf⸗ 
tritten überzeugend. Margarete Barowfka 
als ihre Mutter ließ alle Sinnlichkeit einer 
alternden Frau, die zwiſchen erotiſcher und 
mütterlicher Liebe treibt, aufleben, gab eine präch⸗ 
tige Händlerin mit frappierender Echtheit. 
Daneben der Vater Cefar, der feinen Sohn liebt, 
aber im Spiel ein großer, und fo paradox es 
klingt, kg Gauner iſt, glaubhaft geſtaltet 
von Herbert Schimkat. Menſchlich glänzend 
getroffen der Paniſſe Alois Hermanns, an⸗ 
greim zurückhaltend Hartwigs Brun, in der 
aske nicht ſo glücklich wie im Spiel Guſtav 
Schott, etwas ſchwächer Arno Apel. Her⸗ 
mann Haindls Bühnenbild realiſtiſch bis auf 
die zu vornehme Wandmalexei des Gaſthauſes. s 
Das ganze Stück ein ſchöner, voller Publi- 
kumserfolg, für den ein gut befuchtes Haus mit 
Blumen und reichem Beifall dankte. G. N. 


Verdienſt in jedem Falle bleibt Barn ow- 
1193 „Fauſt“ im „Deutſchen Künſtler⸗ 
Theater“. Viel Einwendungen: Frau Marthe 
(Helene Weigel) mit Likörflaſche in der Komik 
dick und platt: „Wald und Höhle”, zur Berein- 
fachung. in Grethen Zimmer, nur ſchlecht ab- 
geblendet, verlegt. 1 Bade zu Hauſe: die 
Höhle im Eigenheim] Klöpfers berjüngter 
Fauſt ein wohlbeleibter Ritter, nicht ohne 

ärme, aber ohne ſtrahlende Männlichkeit. (Das 
Problem ift aber auch kaum zu löfen!] Alle 
Geräuſche, Stimmen, Chöre auf Schall 
platten mit Anlaufgeräuſchen (Tuet nicht alo!) 
und doch: Eindruck und Wirkung im ganzen be- 
deutend und würdig. Klöpfer als alter Fauſt jo- 
gar geiſtig, aufbauend. aliedernd. ſteigernd. 
Mephiſto: Oskar Homol ka, nicht ohne billige 
Mittel, aber ganz auf den volkstümlichen, hei⸗ 
teren, amüſanten Erzſchelm geſtellt. Schließlich: 
Gretchen: es war Grete Mosheim Vom Sing- 
ſpiel findet man nicht leicht den Weg zur tra- 
giſchen Frau. Alſo ſetzte fie, betunt, Haltung und 

rgan hart und nüchtern ab, ohne alle Süße. 
Norddeutſch herb, fait, berliniih. Aber: in der 
Kerkerſzene ins Große wachſend, wirklich er- 
ſchütternd und tragiſch. Im Bühnenbild: Lovis 


— — 


gochſchulnachrichten 


langen Stunden mit zwei großen Pauſen, ift 
5 laut und lang: und durchaus mit Recht; weil eine 
Reimen Leiſtung erkennbar. 


Hans Knudsen. 


Sprache gehalten. Er ſtammt aus Bremen und 
lehrt ſeit 1925 an der Univerſität Leipzig. 


Der Berliner Rechtsphiloſopb Heller geht nach 
Frankfurt. Der nidytbeamtete außerordentliche 
Profeſſor für Rechtsphiloſophie und allgemeine 


Staatslehre an der Uniperſität Berlin, Dr. 
jut. Hermann Heller, hat den an ihn ergan⸗ 
genen Ruf auf den ordentlichen Lehrſtuhl für 
öffentliches Recht an der Univerſität Frant- 
furt angenommen und iſt bereits zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der dortigen Univerſität er- 
nannt worden. Der Gelehrte ſteht im 41. Qe- 
bensjahr und ſtammt aus Teſchen. 


). Todestag von Wolfgang von Goethe zum 
Mitalied ernannt worden in Anerkennung feiner 
zbedeutſamen Arbeiten auf dem Gebiet des 
Tonusproblems und des Kreatinſtoffwechſels“. — 
Der Ordinarius für Zoologie an der Univerſität 


Der Marburger Theologe Rade 7biährin. 
Der frühere Ordinarius für Theologie an der 
Univexſität arburg, 
artin Rade, 
75. Lebensjahr. Ex hat 
Schriften veröffentlicht, hat fi 
gebend mit politiſchen Fragen 
Mitalied der 
Landesvexſammlung von 1919, 
als Mitherausgeber der W. 
und als Herausgeber der Werke 
macher s und bon Briefen des gleſchen Philo 


Ie Landestheater. Heute in * 


um 20 

„um 20 t 
Die r in Beu- 
then 89 4475 Nachmittagsvorſtellung „Elifabeth von 


Kalmans „Der Bi- 
eee pp wird die Operette 
nfzenieren, Es Oberhoffer hat die we Qei- 


50. Geburtstag des Leipziner Philologen 
Torf. Der Ordinarius für neue beni 
Sprache und Literatur an der Univerſität Lei 
zig, Pofeſſor Dr Hermann Mumit Korff, voll. 
endet am 3. April fein 50. Lebensjahr. Profeſſor 
Korff hat vor wenigen Tagen im Rahmen der 
von der Pariſer 
Goethe⸗Feiern einen 


Das Zaubertheater Federigo Amico, das feine Tour“ 
nee mit einem Gaſtſpiel in der Volksoper in Wien 
begann, wurde dort wegen feiner fabelhaften Kunft- 
ſtücke ſtürmiſch bejubelt. Es rd deshalb auch für 
die Beuthener Kinderwelt ein hervorragendes Ereignis 
werden, dieſes Zaubermärchen im Stadttheater 
Beuthen bewundern zu dürfen. Das erſte Gaſtſpiel 
iſt am Sonnabend, dem 9. April, 16 Uhr. Der Vor⸗ 
verkauf hat ſchon begonnen. 

Gaſtſpiel der aktuellen Kleinkunſtbühne Berlin in 
Beuthen. „Am laufenden Band der Zeit“, ein zeit · 
emäßer Kabarettabend unter itwirkung ber 
annter Berliner Künſtler findet am Dienstag, dem 
5. April, 20,15 Uhr, im großen Nea 


11 im Stadttheater Beuthen. 


Sorbonne veranſtalteten 
Gaſtvortrag in deutſcher 


Ken, ie e . e e de 
en. Ur eder der Volksbühne in der Ger 
ri übe 16 Ubr —— ſchäftsſtelle. 5 

201, Uhr 20%, Uhr Deut meinde re d Monta 
Die göttlige Jette Im weißen Rößl 20 Uhr, im Abonnement B (grüne Karten „Zum got 


Ser Gaftfpiel pril, 15 Uhr, Kindervorſtellung „d er Zauberer 

Bigeunerprimas der Zauberbühne Fete 19 AA 8˙9 5 5 dan z bogs 20 uhr Haydn⸗ 
e en Saar 

20 Uhr 1514 Uhr Nate Welt⸗ Tournee 3 nat G1 ei w Ba S ee 
Die Geiſha Im weißen Rößl * * n. Die Konzerte finden am 16. a 17. April 


Haydn⸗Feier in Beuthen. Am Dienstag, dem 12. d. 
Mts., ieh in Beuthen vom Sing verein eine 
ee Daag veronftaltet, bei der under Leitung von 

rofeffor Fritz Lubrich Haydns „Schöpfung“ 
zur Aufführung kommen ſoll. Die Veranſtaltung wird 
im Schügenhausſgal abgehalten. Der Vorverkauf iſt 
bei Cleplit und Spiegel eröffnet. 


Corinth, alte Entwürfe von 1922 im Leſſing⸗ 
Theater. Des Publikums Dank, nach über vier. 
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Erſtes Kulmbacher 


Spezial⸗Ausſchank / Inh. M. Schneider 


Gesellschaftszimmer Tel.Nr. 4025 / Beuthen OS / Dyngosstr. 
(Jagdzimmer) Heute, Sonntag, den 3. April 1932 


Spezialitäten: 

Kasseler Rippenspeer/Burgunder 
Kalbsrücken garniert 

Ged. Huhn / Champignons 

ta Poulet / Gurkensalat 


GLEIWITZ 


Löschstraße 1, Telefon 4618 


Neu eröffnet! 


Im Keller: 
Bestgepflegte Blere 
Deutsches Pilsner 
Schultheilß-Patzenhofer 
Kissling-Bier 
Schoppen-Weine 


In der Küche: 
Reichhaltiger Mittagstisch 


unter Verwendung von nur allerbesten 


Ein Beweis für die hervorragende Güte des I. Kulmbachers: 
An Bord des „Graf Zeppelin“ wind auf den großen Uebersee- 
fahrten immer wieder das I. Kulmbacher Exportbier getrunken. 


Verlangen auch Sie das Spitzenbier deutscher Braukunst, das 
I.K bacher Märzen:Export, bestbekömmlich und ärztlich 
empfohlen. Auch fürs Heim! 


Zutaten r $ 
Nach Absolvierung der Graphischen Bundes-Anstalt 
Stamm-Abendbrot Wien als Schülerin des Herrn Professor R. Koppitz und 
s s > mehrjähriger Praxis bei Frau Dr. Gabriele Pawletta-Babin, 
Pi Mari Müller, Breslau, und im ehem. K. u. K. Hofatelier 


p 7 Rittmeister a. D. Friedrich Knozer, Wien, habe ich in 
Singverein Beuthen OS., EV. Gleiwitz ein Atelier für 
Künstlerische Leitung Professor Lubrich photographische Bildnisse eröffnet. 


Dienstag, den 12. April cr., 20 Uhr, im Schützenhaus 


Magda Joachimski 


a 11 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 20, 1. Stock links. 
Telephonanschluß 4577, Becker, Siechenbräu, 
VER RE VOTEN TEE ET NER, 


Konfirmations- undKommunion- Ausführung von 
ORATORIUM VON J. HAYDN bilder zu zeitgemäßen Preisen. Amateuraufnahmen. 


Solisten: Anny Quistorp - Alfred Wilde - Hermann Schey 


Preise: 1.20, 1.80, 2.40 und 3.00 RM. 
Mitglieder Ermäßigung auf Gutschein Nr, 5 


Vorverkauf: Clepilik und Spiegel 


M. ö.. »Sängerlult« E. V., Hindenburg Oberfchl. 


Leitung: Max G 


Montag, d. 4. April cr., abds. 8 (20) Uhr, im Casinosaal d. Donnersmarckhütte 
anläßlich des 200. Geburtstages Josef Haydn 


Die Jahreszeiten 


Solisten: Margarete Franz, Hindenburg, Sopran 
Carl Brauner, Breslau, Tenor 
Curt Becker, Reinerz, Baß 


Orchester: Das gesamte Oberschl. Landestheaterorchester 


Karten zu RM. 3.—, 2.50, 2.—, 9 5 — 1.—, Schülerkarten 0.50 
im Vorverkauf: Musikhaus Cieplik, Buchhandlg. Czech u. Reimann. 


Heute Sonntag, den 3. April, 20% Uhr 
Nerven-, Stoffwechsel- u. innerlich Kranke Logierhaus Villa Morgenstern 


im großen Saale des Promenaden-Restaurants 
Neu! Pensionskuren: Ta erg reise Inhaber: Fr. Scholtz 
II. Kl. 6.—, 1. Kl. 8.5 


* i 11 
Prospekte! Chetarat Br. Köbisch Blockhaus Hentschel am Forellenteich 


l SA.-Kapelle der Standarte22 EE m e 


Große Werbeveranstaltung unter der Parole: 5 
„Mit Hitler vorwärts!“ Unterricht 


Karten: 0.50—1.00 Mk. Erwerbslose 0.30 Mk. 


Bissling-Spezial-Ausschank 


Beuthen OS., Bahnhofstr.26, Inh.: A. Gruschka 
mmm m . en 


Empfehle mich zur 
Durchführung von 


Interventionen bei 
polnischen Behörden 


in bezug auf Fracht ⸗, 
Zoll. etc, Angelegen- 
heiten, fow. Vermitte⸗ 
lungen in Handels- 
ſachen. Beſte Referen- 
zen ſteh. zur Berfüg: 
Jan Lene, Katowice, 
Koseiuſzki 5, II. 


Was bieten in Beuthen OS. die 


Beuthener Sierhallen 
Poststraße 2 gegenüber dem Landgericht? 


1. Mittagstisch in erstklassiger Zubereitung schon für 50 Pfg. 
2. Stammabendessen für 40 Pig. mit Suppe. 
J. Getränke: 5/2 Schultheißbier nur 20 Pig. 

6% 0 Erstes Kulmbacher nur 38 Pf. Schoppenweine v. 20 Pf. an 


Sonnabend und Sonntag: Muſikaliſche Unterhaltung. 
Um gütigen Zuspruch bitten Hans Goliasch und Frau. 


„\Steinkunzendorfinkulengebirge 


500 Meter Seehöhe, herrliäh gelegene bellebte 
Sommerfrische, bestens empfohlen 


Gast- und Logierhaus Forelle 
Besitzer: H. Vogel 


Sanatorium Friedrichshöhe“ 


Obernigk b. Breslau 


Englisch 
Französisch 


R. Fliegner’s 
Polnisch 
Russisch 


Höhere Lehranstalt e 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 - Fernruf 3921 |j0rlndl., praktisch, billigst 
— zz [sprchastenindieger 


Heute und folgende Tage 


kommt das beliebte Beuthen, Gymnaslalstr. 2 ptr. 
Schulanfänger k 2.Hausn.Licht-Wolfsohn 
Vorbereitungsklassen: Sexta bis Oberprima Telefon 2669. 


Vorbereitung zum Abitur (auch für Schülerinnen) 


Auskunft und Aufnahme täglich! — Prospekt frei! 
krachen? SAN DLERB FTIR Beuthen, Solgerſtr. 7 


BEUTH EN ÓS., Bahnhofstraße 5 s beits-Aufsicht in gesundester ee parterre links. 

dern Bit Seit 90 Jahren erste Erfolge, Druckschriften TEN 
Inhaber: J. Koller @ Telephon 2585 Zeitgem — Preise. R reg t h? 
Eröffnungs-Menü Mk. 1.25 Alipin Pädagogium Dr. Funke USSISC 


Sonntag, den 8. April er. aller 2 1 t. B. 785 
x 41 Schularten Katscher 4 O.-S. I c. d. 8. Neu 


Oxtail-Suppe 
Für eig. Gebrauch wird 


Steinbutt mit Hollandaise p . : 
Jg. Poularde — Kopt- u. Gurkensalat k y [ | rivat- 
j ge: — Eisbombe uw Butter Iche Vorner. Hua fche orber An ta | oenn 
Siphons 5- und 10-Liter & ge plens 1-, 
2-, $Liter — 2232 $Liter @ Liter Bier 1.00 Mart Liter Bier 1.00 


für Schul- u, Verbands-Examen, Gegr. 1892 hen u. Juſchnei. 
im W Sexta bis Prima. Oster- u. Michaelisversetzg. a a Bi 
* 7 

Geschäftsübernahme. 
Dem eg Publikum von Beuthen und Umgegend 


EEE scnüserneim Große Zeitersparnis! Sport . Straße 14 
zur gefl. Kenntnis, daß ich ab 1. April 1932 die 


Städtifche Kath. Knaben⸗ 
t ; 3 u. Mädchen⸗Mittelſchule 
Gaststätte »Zur Mensen 


Beuthen OS. 
Die 
pachtweise übernommen habe. vs 
Nach langer Abwesenheit aus meiner Heimatstadt Aufn d h m e U f il | li n ü wW ahl en Si 8 
Dauerwellen in der Werbe- 


Beuthen OS. wird es mein Bestreben sein, als langjähriger 
für die nach Alaffe 6 angemeldeten woche vom 1.—14. April bei 


Fachmann alle meine werten Gäste, Freunde und Bekannte 
= eder Weise mit Küche und Keller zufrieden zu stellen, 
Knaben findet am 7. April um 9 Uhr 
ſtatt. Schreibgerät ift mitzubringen. Friseur Borsch, Beuthen OS., 
Piekarer Str. 9 inb der Hauptpost). 


bitte um gütigen Zuspruch, 
Der Mittelſchulrektor. Preis 6.— Mk. 


Klavier- 
Unterricht 


für Anfänger u. Fort» 
geſchrittene. Zu er 


Kissling beirorenes zum Ausschank 


Zeitsparende Vorbereitung für sämtl. Prüfungen 


Modernes, neuerbautes Internat mit Ar- 


Pädagogium Ranth bra 


Subvention. Höhere Lehranstalt VIL—OI. 
Kleine Klassen, kleines Schülerheim. Schul- 
— Wie an studtischen höheren Schulen. 

enslon: Vorkriegssätze 


Näheres: Freiprospekt m. Erfolgnachweisen 


Hochachtungsvoll 
Franz Thomeczek u. Frau. 


Montag, den 4. April 1932 
abds. 83° Uhr, in Beuthen OS. 


im Großen Saal des Hotels 
Kaiserhof, Bahnhofstraße 34 


Lichthilder-Vortrag 


Verlagsdirektor 
PAUL FR. SCHARKE 


»Die erfolgreiche 
Kundenwerbung 


in Theorie und Praxis« 


Eintritt frei Einlaß 8 Uhr 


Wie soll die Welt erfahren, 
daß ich ihr etwas Gutes anzu- 

bieten habe, wenn ich es ihr 
nicht bekannt gebe 


Vanderbilt 
Die größten Namen und Erfolge in 
der kaufmännischen Geschichte 
sind mit dem Begriff „Reklame“ 
unlösbar verknüpft. Keine Idee, 
keineEinrichtung und keineWare 
vollendet ohne die schöpferische 
Kraft der Werbung ihren Zweck, 
Kluge Auswahl und sorgfältige 
Gestaltung der Werbemittel — 
darauf kommt es an. Unsere 
beste Waffe im Existenzkampf 
bleibt der erfinderische 
Gedanke! 


* 


Aus dem Inhalt 
dis Vosisages: 


Dienst am Kunden — ein Schlagwort und eine Auf- 
gabe / Werbung und Persönlichkeit / Kaufmann 
und Kunde — zwei Freunde oder zwei Gegner? 
Ein lehrreiches Beispiel aus der Praxis der neu- 
zeitlichen Einzelhandelswerbung 


x 


»Reklame« und »Reklame« ist zweierlei / Humor 
in der Werbung / Eine Zigarettenfabrik und 
eine Sektkellerei als Kronzeugen / Die Wirtschaft- 
lichkeit der richtig aufgebauten Werbung 


* 


Was ist Werbewirksamkeit? / Anzeige, Schau- 
fenster und Plakat, ihre Zusammenhänge und 
Gegensätze / Fläche und Wort, ihre Aufgaben und 
Beziehungen / Der Aufbau des Inserats / Die 
Gesetze der neuzeitlichen Typographie / Anzeigen- 
kunst ist Wortkunst 


x 


Stil und Werbewirksamkeit / Kollektiv- und Spe- 
zialanzeigen / Warenhaus und Spezialgeschäft / 
Die Preisanzeige / Das Signum / Geschmack 
und Fingerspitzengefühl / Das Jubiläum / Vom 
Rhythmus des Werbens usw. usw. 


Laßt uns 
aus Oberschlesien 
ein Land des Lächelns 
machen! 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 92 


3. April 1932 


Fahrpreisverbilligung nach Kur: und Erholungsorten | Orai Beitarb ſpricht! 


Wir geben die folgenden beachtenswerten Aus: 
führungen von Reichsminiſter a. D. Dr. Got» 
hein, die berechtigte Wünſche des Reiſepubli⸗ 
kums zum Ausdruck bringen, wieder, obwohl wir 
uns darüber klar ſind, daß es bei dem ſtets 
weiteren Abſinken ihrer Ein nahmen der 
Reichsbahn augenblicklich unmöglich ift, irgend- 
welche Experimente durchzuführen. 

Rund ein Drittel des deutſchen Volkes lebt 
in Großſtädten von mehr als 100 000 Gin- 
wohnern, ein weiteres Drittel find Stadt 
bewohner: nur 22 v. H. gehören der Qand- 
wirtſchaft. Dieſe ſtrukturelle Verteilung der 
Bevölkerung macht es im Intereſſe der Volks. 

; geſundheit notwendig, die ſitzende Beſchäftigung 
ë in geſchloſſenen Räumen, die ſtickige Luft der 
3 Großſtädte und Induſtrieorte einmal mit Bez 
: wegung in friſcher Sees, Wald. und Bergluft, das 
unruhige, ſorgenvolle Haſten und Treiben der 
Stadt mit der Ruhe der freien Natur zu 
vertauſchen, um ſich dann mit friſchen Kräften 
wieder der Arbeit widmen zu können. Und wie 
viele müſſen zur Heilung von Krankheiten Qur- 
orte aufſuchen, ihre Heilquellen und Bäder be» 
nutzen! Deutſchland iſt reich an ſolchen, hat 
mit der wachſenden Verſtädterung auch weit⸗ 
gehend für klimatiſche Kurorte geſorgt, gewaltige 
Kapitalien in der „Fremdeninduſtrie“ 
angelegt. Zahlreiche Ortſchaften, ganze Gegenden 
hängen wirtſchaftlich von dieſem Reiſeverkehr ab. 
Mit der Wirtſchaftskriſe iſt auch über ſie eine 
ſchwere Zeit hereingebrochen. Die rapid zu⸗ 
nehmende Verarmung machen es immer weniger 
möglich, die Koſten einer Badereiſe oder einer 
Sommerfriſche zu erſchwingen. 

Die deutſchen Bäder haben dem Rechnung zu 
tragen geſucht, indem fie die Kurtaxen wie die 


Preiſe der Bäder herabgeſetzt 


und billige Pauſchalkoſten für den Aufenthalt ein- 
ſchließlich Wohnung und Verpflegung eingeführt 
haben. Aehnlich die meiſten klimatiſchen Kurorte 
Aber an den Geſamtkoſten der Reife ſpielen die 
Fahrkoſten eine Hauptrolle. Im D. Zug 
koſtet heut die einfache Fahrt in 2. Klaſſe 70—100, 
in 3. Klaſſe 50—65 v. H. mehr als vor dem Kriege. 
Das macht ſchon bei einer Entfernung von 350 
Kilometer 12,55 bezw. 7,50 Mark mehr, für die 
Hin- und Rückfahrt alſo das doppelte. Das ſchlägt 
namentlich 1 bags der Familien derart zu 
Buch, daß fie angeſichts der rückgängigen Einnah⸗ 
men meiſt ganz aufdie Reiſe verzichten 
müſſen. Für diejenigen Reiſenden, die Gepäck 
aufzugeben genötigt ſind, kommt gegen früher auch 
noch der s 


Fortfall des Freigepäcks 


in Betracht. Die Bahnfahrt 2 Klaſſe hin und 

zurück zuzüglich Gepäckfracht koſtet von Berlin 
er nach Alpenorten je Perſon etwa 170 Mark, in 
11 3. Klaſſe 100 Mark; das iſt kaum weniger, als der 
N Reiſende als Penſionspreis in 4 Wochen aus» 
. gibt. Für die, welche ſich nur 14 Tage oder drei 
Wochen freimachen können, erhöht ſich natürlich 
der Fahrkoſtenanteil an den Reiſekoſten noch weit 
mehr. Von den Verpflegungskoſten iſt zudem das 
abzuſetzen, was zu Haus dafür aufgewendet wer- 
den muß. Für die Koſten der Reife entſcheidend 
ſind daher die Fahrkoſten. 

Die hohen Fahrkartenpreiſe machen es daher in 
dieſen trüben Zeiten weiteſten Kreiſen unſerer 
Bevölkerung unmöglich, die im Intereſſe ihrer 
eee und Arbeitskraft fo dringend notwen- 

ige 


Büber- oder Erholungsreiſe 


anzutreten. Iſt das im Intereſſe der Erhaltung 
von Geſundheit, Arbeitskraft und Arbeitsfreudig⸗ 
keit tief zu beklagen, ſo bedeutet es für die Bade; 
orte und Sommerfriſchen eine mit ſchweren Kre⸗ 
diterſchütterungen verbundene wirtſchaftliche 
Kataſtrophe, die vermieden werden muß. 

Aber auch einen gewaltigen Ausfall an 
Einnahmen der Reichsbahn bedeutet es. 


In ihrem eigenſten Intereſſe wird ſie zu, er- 
wägen haben, ob zes nicht trotz der ſchwierigen 
möglich iſt, durch Fahr- 


Verhältniſſe 
preisverbilligung dieſen Reiſeverkehr zu 
beleben. (Die Reichsbahn hat ihr großes Ver- 
ſtändnis für dieſe Frage ſtets gezeigt. Die Weih⸗ 


nachts und Oſtergeſchenke an Er⸗ 
holungsbedürftige in Form von Feſttags⸗Rück · 


fahrkarten haben überall großen Anklang gefun- 
den und ſomit unter Beweis geſtellt, daß die 
Reichsbahn gewillt ift, 
den. ſoweit fie ſich überhaupt nur wirtſchaftlich 
heute noch rechtfertigen laſſen. Die Einlegung der 
Ferienſonderzüge trägt vielen Wünſchen der 
Sommerurlauber ihon Rechnung. D. Red.] Aber 
es gilt nicht nur den Ferienverkehr zu beleben, 
ſondern auch außerhalb derſelben den Badeorten 


früher 


ſelbſt große Opfer zu traf 


Rücksichtsios bis teilweise 68% 
meiner bekannt guten Herrenst 


| Krakauer Str. 


und klimatiſchen Kurorten einigermaßen aus- 
reichenden Beſuch zu verſchaffen und ihnen damit 
eine rationellere Ausnutzung ihrer Anlagen und 
Einrichtungen zu ermöglichen. Die Kurzeit be- 
ginnt meiſt Anfang Mai und geht bis in den 
Herbſt hinein. Bei manchen Bädern ſpielen auch 


die Winterkuren 


eine wichtige Rolle, ebenſo bei vielen klimatiſchen 
Kurorten. Leidende müſſen häufig die Trink', 
Bade- oder Inhalationskur ſofort vornehmen. 
Aeltere und leidende Perſonen können von den 
meiſt überfüllten Ferienſonderzügen keinen Ge- 
brauch machen, ſondern ſind auf die ruhigeren 
verkehrsſchwächeren Zeiten angewieſen. Die not⸗ 
wendige Fortführung des Amtsdienſtes wie der 
gewerblichen und landwirtſchaftlichen Tätigkeit 
macht es auch unmöglich, den Urlaub auf die 
Schulferien zu konzentrieren. - 


Das Intereſſe der Reichsbahn geht aber auch 
gerade dahin, die regelmäßigen Züge, die 
unter allen Umſtänden gefahren werden müſſen, 
und die nicht wie die Sonderzüge zuſätzliche 
Koſten verurſachen, beſſer auszunützen. Das kann 


Völlige Einigkeit in der Oberhütten⸗ 
Sanierung 


Keine Einbeziehung der Kohlengruben 
[Eigene Meldung). 


Berlin, 2. April. 

In den letzten Tagen hat ſich die Oeffentlich⸗ 
keit wieder außerordentlich ſtark mit der Ober- 
hütten Sanierungsfrage beſchäftigt. 
Die Tatſache, daß das Reichskabinett ſeine 
Zuſtimmung zu dem von den Gutachtern des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums vorgelegten Ganie- 
rungsplan ausgeſprochen hat, der die ſcharfe Zu⸗ 
ſammenlegung des Aktienkapitals von 30 auf 4 
Millionen RM. und die Wiedererhöhung auf 20 
Mill. RM. vorſieht, und der Vertagungs⸗ 
beſchluß des Haushaltsausſchuſſes des Reichs ⸗ 
tags haben zu allen möglichen Kommentaren in 
der Reichspreſſe geführt, die teilweiſe den gün- 
tigen Stand der Sanierungsver⸗ 
handlungen in einem ſchiefen Lichte er- 
ſcheinen laſſen. Wie ſtehen die Dinge? 

Die Sanierungsfrage iſt mit dem Beſchluß des 
Reichskabinetts in das entſcheidende Stadium ge» 
treten. Infolge des Vertagungsbeſchluſſes im 
Haushaltsausſchuß iſt zwar ein endgültiges Er- 
gebnis noch nicht erzielt worden: da aber weder 
neue Schwierigkeiten noch neue Ge⸗ 
ſichtspunkte in der ganzen Frage aufgetaucht 
ſind, ſo liegt die Entſcheidung durchaus klar: Es 


Bon Etraßenräubern niedergeſtochen 
zwei Raubüberfälle — Die Banditen ſchießen — Entkommen 


Hindenburg, 2. April. 

Am Freitag gegen 21 Uhr überfielen 
zwei Unbekannte den Kaufmann Kurt Sime- 
nauer bei ſeiner Heimkehr im Hausflur. 
Einer gab auf Simenauex einen Schuß ab, der 
jedoch fehl ging: der andere brachte ihm zwei 
Meſſerſtiche am Kopfe bei. Als ſich Leute 
dem Hauſe näherten, ergriffen die Täter die 
Flucht, ohne etwas geraubt zu haben. Der Ueber. 
fallene mußte ſich in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben. In Peiskretſcham wurde der 
Werkführer Auguſt Zimmer von zwei Unbe⸗ 
kannten überfallen, zu Boden geſchlagen und 
ſeiner Barſchaft in Höhe von 100 RM. und ſeiner 
Taſchenuhr beraubt. 


Polizei von Naufbolden angegriffen 
Hindenburg, 2. April. 

Am Freitag, kurz vor Mitternacht, entſtand in 
einem Mikultſchützer Lokal eine Schlägerei. 
Eine hinzukommende Polizeiſt reife wurde 
tätlich angegriffen und mit Ziegelſteinen be⸗ 
worfen, wobei ein Beamter am Kopf leicht 
verletzt wurde, ſodaß er drei Schreck ⸗ 


. w 


Beuthen, 2. April. 
Wie bereits angekündigt, ſpricht Sonntag 
um 20,30 Uhr der frühere deutſchnationale 
Führer und jetzige Führer der volkskonſervativen 
Bewegung, Graf Weſtarp, im Auftrag des 
überparteilichen Hindenburg⸗Aus⸗ 
ſchuſſes in einer öffentlichen Kundgebung für 


ſie aber im Verkehr mit Bädern und klimatiſchen 
Kurorten nur dann, wenn fie die Verbilli- 
gungsaktion, die dieſe Orte in die Wege ge⸗ 
leitet haben, wirkungsvoll unterſtützt. 

Die jugoflawifhen Bahnen gewähren den 
dalmatiniſche Seebäder Beſuchenden bei 14tägigem 
Aufenthalt 


freie Rückfahrt. 
Das hat deren Beſuch ſtark belebt. Italien 
und Frankreich haben ähnliche Einrichtungen 
getroffen. Deshalb ſollte auch die Reichsbahn bei 
l4tägigem Aufenthalt in deutſchen Bädern oder 
Touriſtengegenden freie Rückfahrt gewähren, wie 
fie es bei den Sonntagskarten und deren Aus. 
dehnung über die Feſte [bis 13 Tage)] ſchon tut. 
Mindeſtens ſollte ſie dafür die früheren 
Rückfahrkarten einführen, die das 1%fadhe 
der einfachen Fahrt (ohne Schnellzugzuſchlag) 
koſteten und 25 Kilo Freigepäck aufzugeben er- 
laubten. Der letztere Cventualvorſchlag dürfte 
jedoch keinen ausreichenden Erfolg verſprechen. 
Es gilt jetzt raſch zu handeln. In wenigen 
Wochen beginnt die Kur- und Reiſezeit. 
Reichsminister a. D. Dr.-Ing. Gothein. 


In der Vortragsreihe der Schleſiſchen Yunt- 
ſtunde über modernes Völkerrecht ſpricht 
Chefredakteur Schadewaldt am Mittwoch um 
18.30 Uhr im Gleiwitzer Sender über 


„Diplomatie und Völkerrecht“ 


Der Vortrag führt ein in Aufbau, Funktion 
und Bedeutung des diplomatiſchen Dienſtes, be⸗ 
handelt die Rangordnung der Diplomaten, den 
Begriff der Exterritorialität, die völkerrechtliche 
Sonderſtellung der Geſandten nud ſchließlich den 
Wandel der Auffaſſung in der Beurteilung des 
agent politique. 


die Wahl des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg im großen Saale des Kaiſerhof. Nach der 
Begrüßung durch den örtlichen Leiter des Hin- 
denburg⸗Ausſchuſſes, Oberſtudiendirektor Dr 
May, wird Graf Weſtarp, einer unſerer erfah⸗ 
renſten Parlamentarier und im In- und Ausland 
durch ſeine Sachkenntnis und Charakterfeſtigkeit 
geſchätzteſten Politiker über bie Bedeutung der 
Wiederwahl Hindenburgs z u m 
Reichspräſidenten ſprechen. 


Geht die Wählerliſten ein! 
Heute letzter Tag! 

Morgen, Sonntag, ijt letzter Tag zur Ein. 
iht der Wählerliſten zum zweiten Wahl- 
gang der Reichspräſidentenwahl und auch zur 
Landtagswahl in den Ländern Preußen, 
Bayern, Württemberg, Hamburg und Anhalt. 
Wer bis zum 3. April ſeine Wohnung wechſelt, 
wird in der Stimmliſte der bisherigen Wohnung 
geſtrichen und in die Stimmliſte ſeines neuen 
Stimmbezirks aufgenommen. Dieſes geſchieht 
auch nach Ablauf des 3. April, wenn der Wähler 
durch eine Beſcheinigung der Gemeindebehörde 
ſeines früheren Stimmbezirks nachweiſt, daß er in 
der Stimmliſte dieſes Stimmbezirks wegen Weg- 
zuges geſtrichen iſt. Wähler, die ab 4. April 
ihre Wohnung wechſeln, laſſen fih zweck- 
mäßig vor dem Umzug von der Gemeindebehörde 
ihres bisherigen Stimmbezirks einen Stimmſchein 
ausſtellen. 


herrſcht unter allen beteiligten Stellen völlige 
Einigkeit darüber, daß die Oberhütten-Sa- 
nierung im privaten wie im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe ſo ſchnell wie möglich zuſtandekommt, und es 
verſteht fih auch, daß die Einbeziehung der $ op- 
lengruben in die Sanierung, wie ſie von 
einer Seite im Haushaltsausſchuß aus politiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Gründen angeregt worden iſt, na⸗ 
türlich nicht in Frage kommt — die beteiligten 
Stellen denken nicht daran, die Grundlage der 
Transaktion, wie ſie in dem Gutachten des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums vorliegt, durch die 
Frage des Kohlenbeſitzes zu verſchieben und er- 
neut zu erſchweren. 

Ueber die noch zu klärenden Fragen werden 
jetzt die Verhandlungen zwiſchen den beteiligten 
Miniſterien und den Aktionären beſchleunigt 
fortgeſetzt, und es iſt ſicher zu erwarten, daß 
ſie ſchon in aller Kürze zu einem fertigen 
Vorſchlag führen, der dann dem Haushalts- 
ausſchuß Mitte April bei ſeinem Zuſammentritt 
vorliegen wird, fo daß die Sanierungsfrage als. 
dann endgültig zum poſitiven Abſchluß ge · 
bracht werden kann. 


Minderertrag 
der Umſatzſteuer 1931732 


Die Einnahmen des Reiches aus der Umſatz⸗ 
ſteuer waren im Februar infolge der Erhö⸗ 
hung des Umſatzſteuerſatzes und des monatlichen 
Zahlungsmodus 42,6 Mill RM. höher als im 
Februar v. J. Das Aufkommen aus der 
Umſatzſteuer belief ſich in den Monaten April 
bis Februar der letzten 3 Rechnungsjahre 
wie folgt: . 


ſchüſſe abgab. Mit Hilfe des Polizeiknüppels 
wurde das Lokal dann geräumt und der Haupt. 
rädels führer feſtgenommen. 


1929/0: Wii ee 1981/32: 
5 in ill. RM.: 
Kraftfahrzeug⸗Schulungskurs Weit „ 187 1880 
i 38 41, 
wird billiger Jun 21 20 . 
Oppeln, 2. April. 85 i En 1 75 4 
Nach einer Anordnung des Regierungspräſt⸗] Auguſt , 7 ' 
benten find die Aus bildungs gebühren September 1 Aae RE 
für K raftfahrzeugführer mit Wirkung November 435 409 767 
ab 1. April um zehn Prozent geſenkt Dezember 25.0 24.3 68,0 
worden. Dieſe Ermäßigung gilt jedoch nicht für Januar 200,4 191,1 76,4 
die Ausbildung von Motorradfahrern. ebruar 38,9 375 80,1 
Apri! Februar: 988,4 972,8 907,2 


Teilerfolg des Gauverlages NG. 
Schleſien vor dem Staatsgerichtshof 


Der Staatsgerichtshof hat heute über 
die Beſchwerde des Verlages NS. Schleſien gegen 
das Verbot feiner drei Preſſeerzeugniſſe verhan⸗ 
delt. Das Verbot des nationalſozialiſtiſchen 
„Schleſiſchen Beobachters“, das ſich 
vom 24. März bis 6. April eritredte, wurde um 
Tage verkürzt. Im übrigen wurde die 
Beſchwerde verworfen. 


100 


Nach dem „eic pen Voxanſchlag für 
1981/32 ol das Aufkommen aus der Umſatz⸗ 
ſteuer infolge der Erhöhung des Stenerſatzes von 
085 auf 2 Prozent im Rechnungsjahr 1931/32 
die Höhe don 980 Mill. RM. erreichen. 
Im Vorjahr wurde ein Geſamtſteueraufkommen 
von 996,2 Mill. RM. erzielt. , 
— 1 —ñ44Ü— — 

Wetteransſichten für Sonntag: 
Ueberall wechselnd bewölkt, mit Neigung zu 
Regenfällen. Ziemlich mild. 


v 


herabgesetzte Preise / Nie wiederkehrende Gelegenheit zum billigen Einkauf 
offe « Sämtliche Preise weit unter Einkaufswert, 


N.Tau, Beutnen os. Ring 20 


früher 
Krakauer Str. 
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Frühlingsgewitter — | 
tein Aprilſcherz 


Mit einer geradezu verblüffenden Genauig⸗ 
keit erfolgte geſtern abend Punkt 7 Uhr ein 
Gewitterſchlag über der ſchönen Stadt 
Beuthen. Blitz und Donner folgten unmittelbar 
Hi aufeinander, und gleich danach fiel auch der erite 
Gewitterregen. Leute, die an Föhn⸗Stim⸗ 
mung leiden, werden das, noch dazu, wenn ſie den 
geſtrigen Aufſatz in der „Oſtdeutſchen Morgen- 
H poſt“ geleſen haben, genau haben nachprüfen 
können. 

Damit iſt nun der Winter endgültig aus 
| dem Lande geſchieden, denn nach dem erſten Friih- 
; lingsgewitter noch einmal Schnee — das kann 

nur ein ſehr böſer Aprilſcherz ſein. Wir wiſſen, 
daß „Märzenſchnee tut den Saaten 
weh“, Schnee im April iſt ein noch gefährlicherer 
Gaſt, denn nun fangen die Bäume bereits an, 
ihre zarten Triebe herauszuſchicken und ſich für 
die Blüte fertigzumachen. 3 
Wir ſind es ja gewohnt, daß ſich auch das 
p Wetter unſeren in jeder Hinſicht anormalen 
5 Zeiten anpaßt, aber nun haben wir den vith- 
1 ling nicht nur nach dem Kalender, ſondern auch 
ſozuſagen mit dem erſten Gewitterblitz magiſch 
bekräftigt. Nun geht es mit Macht auf die 
erſten Veilchen zu. Wer iſt der Glückliche, 
der ſie findet? 
Bi E I III 


N Boeutßen und Krets 
Falſchmünzer feſtgenommen 


In den letzten Tagen ſind in mehreren hie⸗ 
ſigen Geſchäften falſche Fünfmarkſtücke 
in. Zahlung gegeben worden. In ihrem Ausſehen 
unterſcheiden ſie ſich von den echten durch den 
hellen Glanz, leichteres Gewicht und unterſchied⸗ 
lichen Klang. Sie tragen die Jahreszahl 1928 und 

1929 ſowie das Münzzeichen A. Als Verbrei- 
ter kommt ein 40—45 Jahre alter Mann, 1,72 
bis 1,75 Meter groß, mit ſchwarzem Schnurrbart 
in Frage. Er trägt einen dunklen Ueberzieher 

g und ſchwarzen Steifhut. Der Ausſprache nach ift 

j er Ausländer. Vor der Annahme der Falſch⸗ 
ſtücke wird gewarnt. Gleichzeitig wird gebeten, 


des 


daß 


i verdächtige Perſonen. die etwa ſolche Falſchſtücke 
j in Zahlung geben wollen, ſofort der Kriminal- 


1 polizei zu melden, die auch alle anderen dies 
bezüglichen Mitteilungen entgegennimmt. Unter 
pi dem dringenden Verdacht der Falið- 
münzerei wurden die Bauarbeiter Bernhard 
J., Felix R., Viktor L. aus Beuthen ſowie der 
! polniſche Staatsangehörige Maſchinenſchloſſer 
8 Julius St. aus Miechowitz feſtgenommen. Sie 
F. haben falſche Fünfmarkſtücke vers 
N breitet, die in ihrer Ausführung allerdings 
N ſo plump waren, daß fie ſchon bei ihrer -eriten 
j Ausgabe auffielen und daher angehalten wurden. 
Die Täter ſind dem Amtsgericht Beuthen zuge⸗ 
führt worden. Dieſe Feſtnahmen ſtehen mit dem 
oben geſchilderten Münzverbrechen nicht im Bu- 
ſammenhang. 


4 88 e im Dienſte der Stadt. Stadt- 
inſpektor Kynaſt konnte am 1. April auf eine 
25jährige Tätigkeit im Dienſte der Stadt 
Beuthen zurückblicken. 

* Abrahamsfeſt. Oberbrandmeiſter Paul 
Schmidt, der Leiter der Städtiſchen Berufs 
feuerwehr, der vor 20 Jahren als Feuerwehr- 
Y Feldwebel in ſtädtiſche Dienſte trat, feiert am 

5. April ſein Abrahamsfeſt. 

„ Gerichtsperſonalie. Kaufmann Foerſter 

iſt zum Handelsrichter beim Landgericht 
ernannt worden. 

» Neuer Vorſitzender im Fußballgau. Sonn- 
abend hielt der Gau Beuthen im Oberſchleſiſchen 
Fußballverband die Jahreshauptver⸗ 
ſammlung mit Vorſtandswahl ab. Zum Erſten 

orſitzenden wurde Prokuriſt Heſſe, Beuthen, 

gewählt. Heſſe hat das gleiche Amt bereits im 

Gau Gleiwitz innegehabt und es mit Erfolg ge- 
führt. Kaſſenführer wurde Lehrer Koſubek, 


in 


tag vormittag einer Dame von auswärts an der 
Kommunionbank eine ſchwarze lederne Akten ⸗ 
taſche geſtohlen, die ſie neben ſich hingelegt 
hatte. In der Taſche befanden ſich 250 Mark in 
Scheinen, 80 Mark in Ein markſtücken, zwei lederne 
braune Geldbörſen und eine Verkehrskarte. 
„Von dem Verdacht des Heiratsſchwindels 
1 reinigt. Am Freitag verhandelte die Große 
Be trafkammer als e nochmalig in 
dem Fall „Heiratsſchwindel“, in dem bereits am 
10. November v. J. gegen den Kaufmann Johann 
Kupietz aus Beuthen verhandelt worden war. 
Gleich zu Beginn der Verhandlung, als die 
Tenge vernommen wurden, geſtaltete fih der 
roze für den Angeklagten recht günftig, ſodaß 
da Sy nach kurzer Beratung dem An- 
trage des Staatsanwaltes auf Freijprud ent- 
pra 


Die Städtiſche Berufsfeuerwehr hilft. In 
der Abendſtunde waren die Gullys vor ben 
rer Neue er 7 durch ſtarken Regen 

überſpült. Das Waſſer drang deshalb 
über den Bordſtein in die Kellerwohnun⸗ 


gen des tiefliegenden genannten Grundſtücks ein. 


camera -Kauf 
ist Vertrauenssache! 


Größte Auswahl am Platze zu Original. 
listenpreis von Zeiss-Ixon. Agfa- 
Voigtländer us w. zu haben auch gegen 


Zahlungserleichterung 
beim optischen Fachmann 


LLEN-PICKART 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Braustraße, Tel. 4118 
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Der Bezirksausſchuß hat unter Zultimmung 


nung und die Vergnügungsſteuerordnung auf 
die Dauer von fünf Jahren, alſo bis 31. März 
1937 verlängert. In der Jagdſteuerordnung hat 
der Oberpräſident die Beſtimmung eingefügt, daß 
die Ausübung der Jagd in nicht verpachteten Jag⸗ 
den des Staates ſowie in Grundflächen, die einem 
nicht verpachteten ſtaatlichen Eigenjagdbezirk an⸗ 
geſchloſſen find, ſteu erf rei bleibt. Von der Ber- 
gnügungsſteuer find Volkshochſchulkurſe und Lehr- 
veranſtaltungen, 
tungen, Veranſtaltungen im Rahmen der Jugend⸗ 


Reichsgericht gegen fahrläſſige Fußgänger 


Bisher war es faſt ausnahmslos fo, daß bei 
jedem Verkehrsunfall 
den Fahrer, niemals auf den Fußgänger fiel. 3 1 
Man war der Anſicht, der Lenker eines Fahr- | Les, das auch die vernün 
zeuges müſſe mit der Möglichkeit rechnen, 


umzusehen, die Straße überquert. Das Juriſtiſche 
Mitteilungsblatt 


täglichen Fall eines Fußgängers, der, ohne ſich 
umzuſehen, den Fahrdamm ſchnell und unerwartet 
betrat 
fahrers verſchuldete. 

Das Urteil ift bemerkenswert, da das Reichs⸗ 
gericht bisher den Standpunkt vertrat, der Fah⸗ 
rer hätte das unerwartete Betreten des Fahr- 
bammeg durch den Fußgänger vorausſehen mij- 
ſen. Das Reichsgerich betonte in dieſem Falle die 


bei größter Vorſicht der Lenker eines Kraftfahr⸗ 
zeuges auf keinen Fall und g. 
beſonders nicht plötzliche Vorſchriftswidrigkeiten 
vorausſehen könne. Der Fußgänger wurde mit 
der Begründung beſtraft, 1 
gleichen Maße vorſichtig fein. müſſe 
Fahrer. 


—̃̃ MA.. p TEE EEE 


Die Städtiſche Berufsfeuerwehr legte die Gullys Schacht an der Karſten⸗Centrum⸗Grube einzu⸗ 
frei und ſchöpfte das eingedrungene Waſſer aus. leiten. 

Schaden 
Berufsfeuerwehr 

um 9,03 e | 

in einem Keller eine mit 

Kiſte : 

wurde bald gelöſcht. 


* Weberbauer, 


ſtändiger als 2 
iſt u. a. das Reſtaurant, das fih früher „Metzners 
Bierſtuben“ nannte, 
Geſchäftsführers im 
ſki, übergegangen. 
fear 
ichere Gewähr da 
Ausſchank“ } 
famen, zur „kontemplativen Trinkung“ ſehr ge⸗ 
eten Aufenthaltsort zu ma 
nungsfeier, di 
mittag in 20 
Gäſte. U 
utes Schallplatten⸗Konzert verſetzte 
Militärmärſchen die 

Stimmung. i 
mehr? In OS., dem Land des Lächelns? 

g 0 5 des Sandler⸗Ausſchanks. Der 
baheriſche twirt 
Sender Ansſchank nach 
ſtraße i 
Das Lokal ift vergrößert und 


voll beſetzt. Der Wirt hatte für das neue Loka 
einen neuen, niedrigen Bierpreis angeſetzt. 


meiſters Juretko 


eigenen Schießſtänden am früheren 


Wer muß Vergnügungsſteuer zahlen? 


Auch die Jagdſteuerordnung um 5 Jahre verlängert 
(Eigener Bericht) 

Oppeln, 2. April. 

nicht gewerbsmäßig durchgeführt 


Oberpräſidenten die Jagdſteuerord⸗ 


ſtaltung verſchieden feſtgeſetzt. Sie 


ferner Wohltätigkeitsveranſtal⸗ entrichtet. 


veröffentlichung eine | 


die Schuld auff beröffe 
bisherigen Rechtſprechun 


Oberlandesgerichte in man 
ein Straßenpaſſant plötzlich und ohne ſich 
des ADAC., 


„Deutſches lich gegen den Kraftfahrer abgeht. 


und dadurch den Tod eines Motorrad- Lei or. 

s Kurioſum dazu f 
Schutzbund der 7 eee 
hat, deſſen Präſident ein emaliger 
gerichtsrat iſt. Der Verband verfolgt den 


die wenigen Schuldigen ſofort 
wortung gezogen werden. 


zur 


Fall alle Vorfälle und ganz 


daß er unbedingt im feſtgeſtellt werden, der Fußgänger, der 
wie jeder 


werden können. 


wurde am Sonnabend 


| nicht entſtanden. — Die Städtiſche 
hr nach der Goiſtra 


iej 3- wird 
4% gernten MB dieſes Jahres wir 
Itpapier gefüllte 
Das iy 


nhofſtraße. Um die Zeit 
ilt das Dichterwort „nichts iſt be⸗ 
er Wechſel“ ganz beſonders. So 


in Brand geraten war. euer flation — der Ged ankie 


tages weiteren Kreiſen zum erſten 


in die Hände des früheren 
Konzerthaus, Czienkow⸗ 
Der im In- und Ausland 
ausgebildete Gaſtwirt bietet die 
ür, den „Weberbauer-Spezial- 
zu einem angenehmen und geruh- 
en. Die Er- 
die am Sonnabend eich 
lichter Weile „tieg“, ſah zahlreiche 
es wurde ſehr, ſehr gemütlich. Ein 
mit flotten 

Gäſte in aufgeräumte 
Herz, was willſt Du noch 


tiefung 


die Feier in die Familie verlegt wurde. 
aiv dieſes Ausſchuſſes bewahrt eine 
iger 
dankens. Die Notſtände in unſerem 
es mit ſich gebracht, 

Deutſche Muttertag an 
Bedeutung gewonnen hat. 
der Reichsausſchuß dazu auf, der armen, 


Mein 


oller iſt mit ſeinem 
der Bahnhof- 
nüber den Automatenräumen gezogen. 
hat 160 Sitz⸗ 


dert, die Not der armen 


* Deutſcher Bürgerſchützenverein. In der im] für wirkli der Familie durch Hebun 
Reſtaurant Schitting unter Vorſitz en Br ee Mutterberufs 2 ei 


abgehaltenen 


ſammlung des Deutſchen e tragen. g a N 
wurde beſchloſſen, mit einem Eröffnungs⸗] * Lehrlingshaltung im Friſeur ewerbe. Wie 
ſchießen den Schießſport am Sonntag auf den] der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt 


raf-Lazy⸗ teilt, hat der Preußiſche 


Die größte Veranstaltung 


a © 
billige Tage! 


Wir haben einen großen Teil unserer Waren nochmals herabgesetzt, zu Serien zusammengestellt und 
bringen die größten Schlagerangebote! Vergleichen Sie bitte unsere Preise und Qualitäten! 


Spezialhaus für Wollwaren 


Inhaber: Friedrich Freund 7 > 
Tarnowitzer Str. 48 (nur im alten Loka!) Filiale Kaiser-Franz-Josef-Platz12 


pflege und der Leibesübungen, letztere, ſoweit fie 
werden, 
schließlich Veranſtaltungen, die ohne die Abſicht 
auf Gewinn zum Zwecke der Kunſtpflege oder der 
Volksbildung unternommen werden, befreit. Die 
Höhe der Steuer iſt je nach der Art der Veran- 
beträgt für 
künſtleriſch hochſtehende Veranſtaltungen 5 Pro ⸗ 
zent der Bruttoein nahme und wird im 
übrigen nach der Roheinnahme, nach dem Einzel⸗ 
preis, nach dem Werte, der Zahl der Mitwirken⸗ 
den oder nach der Größe des benutzten Raumes 


Dr Förſter verbindet mit dieſer Urteils- 
charfe Kritik an, 
des Reichsgerich⸗ 
tige Judikatur einzelner 
chen Fällen annulliert 
hat. Jedenfalls ſcheint das Urteil endlich zu zei⸗ 
gen, daß das Reichsgericht von ſeinem bisherigen 
Standpunkt für den Fußgänger und ausſchließ⸗ 
r 


Zweck, 
den Kampf gegen rüchkſichtsloſe Autofahrer auf- 
zunehmen und die Intereſſen der Fußgänger, die 


durch ſoviel Inſtanzen gefaßt werden kann, 
Verant 
Der Autolenker mit 
feiner Erkennungsnummer dann immer 
einen 


Autler gefährdet, wird aber ſchwerer gemaßregelt 


* Zum 10. Deutſchen Muttertag. Am 8. Mai 
in deutſchen Landen der 
Muttertag zum zehnten Male gefeiert werden. 
Als im Jahre 1923 — in der ⸗Hochflut. der In⸗ 
„eines Mutter 
Male nahe⸗ 


grein. Trotz aller Widerſtände aber hat ſich die 
itte, un 


daß die deutſche Jugend 


Liebe und Begeiſterung die Idee aufgenom ⸗ 


Herzen; er ſtrebte darum an, daß in erſter Linie 


Zeugniſſe für die ſtarke Wirkung des Ge⸗ 


daß darüber hinaus der 
kulturpolitiſcher 
Alljährlich ruft 
elenden, 
ütter, au 


kinderreichen Mütter zu 
lindern, für geſunde Wohnungen und Spielplätze, 


* — — mit. 
iniſter für Handel und 


Nüdgang- des Lotterieloſe⸗Abſatzes 


Die Preußiſch⸗Süddeutſche Staats- 
lotterie iſt für die beteiligten Staaten als 
Veranſtalter der Lotterie immer eine verhältnis- 
mäßig ſtabile Einnahmequelle geweſen. 
Lange Zeit blieb die Staatslotterie von der all- 
gemeinen Wirtſchaftsnot unberührt, ja man konnte 
ſogar zeitweiſe trotz zunehmender Verſchlechterung 
der Wirtſchaftslage einen vermehrten Los- 
abſatz feſtſtellen. Die Einnahmen der Lotterie 
konnten dementſprechend erheblich erhöht werden, 
ſo daß der Anteil Preußens am Reinertrag im 
Rechnungsjahre 1930 mit 193 Millionen 
Mark um rund 5 Millionen Mark größer war 
als im vorangegangenen Jahre. Bei vielen Spie- 
lern ſcheint die Auffaſſung maßgebend geweſen zu 
fein, daß man ſich gerade wegen der wirtſchaft⸗ 
lichen Not an der Lotterie beteiligen müſſe, da der 
erhoffte Gewinn in Notzeiten doppelt ſehnlichſt 
herbeigewünſcht wird. Bei dieſer Jagd nach 
dem Glück iſt nun wohl doch manchem der 
Atem ausgegangen. Jedenfalls iſt ſeit 1931 bei 
der Preußiſch⸗Süddeutſchen Staatslotterie ein 
Rückgang im Losabſatz zu verzeichnen, der einen 
ſehr beträchtlichen Umfang angenommen hat. 
Wenn auch die Erhöhung des Lospreiſes für ein 
ganzes Los von 120 auf 200 RM. (für alle fünf 
Ziehungen] den Rückgang des Losabſatzes zu einem 
Teil mitperurſacht haben mag, jo ift es in der 
Hauptſache doch wohl die Wirtſchaftslage, die die 
Haupturſache für die verminderte Lot- 


und 


der 


Autorecht“, hat in feiner letzten Nummer einen | wird es im weiteren Verlauf feiner è echtſpre-[teriefreudigkeit in der Bevölkerung dara 
Beitrag des Leipziger Staatsanwalts Dr För⸗ſchung auf die Stand- ſtellt. Das iſt auch die Anſicht des preußi- 
ſter veröffentlicht, in dem ein Urteil des punkt preie ſchen Finanzminiſters, der den Anteil 
Reichsgerichts angeführt if, das den all- ſich berichtigen. Preußens an dem Reinertrag der Staatslotterie 


für das Rechnungsjahr 1932 auf 12 Millionen 
Mark geſchätzt hat, was gegenüber dem Vorjahr 
eine Verſchlechterung um fünf Millionen Mark 
bedeutet. 


und den 
übertragen, 


Gewerbe den Regierungspräſidenten 
Polizeipräſidenten die Befugnis 
Ueberſchreitungen der im Runderlaß vom 


beſondere Sorgfaltspflicht des Fahrers, da er durch Verkehrsunfälle Schaden erlitten haben, zu 28. c £ Ti ` 
im allgemeinen mehr Unfälle herbeiführen kann vertreten. Daß dieſer Bund überfläſſig ift, 75 . e a 
als der Fußgänger, erkannte aber an, daß auch ergibt ſich aus der Tatiahe, daß der Autofahrer p Bei der Be⸗ 


Ai amen Se zuzulaſſen. 


willigung von Ausnahmen iſt dem von dem Gan- 
delsminiſterium geübten Verfahren entſprechend 
ſtets davon auszugehen, daß der Zweck ſeines Er- 
laſſes vom 28. Januar 1931 nur exreicht werden 
kann, wenn von der Befugnis, Ueberſchreitungen 
der Lehrlingshöchſtzahlen zuzulaſſen, mit Zurück. 
altung und nur in den dringenden Fällen im 
nehmen mit der Handwerkskammer und der 
gan n „ Gebrauch gemacht wird. 
113 ſolche Fälle find Tod des Lehrherrn und Auf- 
löſung des Lehrverhältniſſes infolge gänzlicher 
Stillegung des Lehrbetriebes oder aus anderen 
wichtigen Gründen (3. B. Auflöſung des Lehrver⸗ 
almijes durch gerichtliches Urteil, Entziehung 
der Anleitungsbefugnis nach § 126a ROS. 
jujcbe, ſowell a 

einem ande 
Ausnahmefälle kommen ferner in Betracht auf 
Grund von Beſchlüſſen der Innung oder der 
e wonach ein Lehrling, der die 
eſellenprüfung nicht beſtanden hat, die 
bei einem anderen Lehrherrn fortſetzen jol. Aus- 
nahmen können nach beſonders ſorgfältiger Prü⸗ 
fung des Einzelfalls auch dann zugeſtanden mwer- 
en, wenn eine an berge wöhnf iche Note 
lage des Lehrling, namentlich bei Halb- 
oder Vollwaiſen, vorliegt, ſowie dann, wenn bei 
beſonders engen verwandtſchaftlichen Be iehungen 
1 Lehrherrn und Lehrling die ene 
er Einſtellung des Lehrlings eine außergewöhn⸗ 
liche Härte bedeuten würde. 

* 


. 


„Heute Jugendvorſtellung in den Kammerlicht ⸗ 
ſpielen. Im Rahmen einer Frühvorſtell mep 
geigen die Kammerlichtſpiele den ſpannenden Ufa⸗Ton⸗ 
ilm „Emil und die Detektive“, deffen Haupt⸗ 
rollen vorwiegend von Kindern geſpielt werden. Jeder 
Schüler erhält den neuen Ufa Stundenplan 
mit, Bildern beliebter Filmdarſteller ausgehändigt. 
Ehem. Feld⸗Artl. von Clauſewitz. Die ehem. 
des Clauſewitz, 


he, 
„Eine 


Qari. Nierichlo blieb Schriftführer. pläge Es ift mit friſchen, lichten Farben verlaſſenen und kranken Mütt 
* An heiligen Orte beſtohle n. In bo vol ausgemalt. Am Sonnabend. u Work and Pert a m er 57 5 we See, ange 
der St.⸗Trinitatis⸗Kirche wurde am Frei. Eröffnungstage, war es in den Abendſtunk ki M Ferari Di Molen eindringlich aufgefor⸗ Neſtabend. Freitag, 17,30 Uhr, 


verſammlun 
im Vereinslokal 
* VA 


ugendg 
fang der Berliner un 
Landes 


des diesjährigen Schieß S 
= Be een. Ida, Der Berein De 272er 
17 Uhr, im Lokal Europahof, Gymnaſial⸗ 
Generalverſammlung ab. 
Mittelſchule. Die Aufnahme 
rüfung für die nach Klaſſe 6 angemeldeten Knaben 
findet am 7. April um 9 Uhr ſtatt. Schreibgerät ift 
(Siehe Inſerat.) i 
Kan ut und 


d Vogelſchutz, Alter 
F Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, ee 
gung. 
* Militärkongert der SU.-Rapelle, Heute, 20,30 Uhr, 
veranftaltet 155 F 22 im 
n Saale des ° ants 
57 onzert. (Siehe Inferat!) W 


— — m — — nu 
Lebensversicherungs-Gesellschaft 


„us ön X 


Stabile Neuproduktion. In den Monaten Januar und 
Februar 1932 wurden 17951 neue Policen über 


am Sonntag, 
ſtraße, ſeine 
* Stäbtifche 


Ben 


ausgefertigt. Mitarbeiter. ftets willkommen. Jede Ause 
Zunft bereitwilligſt durch Bezirksdirektion V. Nierobiſch, 
Beuthen OS., Piekarer Straße 15, Telefon 2464. 


dadurch die g zung der Lehre 
ren Lehrherrn arſorderlich wird. 


Lehre 


eine Verſicherungsſumme von 46 580 000, — Goldmark 


Ur ee Pe ee e 


die Schönwälder Etickſtube vor der Auflöſung 


Trotz alledem iſt und bleibt die Schönwälder Der wirtſchaftliche Wirbelſturm unſerer Tage, 
Stickſtube die Angelegenheit eines kleinen Kreiſes der die ſtärkſten Baumrieſen knickt, hat das be⸗ 
von Kennern und Liebhabern und ijt mit ihren ſcheidene Blümlein im Graſe gnädig verſchont. 

Die Schönwälder Stickſtube iſt als Geſellſchaft 

10 000 bis 12 000 Mark Jahresumſatz mit beſchränkter Haftung gerichtlich eingetragen, 

was damals bei der Gründung der franzöſiſchen 
Beſatzung wegen nötig war, und ſie wird auch 
heute noch in Buchführung und Geſamthaltung 
von der Perſon ihrer Leiter (und jetzigen Beſitzer 
getrennt gehalten. Es iſt ein ſchwerer Beſitz, denn 
er bringt nichts ein als Arbeit und Sorge. In 
beſſeren Jahren gab es beim Jahresabſchluß 
einige hundert Mark Gewinn, die wir uns aber 
nicht auszahlen, ſondern auf neue Rechnung vor- 
tragen ließen, um das Unternehmen leiſtungs⸗ 
fähig zu erhalten. Aus demſelben Grunde haben 
wir — es ſei mir hie und da eine Abſchweifung 
ins Perſönliche geſtattet — auch von ſonſtigen 
Entſchädigungen an uns abgeſehen. So haben 
wir heute die Freude, daß die Schönwälder Stick- 


„Ich mußte an unſere Volkslieder denken, als 
— : ich die Schönwälder Stickereien fah.” 


Paquita Kowalski-Tannert. 


aT „Auch das Schöne muß ſterben.“ Jedermann 
u in Oberſchleſien kennt das heimatliche Blümlein 
Er Volkskunſt, das dicht vor den Toren von 
Er Gleiwitz lieblich aufgeblüht ift. Die farbenſprü⸗ 
h henden Schönwälder Mützchen beginnen 
| 


geſchäftlich betrachtet ein Zwergunterneh⸗ 
men. Das macht: fie ift der Verſuchung, Maſſen⸗ 
ware anzufertigen und ſich auf Maſſenumſatz und 
billige Volkstümlichkeit einzuſtellen, keinen Augen. 
blick erlegen, jondern hat unbeirrt die künſtleriſche 
Linie feſtgehalten, die abſeits vom Beifall der 
Menge aufwärts führt, aufwärts den ſteilen und 
entſagungsvollen Weg zur Veredelung und Ver- 
innerlichung. Der künſtleriſche Wert der Schön— 
wälder Stickarbeit wird kaum mehr angezweifelt. 
Alle Sachkenner bis hinauf zum Reichskunſt⸗ 
wart ſind ſich darüber einig. Man darf ſie aller⸗ 
dings nicht mit Tapiſſerie und Konfektion auf 
eine Stufe ſtellen; ſie hat mit Schablonenarbeit 


das Straßenbild oberſchleſiſcher Städte zu be- 
l leben, auch den reizenden Frauen⸗ und Minder- 
pa fleibern mit Schönwälder Stickereien 
r begegnet man immer öfter und den feinen ſchwar⸗ 
zen Täſchchen in weißer Frauenhand. Dieſes ein⸗ 
dringliche Zeugnis für Oberſchleſiens eigen⸗ 
wüchſige Kulturtriebkraft wird nun leider bald 
der Vergangenheit angehören. Denn es 
beſteht die Abſicht, die Schön wälder Stid- 
2 ſtube in Kürze zu ſchließen. 
. Man muß unterſcheiden. Schönwälder Stil- 


* Pa j . nicht das mindeſte zu tun. Man muß ferner In⸗ tube keine Schulden hat, aber Beſtände im 
I wälder Stickerei war bis zum Jahre 1920 eine |PPidual- und Volkskunſt unterſcheiden, muß Kunſt] Werte von einigen tauſend Mark. 
= wenig beachtete örtliche Kopftuchangelegenheit der nicht vom Können, ſondern vom Schöpferi— Warum dann aber die Schließung? 


ſchen ableiten, muß wiſſen, daß Volkskunſt ein 


P Frauen und Mädchen, die nicht einmal dem 0 5 
Ausdruck des Volksempfindens iſt und darum 


S Esri . T Endes ift es die Wirtſchaftsnot, 
Schönwaldforſcher Dr Guſinde aufgefallen Letten Endes ift es doch die Wirtſchaf 


N P et ee x x ; ; : 3 So die, wenn auch in anderer Form, hier mitbeſtim⸗ 
* war. Die Schönwälder Stickſtube, gegründet in | keiner Mode unterliegt, fih niemals überlebt. Sol die, + Vari 55 
deen Abftimmungszeit zur Werbung für Ober. | findet man die rechte ehrfürchtide Ginftellung| mend wirkt, Vorübergeßend iſt eine Stübung 


auch hier nötig, um die Gehälter der Angeſtellten 
zahlen zu können. Es handelt ſich um keine Hun⸗ 
derttauſende, nicht einmal um Tauſende, nur um 
Hunderte. Seit September vorigen Jahres iſt ein 
Monatszuſchuß von etwa 100 Mark nötig. 


5 ſchleſiens Deutſchtum, hat die Stickerei veredelt, 

& die Herſtellung auf Decken, Kiffen, Kleider, Mit- 

ten. Taſchen und andere Dinge ausgedehnt, auch 
die alte Kreuzſtichtechnik neu belebt, iſt für die 


für dieſe in deutſchen Landen ſelten gewordene 
Himmelsgabe, die fih io anmutig vor unſerm 
Auge offenbart. Die Schönwälderinnen ſticken 
bekanntlich ohne Vorlage, nach einem inne- 
ren Bilde unmittelbar auf den Stoff und wieder⸗ 


25 Sch Hauskun s - : Een ; zee! Jede Behörde, die fih mit Pflege der geiſtigen 
3 Schönwalder Hauskunſt holen ſich nicht. Jedes Stück iſt alſo ein Einzig ⸗ Güter befaßt, könnte auch heute noch helfen, 
E mit Nachdruck in Wort und Schrift eingetre⸗artiges, ift ein Original, wenn man das Fremd- ſogar jeder wohlhabende Privatmann, der heimat- 
* ten, bat ihr in ganz Deutſchland und weit dar. wort hier nicht miſſen will. Als einſt der Verſuch liches Volksgut ſchätzt. Denn das Unternehmen 
T über hinaus Beachtung und Anerkennung ver- unternommen wurde, einige Schönwälderinnen | ift weiterhin geſund, wenn auch das letzte Jahr ein 
N ſchafft und ihr ein Abſatzfeld erichlofien, womit] regelmäßig im Gleiwitzer Geſchäftszimmer ſticken wenig „Subſtanz“ gekoſtet hat. 

8 zugleich einer Anzahl armer Stickerinnen zu laſſen, blieb nach ‚ein paar Tagen eine von Dazu tritt ein anderes von grundſätzlicher 
= lohnende Beſchäftigung geſichert war. Heute ihnen, die beſte und erfahrenſte, fort. Der Grund? Art. Für jedes triebkräftige Gebilde kommt der 
* weiſen Köniasberg in Oſtpr. Burg auf Fehmarn, Sie ſagte wörtlich: „Beim Sticken muß ich Augenblick, da es feine Wurzeln tiefer ins Erd- 
A Berlin, Hamburg. Bonn, Stuttgart und fünfzigjallein fein, ih kann hier bei Euch und wenn |... 1d, Da 90 ; 
4 reich ſenken, ſeine Aeſte recken und ſtrecken will. 


weitere Orte Deutſchlands treue Abnehmer auf. 
Ortsgruppen des Verbandes Deutſche Frauen- 
kultur, über das ganze Reich verſtreut, veran- 
ſtalten zu Weihnachten Verkaufsausſtellungen. 


andere dabei ſind, kein Muſter dichten“. Welcher 
Unterſchied beſteht, von hier aus geſehen, zwiſchen 
der einfachen Stickerin und dem begnadeten Minit- 
ler, der in Rauſch und Traum mit der Fülle 
ſeiner Geſichte ringt und ſie in Formen zu faſſen 
verſucht? 

Beſcheiden waren 


die Anfänge der Schönwälder Stickſtube. 


Ein Handkoffer war der erſte „Geſchäftsraum“. 
Mit ihm pilgerte die Gründerin und Leiterin bei 
jedem Wetter ein- bis zweimal in der Woche von 
Gleiwitz nach Schönwald, um neue Arbeiten aus- 
zuteilen und die fertigen einzuſammeln. Um das 
Vertrauen der ſchwer zugänglichen Schönwäl⸗ 
derinnen zu gewinnen, hat ſie ihnen, vom Glauben 


Dieſer Augenblick iſt für die Stickſtube gekommen, 
aber dazu muß fie in einen neuen Mutter- 
boden verpflanzt werden. Vor drei Jahren 
hatten wir die Schönwälder Stickſtube der Stadt 
Gleiwitz angeboten, weil wir ſchon damals der 
Anſicht waren, daß das Unternehmen, das ſich in 
den erſten zehn Jahren großgehungert hat, nun 
ſeine Schwingen regen wolle und müſſe. Der 
Plan lag klar vor Augen: Hinzunahme der Kunſt⸗ 
güſſe der Staatlichen Hütte in Gleiwitz, 
des Tillowitzer Porzellans, der Erzeugniſſe der 
Neißer Kunſtwerkſtätten und der Bilder und Vla- 
ſtiken oberſchleſiſcher Künſtler. (Inzwiſchen ver- 
wirklicht.) Weiter: Großeinkauf von Stoffen 
und Seiden zwecks Verbilligung, Lagererweite⸗ 
Bar um die Auswahl zu vergrößern und den 
au die Sache erfüllt, die Arbeit jahrelang ins Umſaß zu fteigern, Heranbildung eines Stiderin- 
Dorf, ja ins Haus debt é inmal nen-Nachwuchſes, Verſuche mit neuen 
8 A an eee h 1 a Ta Kunſtf or men, Ausbau der Verkgitsſtellen in 
wib- Rinden, an der das Dorf Schönwald liegt Oberſchleſien und im Reich, Herſtellung eines 
nicht verkehrte ei die fünf i [ Stammes von Ausſtellungsſtücken für eine ſtän⸗ 

te, gings die fünf Kilometer zu dige Wanderausſtell Und f iter So 
Fuß am Bahndamm entlang. Denn die Stickerin⸗Jdige nderausſtellung. Wan weater, 


E 
p Bei Tagungen verihiedener Art find 
5 Schauſammlungen von Schön wälder Stickereien 
? ſehr begehrt [kürzlich z. B. für die deutſchen und 
N öſterreichiſchen landwirtſchaftlichen Lehrerinnen 
in Bad Warmbrunn, Freizeit der Deutichen 
Johanniter⸗Schweſtern in Kamenz]: Schulen pe- 
ſorgen ſich aus der Schönwälder Stickſtube 
Muſterſammlungen für Lehrmittelzwecke, z. B. 
pi die Pädagogiſche Akademie in Breslau 
pi und die Staatliche Reitzenſtein⸗Schule in Hinden- 
j burg. Bis nach Holland, Schweden, Frankreich, 
12 England. Portugal, Aegpten und den Vereinigten 
24 Staaten erſtreckt ſich heute vereinzelter Abiab. 
* Auf zwei Amerikafahrern der Hamburg⸗Amerika⸗ 
* Linie fuhren Verkaufsausſtellungen mehrfach hin 
und here bis es ſich erwies, daß die Seeluft den 
Geweben nicht bekommt. Ihr Beſucherkreis reicht 
k bis China und Japan. jogar bis Alaska auf der 
R anderen Seite der Erdkugel. Von unſeren Schön⸗ 


Jedes dieser Angebote 
hilft Ihnen billig 
zuschönster Frühjahrs- 
und Sommerkleidung 


Woll-kEtemine 
reine Wolle, spitzenstoffartig, 
in allen Pastellfarben 


-WIRTSCHAFTSBUND 


2 = R s Ge h a 7 : 3 ö f a ijen Sohlen das „Kunſthaus Dber- 

E wälder Kindermützchen, dieſem fprebenden Yei-|nen warteten im Kloſter, deſſen freundliche wäre auf leiſen Se 5 ; 

Kr ſpiel dafür, wie lebendig altes Volksgut in die] Schweſtern einen Raum dafür zur Verfügung ge- een bei 8 eingekehrt, me daß es groer Cellenic-Druck 

pe Neuzeit herüberfließen tann, haben wir mehrere | ſtellt und an kalten Wintertagen geheizt hatten. 52 11 T b en und Zurüſtungen un reizende Ausmuster. in kleinen 
p bunbert Stück allein an ein Benthener Geidäft| Heute ift die Schönwälder Stickſtube über hie] Kapitalien bedurft hätte. Deisi e 
2 geliefert, das damit in Oſt⸗Oberſchleſien guten ſchwierigen Anfänge hinweg. Die Stickerinnen Die Anregung fiel auf günſtigen Boden. Es essins, nur gute Qualitäten 


ſollte eine Geſellſchaft gebildet werden, in der die 
Stadt Gleiwitz, der Kreis Gleiwitz, die Gemeinde 
Schönwald, die Oppelner Regierung, die Provinz 
Oberſchleſien und einzelne Privatperſonen ver⸗ 
treten ſein ſollten. Dann ſtellten ſich unerwartete 
Schwierigkeiten or = es gelang jelbit dem Cin- 
; > N reifen der Oppelner Regierung nicht, fie zu be- 
paſſenden Seiden röllchen oder die bunte Wolle beben, Inzwiſchen kam Ka Vir Aian ar s 
aus, und alles zuſammen wird ſorgfältig verwogen. ſchwerſte Zeit heran, die Neigung wurde geringer, 
Denn ein Gramm Stickſeide koſtet mit Papier- — die Sache rückt nicht vom Fleck. Es foll wohl 
röllchen 10 Pfennig, und Ordnung muß ſein. nicht ſein. So haben wir uns ſchweren Herzens 
Jede Stickerin hat ihr Konto und jede Stickerei entſchloſſen, die Schönwälder Stid- 
ihre Sticknum mer. Im Eingangsbuch kann ſt u be zum 1. Mai zu ſchließen. 


Abſatz hat. 

Größere Stücke der Schönwälder Stickſtube be- 
finden fih u. a. im Beſitz folgender Perſönlich⸗ 
keiten, die zumeiſt auch Gönner und Freunde 
der Sache find: Reichspräſident von Hinden- 
* burg. Miniter Boelitz und andere Miniſter, 
Gy Oberpräſident Dr Lu kaſchek (der erſte För⸗ 
Y, derer der Stickſtube), Regierungspräſident z. D, 
er. Brauweiler, Berlin, Frau Präſident Ca- 
4 Ionder, Schloß Neudeck, Frau Präſident Kae⸗ 
nE kenbeeck. Beuthen, Frau Generaldirektor Eu- 
j Jing, Borſiawerk, Syndikus Dr Shmitt- 


kommen an Marfttagen mit ihren Arbeiten in 
das nette Geſchäftszimmer am Ring in Glei⸗ 
witz mit den zwei vielbeachteten Schaufenſtern. 
Hier liefern ſie ihre fertig beſtickten Stoffe mit 
den übrig gebliebenen Stickfüden ab, erhalten zu⸗ 
geſchnittene neue Arbeiten, ſuchen ſelbſt die dazu 


Woll-Mousseline 
ca. 80 cm breit, gute Qualität, 
in nur schönen, modern, Dessins 


Bouclette 
hochaktuelle Modeneuheit in 
apart. Streifenu.modisch.Karos 


a biel, Gleiwitz. Regierungsdirektor Dr Wei- man aljo noch nach Jahren f ; In ai oie 
NE = ` AA jo ni feſtſtellen, von wel-J] Was aber wird aus der Schönwälder N E 2 
5 gel. Oppeln. Frau Stadtrat Axer, Gleiwitz. cher Stickerin jedes Stück ſtammt, was dem Ken Stickerei nach der Schließung der Schönwälder feinfädige, weiche Kunstseide 8 


P Frau Direktor Hempelmann, Gleiwitz. Fürſt 
3 von Donnersmarck, Neudeck, Frau Rechts⸗ 
4 anwalt Kaffanke, Gleiwitz. Frau Dr Bier- 
tina. Beuthen, Frau Stadtbaurat Schabik, 
y Gleiwitz, Familie Generaldirektor Scherff, 
=: Bismarckhütte. Kreisjugendpflegerin Fräulein 
Schega, Toit, Stadtiugendpfleger S alz- 
95 brunn, Gleiwitz, Frau Kochmann, Hinden- 
E or burg, Kommerzienrat Pintus, Neuſtadt, Frau 
Mittelſchulrektorin Labryga, Gleiwitz, Frau 
A Juſtizrat Brieger, Gleiwitz, Frau Direk- 
. tor Pyrkoſch, Gleiwitz, Frau Direktor Dr. 
* Schaffrath. Gleiwitz. Frau Stadtbaurat 
Stütz. Beuthen, Apotheker lania, Gleiwitz, 
Ee. außerdem die Muſeen in Beuthen. Gleiwitz und 
Breslau. 


O 


ner übrigens ſchon die „Handſchrift“ ver- Stickſtube werden? Sie wird wieder eine ört⸗ 
rät. Denn jede Stickerin hat ihre Eigenart, und liche Kopftuch Angelegenheit der 
viele von ihnen haben zudem ihr perſönliches]Schönwälder Frauen und Mädchen werden und 
Zeichen —einen Buchſtaben, ein Röschen uſw. — eine Zeitlang noch eine Spielerei für verein⸗ 
geheimnisvoll hineinverſtickt. Im Geſchäftszimmerſselte Gleiwitzer. Ein großer Kraftaufwand ift 
herrſcht auch ſonſt reges Leben. In einer Ecke] nutzlos vertan. 

iſt die Nähabteilung. Da werden die fertig Vielen freilich, die ſich ein Andenken an die 
beſtickten Stoffe zuſammengefügt, gefüttert, mit|erite Blütezeit dieſer ſeltenen Volkskunſt geſichert 
Zierſtichen, Borten, Franſen und Quaſten ver⸗ haben, wird jie mehr fein: eine freundliche Be- 
ſehen, aljo verkaufsfertig gemacht. Eine andere] reicherung ihres Hausſtandes, ein lieber Beſitz. 
Ecke beherbergt die Abteilung „Verfand“, die] Uns aber wird die Schönwälder Stickſtube eine 
e e 5 allzeit liebe Erinnerung feim, trotz mancher Wi- 
die Verkaufsſtellen in Hindenburg, Beuthen, derwärtigkeiten und geheimen et die 
Oppeln und im Reich beliefert und mit ihnen auch hier nicht fehlten. Denn das gehört nun ein⸗ 
abrechnet, auch die Tagungs- und Weihnachts- mal dazu. 


in entzückend. neuen Mustern 


Mantel-Shetland 
r. Wolle, ca. 140 cm br., fesch. 
Sportmant. in mod. Melangen 


Boucl&e-Compos& 

ca. 95 cm br., mod. Gitterstoff, 
elegante Neuheit,einf.u.kariert 
inden apartest.Farbstellungen 


Mantel-Bouclé 


1 Ausſtellungen vorbereitet und durchführt. Karl Kaisig, Gleiwitz. ca. 140 cm br. reine Wolle, ein 

5 weiches Gewebe diagon. Bin- 
g Penn dung in den modernen Farben 
ai 


Bobrek n | Oan ag p teter. Dur feine reichen 
sung dee Gemeindeparlamenis. Am] Orcheſter Emil Gielnik am Montag im Cr edrungen auf kommunalem Gebiet, feiner 
Dienstag, dem 5. April, wird ſich die © e -| Rundfunk. Das neugegründete hieſige Orcheſter dea . N die Stadt A. große Ber- 
: meinbevertretung im Sitzungsſaal des unter Leitung von Emil Gielnik ſpielt am di Gebu 195 e 51 mab eines 
Semeindeverwaltungsgebäudes in öffentlicher] Montag in der Zeit von 13.30 bis 14.45 in einem e ee e e eee eee 
Sitzung um 10 Uhr mit der Feſtſtellung und Ent- Mittagskonzert im Gleiwitzer Sender. i 1 15 N ai Pip lied r Singen 
llaſtung der Jahresrechnung für das Rechnungs⸗ Haus- und Grundbeſitzer Verein. Die Mo- 1 er Mitglied des Kirchen rates. 
5 ahr 1930, mit dem Erwerb von Neubau- und natsverſammlung fällt Sonntag, den 

Straßengelände im Ortsteil Karf, mit dem Neu-] z. April, aus. Sie finde, erſt am Sonntag ae Brauer. nn der ktien-Gpporibier! eine der 
4 dan eines Kleinwohnhauſes und mit der Gewäh⸗ 24. April ſtatt größten Brauereien, die allen Anſprüchen gerecht wird, 
Aung eines Darlehens für den Kleintierzucht und 3 Vier breng ret. 9 gehen tile ge et 
p Mleingartenberein beſa aH Dag Darlehen wird Cof 1 bier Brauerei. Es gehen täglich rieſige Mengen 
VVV iwi 
faſſen, deren reits auf dem Gelände, das ngrat Cuno Springer geſtorben. an Bord das 1. Kulmbacher Grportbier i 
= K vom Gemeindeſportplatz dorfeinwärts nach Freitag früh verſchied nach . ae Gäften etwas Beſonderes e Da T. Aulmbacher eiwitz 
dem Eiſenbahndamm hinzieht. Weiterhin ftehen| Leiden der in allen Kreiſen der Bürgerichaft ü und wird für Genefende 

AN Rod) verſchiedene andere Punkte zur Behandlung. achtete Bei eordnete Ehrenbürger Cuno Sp rin. ſomer geſundheitsfürdernden Eigenſchaften wegen empe 2 š 
Einlaßkarten find bei den Fraktionsführern zu ger, im Mer von 78 Jahren. 13 Jahre lang pap Aog i erin 85 = ren 28 Wil hel mstr 19 
ren, war Springer Stadtverordneter und ich ng Beuthen, Ohngosſtraße 38, | i -®. 


WIR STEHEN IM VERTRAGSVERHALTNIS MIT DEM DEUTSCHEN BEAMTEN 


Friedhofsverwaltung. die 


Das neue Mieterſchutzgeſetz 


Mit Bon vom 1. April treten die Bor- 
ſchriften der 4. Notperordnung vom 8. Dezember 
1981, welche den Geltungsbereich des Reichs 
mieten» und des Mieterſchutzgeſetzes 
weſentlich einſchränken, in Kraft. 


1. Teure Wohnungen 


Die Vorſchriften des Reichsmieten⸗ 
geſetzes und des Mieterſchutz eſetzes gelten 
fortan nicht mehr für Mietverhältniſſe über 
Wohnungen, deren Jahresfriedensmiete 


1600 Mark und mehr in Berlin, 


1400 Mark und mehr in den Orten der 
Sonderklaſſe, 


1200 Mark und mehr in den 
klaſſe A, 


900 Mark und mehr in den Orten der Orts. 
klaſſe B, 


Orten der Orts: 


600 Mark und mehr in den Orten der Orig- 
klaſſe C, 
450 ED und mehr in den Orten der Orts. 


beträgt. Die Zugehörigkeit einer Gemeinde zu den 
vorſtehend bezeichneten Ortsklaſſen Kur ſich 
nach dem auf Grund des § 12 des Reichs 
beſoldungsgeſetzes aufgeſtellten Orts 
klaſſen verzeichnis. Die Jahresfriedens. 
miete iſt der am 1. Juli 1914 tatja lich gezahlte, 
auf ein volles Jahr umgerechnete Mietzins. Iſt 
die Friedens miete ſpäter neu In mh worden, jo 
ijt der geänderte Mietzins maßgebend 


5 Die Aufhebung des Reichsmieten⸗ und des 
Mieterſchutzgeſetzes „Kir ſogenannte teure Woh. 
nungen hat zur Folge, daß dieje Art von Miet- 
räumen fortan wieder nach den Kündigungs- 
beſtimmungen des Mietvertrages und, wenn der 
Mietvertrag keine Rindigungsporihrift enthält, 
nach den Vorſchriften des § 565 des Bürger 
lichen Geiebbudes gekündigt werden 
können. Bei Grundſtücken ift die Kündigung nach 
§ 565 BGB. nur für den Schluß eines 
Kglenderviertellgbres zuläſſig; ſie hat 
ſpäteſtens am dritten Werktage des Vierteljahrs 
zu erfolgen. Iſt der Mietzins nach Monaten be⸗ 
meſſen, ſo iſt die Kündigung nur für den Schluß 
RER Kalendermonats zufäffig: fie hat ſpäteſtens 
a des Monats zu erfolgen. Sit der 
Mietszins nach 1 bemeſſen, fo ift die Kündi⸗ 
gung an für den Schluß einer Kalenderwoche zu⸗ 
Woche ſie hat Tan am erſten Werktage der 
e zu erfol Dieſe Kündigungsvorſchrif⸗ 
ten des § 565 SB. gelten entſprechend auch für 
Mieträume, ſofern, wie bereits oben erwähnt, der 
Mietvertrag nichts anderes beſagt. Ueber teure 
Wohnungen können fortan auch freie Miet⸗ 
zinsvereinbarungen getroffen werden. 


Für alle Mietverhältniſſe bleiben jedoch die 


88 49a und 52e De 905. 5. 8.5 in Kraft. 
ur De § 49a M den Mieter vor Miet- 
wucher ſchützt, N N 52e MSHG. dem Mieter 


einen gewiſſen Kündigungsſchutz. § 52e 


MSchG. beſtimmt nämlich, daß der ee 


Blotwitb 
Prälat Jag lo 60 Jahre. 
St.⸗Peter⸗Paul, Prälat Erzprieſter Joſef Jaglo, 


Der Seelſorger von 


feierte am Sonnabend ſeinen 60. Geburts⸗ 
tag. Prälat Jaglo wurden zahlreiche Glück ⸗ 
winihe übermittelt, und an dieſem Tage zeigte 
ſich wieder ſo recht, welch’ großer Liebe ſich 
der Jubilar bei ſeinen Parochianen erfreut, die 
er faſt 30 Jahre betreut und berät. 

* Beitandene BR: Am Jugendleiterinnen⸗ 
Seminar des Deutſchen Caritasverbandes in 
eh im Breisgau beſtand Frl. Margarete|i 
Rothe die Tochter des Stadtamtmanns 
Rother, die ſtaatliche Prüfung als Jugend⸗ 
leiterin mit dem Prädikat „Gut“. 

„Zahlungen bei Gericht. Ein weiteres 
Viertel der den Beamten, Penſionären und 
Witwen für den Monat April zuſtehenden gefürz- | S 
ten Dienft- und Verſorgungsbezüge 
wird, ſoweit die Zahlung in bar zu leiſten ift, am 
11. April von 10 Uhr ab in der erichtskaſſe 
gezahlt. 

* Sumphoniekonzert des Orcheſtervereins. Am 
Montag findet um 20 Uhr im S ein 
Symphoniekonzert des Orcheſtervereins 
Gleiwitzer Mufitfreunde ftatt. Das Pro⸗ 
gramm beginnt mit der Suite in D-Dur von 
Johann Sebaſtian Bach. Als Soliſt ſpielt Walter 
Gola aus der Schule Julius Klengel, Leip⸗ 
zig, das Konzert für 1 in D-Dur, bon 
Joſeph Haydn. Zum Abſchluß wird die Sym⸗ 
phonie in Es-Dur [Schwanengeſang] von Mozart 
aufgeführt. Bühnenbünde erhalten im Bor- 
verfauf [Cieplik! Ermäßigung. 

Das Hochbauamt zieht um. Nach Fertig- 
elan der Räumlichkeiten in dem Gebäude der 
früheren Oberſchleſiſchen reh ak Augen. isig 
Obrenßeilonſtalt an p Kreidelſtraße 1 erfolgte 
nun die Verlegung der Büros des Städti⸗ 
ſchen Hochbau amtes und der übrigen Mb- 
teilungen, die im Sinterhaud des Wegen 
Wilhelmſtraße 7, untergebracht waren. Nach be 
endetem Umzug befinden ſich das Hoch bouamt,] 
die Kanaliſationsabteilung. das Stadterweite⸗ 
rungsamt mit Bauberatung, das Gartenamt, die 
Forſtverwaltung und 
die Baupolizei auf der Kreidelſtraße 1. 

Vom Hindenburg⸗Ausſchuß. Die Geſchäfts⸗ 
führung des Hindenburgausſchuſſes Gleiwitz hat 
Rektor Gotſchol übernommen. Die Anſchrift 
lautet: Cüheribitrahe 20, Fernruf 4845. Es wird 
gebeten, alle Anfragen dahin zu richten. 


Gemälde aus löſſern, ſchleſiſchem Adelbeſitz, 
Aunfclernachlaß und beter pal e uſw. werden ab 
Montag in den Geſchäftsräumen, Bahnhofſtraße 35/36 
in Kunſthaus Bruno Wenzel) Beuthen/Bres» 
au) zur Ausſtellung und zum Verkauf kommen. 
In der großen Sammlung befinden ſich viele per 
werke erſter Künſtler, von denen nur einige udn ge⸗ 


nannt ſeien, Eugen Bracht, Fr nert, 
Ernſt Oppler, Willy Hamache a, E Comp» 
ton, F. v. Pauſinger, Enit Na u. W. Strek⸗ 


kenbach, H. Hermann und viele andere. Für 
jeden Freund guter Gemälde findet ſich hier etwas 
lenin Geſchmack Entſprechendes. Wie wir hören, folen 
dieſe Gemälde ſchnell zu niedrigſten Preiſen verkauft 
werden. Baldige Beſichtigung ijt zu empfehlen. 


das n ohne Einhaltung 
einer Kündigun riſt, alfo- friſtlos nur 
nach den §§ 553, 554 Jos. ſowie unter den Vor⸗ 
ausſetzungen kündigen kann, unter denen nach 8 2 
MSHG. die Aufhebung eines Mietperhältniſſes 
wegen erheblicher Beläſtigung verlangt 
werden kann. Geringfügige Mietzinsrückſtände 
berechtigten nicht zu einer friſtloſen Kündigung. 
Vielmehr muß ein Rückſtand für zwei aufein⸗ 
anderfolgende Termine des ganzen oder eines, 
Teils des Mietzinſes eingetreten ſein. Eine 
Kündigung wegen Zahlungsverzug ift 
auch dann unwirkſam, wenn der Mieter bis zum 
Ablauf von zwei Wochen ſeit der Fälligkeit des 
Mietzinſes den Vermieter befriedigt, eine gegen ⸗ 
über der Mietzinsforderung zuläſſige Aufred- 
nung erklärt oder ein ihm zuſtehendes Minde⸗ 
rungs- oder Zurückbehaltungsrecht geltend macht. 


2. Geſchäftsräume 


Die Vorſchriften des Reichsmieten⸗ 
geſetzes und des Mieterſchutzgeſetzes gelten 
grundſätzlich fortan auch nicht mehr für Geſchäfts⸗ 
räume. Die Rechtsfolgen für Mietverhältniſſe 
über Geſchäftsräume durch ihre Heraus— 
nahme aus dem Reichsmieten⸗ und dem 
Mieterſchutzgeſetz ſind die gleichen wie 
für Mietverhältniſſe über ſogenannte 
teure Wohnungen. Geſchäftsräume, die „Teile 


einer Wohnung bilden oder wegen ihres wirt⸗ 
Zuſammenhanges mit Wohnräumen 


ſchaftlichen 
zugleich mit ſolchen vermietet ſind, bleiben den 
Vorſchriften des Reichsmieten⸗ und des Mieter⸗ 
chutzgeſetzes jedoch dann unterworfen, wenn die 
Friedensmiete für die Wohn- und Geſchäftsräume 
zuſammen hinter den eingangs bezeichneten Gren⸗ 
zen zurückbleibt. Der Reichsarbeitsminiſter kann 
mit Zuſtimmung des Reichsrats die Grenzen Her- 
abſetzen; von dieſer Befugnis hat er aber bisher 
noch keinen Gebrauch gemacht. 


3. Neubauten 


Neubauten oder durch Um⸗ oder Einbauten 
neugeſchaffene Räume, die nach dem 1. Juli 
1918 bezugsfertig geworden ſind oder künftig 
bezugsfertig werden, ſind fortan auch dann 
zwangswirtſchaftsfrei, wenn ſie mit 


Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteln gebaut wor⸗ 


den find. Für fte bleibt jedoch die Mietwucher⸗ 
vorſchrift des § 49a MeSchG. auch fortan 
beſtehen. 


4. Untermietverhältniſſe 


Der Mieterſchutz fällt fortan für alle Un⸗ 
termietverhältniſſe weg. Es iſt alſo 
nicht mehr dabei zu unterſcheiden, ob leere oder 
möblierte Wohnungen untervermietet ſind und 
auch nicht, ob der Untermieter einen ſelbſtändi⸗ 
gen Haushalt führt oder nicht. Die Erlaubnis 
des Vermieters zur Untervermietung fann durch 
das Mieteinigungsamt nicht mehr erſetzt werden. 


Helmut Richardi, Berlin. 


* Vom Hausfrauenbund. Der Vaterlän⸗ 
diſche Frauenverein vom Roten Kreuz 
hat die Mitglieder des Hausfrauenpereins zu 
dem am Montag um 20 Uhr im Blüthnerſaal 
des Stadtgartens . Vortrag von 
Frau Profeſſor Fritſch, Berlin, über „Ehe 
u nd Familie” eingeladen. Der Vortrag wird 
im Sinne der Volkshygiene veranſtaltet. 

x Polizei- Sportverein. In den Räumen des 
Kaſinos der Polizeiunterkunft fand die Jahres- 

e ee des 


= ſportliche 1 in der zur au 1 


rei „ 
1. yA itzenden, 


nun 
die e des 


1 Sippe, RE ewart elig beani 
wa 


tmeiſter Pu f 


offiziersanwärter Arbeite pi endobmann 
Polizeimeiſter Auer und Woge. Ei nta, 
Frauenobmann Frau Felicitas Hippe, 1 Raf. 
* Polizeimeiſter Hentſchel, N) 
2. Kaſſenprüfer Poltzeimeiſter Klotzek, Fritz. 
Hindenburg 
* Hindenburgausſchuß gegründet. Von füh⸗ 


renden Perſönlichkeiſen der Stadt wurde heute 
in einer Ausſprache ba er einen überpar⸗ 
5 Ai de Si für die erfolgreiche 
Durchführung der tnt des Reichspräſi⸗ 
denten bon Hindenburg zu bilden. er 
Ausſchuß ſoll einen Aufruf an die Bevöl⸗ 
kerung von Hindenburg richten, die Wahl des 
Namenspatrons und Ehrenbürgers der Stadt 
mit allen Kräften au fördern. 


ER und Ortserheber aufgeſtellt. 


Rätſelhaſter M 


ord in Breslau 


Der eigene Sohn unter Mordverdacht 


Breslau, 2. April. 


eine der beiden wurde ſofort getötet, während 


Der als Untermieter bei einem Schloſſerehe⸗ die andere, eine Schwägerin der Getöteten, bis 
paar wohnende Rentner Alde wurde heute er jetzt noch bewußtlos iſt. 


mordet aufgefunden. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen und den Angaben der Wirtsleute 
des Ermordeten, des Ehepaares Simon, foll 
am Abend des 1. April der Tote den Beſuch 
ſeines ebenfalls in Breslau wohnenden Sohnes, 
Erich Al de, erhalten haben. Dabei ioll- es zu 
einem Streit gekommen ſein, in deſſen Verlauf 
der Sohn ſeinem Vater mit einer Axt bedroht 
habe. Nach den Angaben der Wirtsleute fol 
jedenfalls der Sohn des Ermordeten als Täter 
in Betracht kommen. 

„Die Ausſagen der Wirtsleute find jedoch nicht 
ohne Widerſprüche. Möglicherweiſe ift dies 
darauf zurückzuführen, daß nach den bisherigen 
Feſtſtellungen Simon ſtark betrunken und 
ſeine Ehefrau ebenfalls angetrunken geweſen ſein 
ſoll. Erich Alde, der auch angetrunken war, ſtellt 
die Tat entſchieden in Abrede und ſchildert den 
Sachverhalt, insbeſondere den Verlauf des Strei- 
tes, weſentlich anders. Die Kriminalpolizei 
glaubt, die ſchwere Bluttat in kürzeſter Zeit 
aufklären zu können, da der Täter mit 
Sicherheit in dem vorgenannten W zu 
ſuchen ſein dürfte. 


Zwei Frauen vom Blitz getroffen 

Trebnitz, 2. April. Bei dem erſten 
Frühlingsgewitter wurden geſtern nad 
mittag in Strieſa zwei Frauen, die vom 
Walde kamen, vom Blitz getroffen. Die 


Zwei Kinder von umstürzenden 
Grabsteinen getötet 


Berlin. Am letzten Tage des vorigen Monats 
hat ein nicht alltägliches Ereignis zu gleicher Zeit 
an zwei verſchiedenen Orten zwei Kindern das 
Leben gekoſtet. Aus dem Kreisort Eſchenrod 
in Oberheſſen wird gemeldet, daß auf dem dor⸗ 
tigen Friedhof der fünfjährige Sohn des Qanda 
wirts Kaiſer von einem umſtürzenden Grabe 
ſtein erſchlagen wurde. 
Mutter zum Friedhof begleitet und ſich dort an 
einem Grabſtein zu ſchaffen gemacht, während die 
Mutter an den Gräbern von Angehörigen ihre 
Andacht verrichtete. Plötzlich ſtürzte der Grab- 
ſtein, der wohl nicht aut aufgeſtellt war, auf das 
Kind, das auf der Stelle getötet wurde. Genau 
der gleiche Unfall ereignete ſich am ſelben Tage 
in Eiſenberg in Thüringen. Dort war ein 
achtjähriges Mädchen das Opfer eines umſtürzen⸗ 
den Grabſteins, der 
Froſt locker geworden war. 


Demonstration im Liegen 


| Warſchau. Etwa 200 Erwerbsloſe verſuchten 
ins Rathaus einzudringen, um Arbeit zu fordern. 
Das Tor wurde geſchloſſen, und Polizei verſuchte, 
ie Menge zu zerſtreuen. Sie ſtieß hierbei af 
beträchtliche Schwierigkeiten, da ſich d 
Demonſtranten auf das Pflaſter legten und Bee 
aller Mahnungen ihren Platz hartnäckig behaup⸗ 
teten. Erſt nach mehreren 
gelang es, die Menge auseinanderzutrefben. 


Erweiterte Buchführungspflicht 
flür Hand werksbetriebe 


Auf Grund der handelsgeſetzlichen . 
gen waren bisher nur die ins Handels regi- 
ſter eingetragenen Vollkaufleute 
derpflichtet, eine ordnungsmäßige geſchloſſene 
Buchführung im kaufmänniſchen Sinne zu 
halten. Daneben gibt es zahlreiche ſteuerliche 
Vorſchriften, die die Aufzeichnung gewiſſer 
fteuerrestlüger Vorgänge zum Zwecke 9 
licher Beſteuerungsmöglichkeit anordnen. Jedoch 
handelt es ſich hier nur um eine Anfzeid- 
nungspflicht, die z. B. für die Umſatzſteuer 
vorgeſchrieben und an eine beſtimmte Form nicht 

unden iſt. Die Not verordnung. 


Dezember 1980 „bringt nun eine weſentliche 


g ban derung. dieſer bisherigen Grundſätze. 
Sie beſtimmt, daß ganz allgemein alle Unterneh⸗ 
mer und Unterne men, alſo auch Handwerks⸗ 
betriebe, vom 1. April 1932 ab Bücher führen und 


auf Grund jährlicher Beitandsanfnahmen, regel- f 


mäßig Abſchlüſſe machen müſſen, ſoweit fie nach 
den bei der letzten Veranlagung getroffenen Feſt⸗ 
ſtellungen entweder 


1. einen Geſamtu mſa tz leinſchl. des] z 
Tienerfreien Umſatzes) von mehr als 200 000 Mk. 
oder 


2. ein 8 von mehr als 
50 000 Mark oder 


3. einen Gewerbeertrag von mehr als 
6000 Mark gehabt haben. 


Dieſe Beſtimmung findet Ane dan wenn 
auch nur eine der drei Vorausſetzungen erfüllt 
iſt. In erſter Linie wird bei Handwerksbetrieben 
die dritte der genannten Bedingungen in Frage g 
kommen. Die Art der Buchführung iſt dem 
Steuerpflichtigen überlaſſen. ee eee eee ee An- 


Ratibor 


* Werkmeiſter-Bezirksverein. In der Monats- 
veri ammlang fonnte der 1. Voxſitzende, 

meiſter Eiſenack, BE als Gaſt erſchienenen 
Geſchäftsſtellenleiter Landau, Gleiwitz, begrü« 
ßen, der einen Vortrag über „Soziale Wirt 
lchaftslage und Angeſtelltenver 
fiche rung“ hielt. 

* Kichtbilber-Vortrag. Dienstag, 20 20,15 uhr, 
ſpricht im Saale von Brucks Hotel 
berater Cordt von Klocke, Dortmund, über: 
„Die Meni Gentenntnis im Dien ſt e 
der Kunden behandlung“. 

„Haus- und Grundbeſitzerverein. Die Monats. 
verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Provin- 
eee eee e Struhalla, eröffnet. 
Syndikus Dr Lecky hielt einen Vortrag über 
„Die Ablöſung der Hauszinsſteuer“. 
Der Vorſitzende ſprach hierauf über Steuer ⸗ 
befreiung für neu F hne 


Co ſel 


* Tagung der Landgemeinden. Auf der Ta 
rs der > emeinden wurden die Richtlinien 
ür die Wien chädigung der 
ER Eo Gemeindevorſteher, Gemeinde» 
Kreisaus« 

ußinſpektor Brendel erläuterte die. Aufitel- 
lung 9225 diesjährigen Gemeindeetats. Zu 
der Aufſtellung des Schuletats gab Vor- 
ſitzender, Amts- und Gemeindevorſteher Nie- 
palla, Klodnitz, Aufklärungen. Die Durchfüh- 
rung der Fürſorgemaßnahmen wurde bee 
raten. Kreisoberſekretär Schieron als Ber- 
treter der Behörde gab dazu nähere Erläuterun⸗ 
gen. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Er- 
gebnis: 1. Vorſitzender Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſteher Niepalla , Kloß, 2. Vorſitzender Ge⸗ 


Dber- |t a 


Verkanis- S 


erkennung iſt notwendig, daß die Bücher den 
Vorſchriften der Abgabenordnung uftoreipen. In 
der Hauptſache iſt zu beachten: 

1. daß alle Einnahmen und Ausgaben mit 
Tinte fortlaufend, d. h. täglich vollſtändig und 
ER eingetragen werden, 


2. daß die gebundenen Bücher Fortan 
fende Seitennumerierung haben, 


3. daß die Eintragungen nicht durch Radie⸗ 


rungen, e ulm, arreak ‚werden 
pa; 305 . 5 


Be are und eg werden. 


genügend beachtet oder ergeben ſi 
eiten, ſo kann dies zu einer 

ſ ch a b ung ſeitens des Finanzamtes und 
leicht zu einer Zuvielbeſteuerung führen, 
Unzulänglichkeiten können ſein: 


Kaſſenbeſtand, Fehlen von Belegen, Re 
fehlende Nachweiſe über 
Kaffe uſw. Es liegt alſo im eigenen Intereſſe jedes 
Steuerpflichtigen, ſich nach den gegebenen Vor- 
ſchriften zu richten, wenn er nach den neuen Be- 


nfehler, 


führen. 


rechtigt, Exleichterungen zu gewähren. Jedoch 
können ſolche Bewilligungen jederzeit zu rück⸗ 

enommen werden, auch wenn dies nicht aus⸗ 
EEE vorbehalten worden iſt. Anträge in diefer 
Hinſicht ſind rechtzeitig zu ſtellen. 


Imeindeorſteher Sofa Bobs. Als Beis 


ſiter wurden die Gemeindevorſteher Podolfki, 


Poterei Wieczorek, Groß⸗Neukirch; Smy⸗ 
lla, Reini ſchdorf; 
kewitz, gewählt 


Loobſchũtz 


* Stadtverordnetenſitzung. Freitag, 8. April, 
findet die nächſte kadtverord neten“ 
itzung ſtatt. 

* MGV. „Liederkranz“. Unter Leitung pas 
1. Vorſitzenden, Vermeſſun⸗ soberſekretärs 

wanſkhy, hielt der .. A er — 
Ts Hauptverjammlun Im abgelau 


Geſchäftsjahr hat der Verein 10 Mitglieder durch 
Verzug und Tod verloren. Nach Erſtattung des 


Kaſſenberichts erfolgte die einſtimmige Wieder⸗ 
wahl des Vorſtandes. 


Oppeln 


* Klavierabend Nebling. Der junge Klabler- 


künſtler Eberhard Rebling veranſtaltet Diens⸗ 
tag, 20 Uhr, in der Aula der Oberrealſchule einen 
Klavierabend. Das Programm bringt 
Werke von Haendel, Scarlatti, Sand. 
ne und Liſzt. 


ur Gemeinſamen Junun Strantentaf e der 
Steil er- und Bäcker⸗Innung. Mit N Rückſi t auf 
die am 10. April ſtattfindende Reid Spräſi- 
dentenwahl iſt der für den deigen 220 RE: 
gelebte Termin zur Abſtimmung über 
ründung „einer Gemeinſamen Iunungskranken. 
kaſſe der Freien Fleiſcher: und Bäckerinnung E 
aufgehoben worden. Die Abſtimmung fi 
erſt am Sonnta 


9—11 Uhr, im Rathaus, Zimmer 4, ſtatt. 


Der Kleine hatte ſeine 


wahrſcheinlich durch den 


Feſtnahmen 


Werden dieſe Beſtimmungen nicht oder 55 

$ Unftimmig- 
teuerein⸗ 
ſehr 


Abweichungen 
zwiſchen dem tatſächlichen und dem buchmäßigen 


Entnahmen aus der 


ſtimmungen verpflichtet ift, erweiterte Bücher zu 


In einzelnen Fällen iſt das Finanzamt be⸗ = 


und Razmierh, W 


dem 17. April, vormittags u 3 


* 
* 


f 


4 
* 


dr 


Siegesfeier um den ob 


Hindenburg, 2. April. 

In den oberen Räumen des Metropol feierte 
am Sonnabend der Eislaufverein Hin- 
denburg ſeine Eishockeyriege, die zum zweiten 
Male die oberſchleſiſche Eis hockeymeiſter⸗ 
ſchaftswürde errang. Vorſitzender, Lehrer 
Meiſel, begrüßte die Erſchienenen und verlas 
Glückwunſchſchreiben von Oberpräſident Dr Lu- 
kaſchek, Landeshauptmann Woſchek, Landes⸗ 
rat Paduch und dem Vorſitzenden des Provin⸗ 
zialverbandes für Leibesübungen, Direktor Si⸗ 
melka. 

Der Vorſitzende des Oberſchleſiſchen Eislauf 
verbandes, Spielinſpektor Münzer, Gleiwitz, 
bezeichnete das Eishockey als uralte deutſche 
Sportart und bedauerte, daß Oberſchleſien, wel⸗ 
ches in der Vorkriegszeit vierhundert Eisſportver⸗ 
eine zählte, jetzt nur zwanzig Eisſportpereine anj- 
weiſen könne. Immerhin mache ſich allmählich 
bier der Beginn eines Aufſchwunges im 
Eisſport bemerkbar. Die oberſchleſiſche Eishockey⸗ 


Große Schlesierkundgebung in 


Der Reichsbund der Schleſier ver- 
anſtaltete heute im Be 

Motto „Schleſier wach auf, Deine 
Heimat ruft Dich“ eine Schleſierkund⸗ 
gebung, die außerordentlich ſtarken Beſuch auf⸗ 
wies und zu der u. a. Vertreter des Reichswehr ⸗ 
miniſteriums, der preußiſchen Staatsminiſterien, 
des Oſtausſchuſſes (Bund deutſcher Ditverband) 
des Deutſchen Oſtbundes, der Reichszentrale für 
Heimatdienſt, der Vereinigten Verbände heimat⸗ 
treuer Oberſchleſier, des Ausſchuſſes deutſchen 
Heimatbundes, der Trachtenarbeitsgemeinſchaft 
deutſcher Landsmannſchaften und viele andere 
Heimatverbände Schleſiens jowie Fahnenabord⸗ 
nungen der ſchleſiſchen Regimenter des 5. und 
6. Armeekorps erſchienen. Außerdem war ein 
Vertreter der Propinzialhauptſtadt Breslau, 
Verkehrsdirektor Halama und eine Abordnung 
des Linienſchiffes Schleſien anweſend. Der Ein- 
zug verſchiedener Trachtengruppen, der Fahnen⸗ 
ET TEN re TE 


oder 
drei bis fünf Jahre. 
darüber erfahren will, leſe Heft 13 der 


Kunſtgewerbe⸗ 
Wer Näheres 
„Gartenlaube“. 


| 
Stimmen aus 


Zu hohe Gerichts- und 
Notariatsgebühren 


In Kreiſen der Haus- und Grundbeſitzer im 
ganzen Reiche wurde bereits vor Durchführung 
der Preisſenkungsaktion lebhaft Klage über die 
anßerordentliche Höhe der Gerichts— 
und Notariatsgebüßhren geführt. Beſon⸗ 
ders hat die hohe Belaſtung bei kleinen 
Streitobjekten, vor allen Dingen bei Be- 
ur kundungen von Hypothekenver⸗ 
trägen über kleine Hypotheken, wegen der un⸗ 
verhältnismäßig hohen Gebühren dazu geführt, 
daß die betroffenen Haus- und Grundbeſitzer ſich 
an ihre Organiſationen wandten, um die Koſten⸗ 
rechnungen der Gerichte und Notare bis ins 
einzelne nachzuprüfen, denn fie wurden ſtändig 
als zu hoch betrachtet. 

Die Gerichts- und Notariats⸗ 

ebühren find von der allgemeinen Preis- 
fentungsattion bisher nicht erfaßt 
worden. Die ſchwierige Lage, in die der deutſche 
Haus- und Grundbeſitz durch die allgemeine Miet- 
ſenkung und außerordentlichen Kündigungs 
beſtimmungen der Notverordnung geraten 
ift, macht es erforderlich, daß auch die Gerichts ⸗ 
und Notariatsgebühren der allgemeinen Senkung 
entſprechend herabgeſetzt werden. Der Haus und 
Grundbeſitz hat von der Zinsſenkungs⸗ 
aktion nicht den erwarteten Ausgleich für die 
SZwangsmietſenkung erhalten. Darüber hinaus 
wird die Zinsſenkung von vielen Gläubigern und 
SGläubigerinſtituten durch das Verlangen anker- 
ordentlich hoher Damni und Verwaltungskoſten⸗ 
beiträge illuſoriſch gemacht. 
Desgleichen hat fih die Kümdigungsverbots⸗ 
beſtimmung im Erſten Teil Kapitel III § 4 der 
Vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931 
dahin ausgewirkt, daß für alle zufällige nicht 
mit einer Kündigungsklauſel ver 
a und daher fällig werdenden Hypo⸗ 
tdeken Erſatzkapital auf dem Realkredit⸗ 
markt nicht erhältlich ift. Die Schuldner 
dieſer Hypotheken find ihren Gläubigern auf Gee 
dei und Verderb ausgeliefert. Ueberall dort, wo 
die Gläubiger an der Fälligkeit ihrer Forderung 
ſeſthalten, find die Häuſer ſämtlich der Zwangs⸗ 
derſteigerung verfallen. Kommt es hin und wie- 
zu Prolongationsvereinbarungen, ſo muß der 
< mer jede vom Gläubiger gewünſchte Pro- 
Non leiſten. Außerdem no 


rliner Konzert⸗Clou unter de 


fitzung ift auch die Sanierung der H 
bank zur Sprache r 
wollen Staat und Provinz helfend eingreifen und 
für einen ni 
übernehmen. 
Trümmern der 
ſtandsbank erſtehen. Der 
dürfte ja wohl bei der Neugründung bezw. Um- 
wandlung verſchwinden. 
alte Aufſichtsrat und einzelne Herren des Vor- 
ſtandes weiter in ihren Aemtern verbleiben? Es 


erſchleſtſchen Eishockey⸗ 


meiſter in Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


meiſtermannſchaft ſei vom Reichsverband aus 
lobend erwähnt worden, und es iſt bereits feſt, 
daß der deutſche Meiſterſchaftsendkampf 1933 im 
Eishockey in Oberſchleſien ausgetragen wird. Der 
Redner gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
vielen Hemmungen, welche ſich in Oberſchleſien 
im Eisſport entgegenſtellen, bald überwunden ſein 
und daß auch die Behörden ihr Intereſſe dem Eis⸗ 
ſport entgegenbringen werden. Er überreichte 


der Siegermannſchaft und zwar Jaſiolek, 
Geppert, Hampf, Knura, Scheliga, 
Goranſch, Bialon, Sirdlazek und 


Glaßmann die Ehrenzeichen. Außerdem wur- 
den die Beſten des Vereins durch Ueberreichung 
von Preiſen geehrt. Es find dies Gitta, Kit⸗ 
ſchel, Stanko, Nawrath, Siebrandt, 
Mainka, Frl. Schneider, Frl. Gorytzka 
und Frl. Bialek. 1. Vereinsmeiſter wurde der 
Vorſ. Meiſel, dem die Stadtplakette überreicht 
7 55 Der 2. Vereinsmeiſter wurde Pro- 
uret, 


Berlin 


Schleſien wirbt um das Reich 


abordnungen und der Landsmannſchaften bildete 
n Auftakt zur eigentlichen Kundgebung. 

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache hielt 
der Bundesvorſitzende Stadtrat Sperling, 
Spandau, für den plötzlich erkrankten Regie⸗ 
rungspräſidenten Dr Jänicke, Potsdam (früher 
Breslau) die Feſtanſprache. Nach dem kurzen 
Umriß über die landwirtſchaftlichen Eigenarten 
und Schönheiten des Schleſierlandes und der 
Gebirge gab Redner eine Schilderung über den 
Reichtum Schlefiens, der hauptſächlich neben der 
Induſtrie und dem Bergbau, in den Heilwäſſern 
und Radiumkunſtſäure und ſalzigen Quellen liegt. 
Dieſes Bild ungewollter Gunſt der Natur werde 
aber beſchattet durch die Folgen des verlorenen 
Krieges, durch die neue Grenzziehung und die 
Verengung der verbliebenen Grenzen, durch 
handelspolitiſche Abſperrung. Breslau habe 
prozentual faſt die größte Anzahl der Erwerbs⸗ 
lojen. Es leide hauptſächlich neben der Abſchnü⸗ 
rung wertvollen Hinterlandes an dem Ber- 
kehrsproble m, an der Geſtaltung der Frach⸗ 
tentarife, da dem Schleſier der billige Waſſer⸗ 
transportweg fehlt. Der Redner ſtellte die For⸗ 
derungen: Heranziehung des Schleſierlandes an 
das übrige Deutſchland durch ſchnellere Verkehrs⸗ 
wege, Wiedereinſchaltung in den großen Verkehr 
Deutſchlands durch Gewährung beionderer 
Eiſenbahntarife wie fie auch Oſtpreußen 
erhalten habe, Nutzbarmachung der Oder durch 
Ausbau des Ottmachauer Staubeckens, Abſchluß 
günſtiger Handelsverträge mit Polen, Rußland, 
der Tſchechoflowakei und der Balkanländern und 
Bekämpfung eines nicht zu unterſchätzenden 


dor Leſorſchaft 


Zeit überhöhten Gerichts. und Notariatsgebühren 
7 . müſſen, iſt der Hausbeſitz nicht mehr 
imſtande. 


Aber nicht nur die allgemeine Preisſenkung, 
ſondern auch der Einkommensſchwun 
weiter Bevölkerungskreiſe laffen es dringend not- 
wendig erſcheinen, > die Gerichts- und Nota- 
riatsgebühren einer Reviſion unterzogen werden 
mit dem Ziele, die . entſprechend der 
allgemeinen Senkung weiteſtgehend zu ermäßigen. 


Als Spitzenorganiſation des geſamten organi- 
ſierten deutſchen Haus⸗ und Grundbeſitzes erſucht 
der Zentralverband Deutſcher Haug 
und Grundbeſitzervereine deshalb den 
Reichskom miſſar für die Preig- 
überwachung, unverzüglich dafür zu jorgen, 
daß die immer noch gültigen Gerichts- und Nota- 
riatsgebühren mit ſofortiger Wirkung 
auf das der allgemeinen Preis- und Einkommens⸗ 
— entſprechende Maß herabgeſetzt 
werden. 


Zur Hansabankangelegenheit! 


Bei der letzten Propinziallandtags⸗ 
anja- 
gekommen. Wie man las, 


unbedeutenden Betrag Garantien 
ommt das zuftande, jo ſoll aus den 
Hanſabank eine neue Mittel- 
Name abant” 


” 


Sollen aber etwa der 


wäre doch angebracht, daß, bevor der Grundſtein 


zu dem neuen Unternehmen gelegt wird, zunächſt 


un bei i in ; 
bie Fir. bie. Teide 5 ei der Zweigſtelle Hindenburg durch den 


maligen Bankdirektor ? 


— 2 
5 


f | wärmer werde. 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer Zeit 


20 Pfd. leichter 


geword. durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern koſtenlos mitteile. 


Frau Karla Mast, Bremen BB24 
FD | 5 
0,0‘ j 


(e) 
Christoph- 
Anhänger 


2—7 To., Zwei- und 
Dreiachser, Sattel- 
schleppanhänger, 
neu u. gebraucht 
ing. Fr. Müller, 
Gleiwitz, Bahnholltrale 12 


Ein Gutschein 

zur freien Ausbildung 
zur Erlangung des 
Führerſcheines 3b (hie 
fige Fahrſchule). gegen 
Höch ſtgebot zu verkauf. 


Registrier- 
kasse 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. B. 729 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Gediegenes, gut erhalt. 


Herrenzimmer 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. B. 739 
a. d. G. d. euth. 


g kaufen geſucht 


Ikl. Auto, 


4.Sitzer, gut erhalten, 
nicht über 400,— Mk. 
Ang. Schließfach 275, 
Beuthen DOG, 
Gebrauchten 
Krankenstuhl- 
Wagen 
mit Gummilufträdern 
zu kaufen geſucht. 
Ang. mit Preisangabe 
unter B. 742 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Gegners, der außerordentlichen Unkenntnis in 
Weft- und Süddeutſchland über Schleſien ſelbſt. 
Zum Schluß erklärte der Redner, daß 


der Schlüſſel der Zukunft Europas 
im Oſten liege 


und er rief dem Reiche und Preußen zu: „Wir 
tun unſere Pflicht bis zum äußerſten. wir 
haben erfaßt, was unſere Arbeit für Preußen 


Tweed 


in modernen 
Mustern, Meter 


Diagonal 
reine Wolle, 130 
cm breit, Meter 


Solange die alte Atmoſphäre der Hanſabank 
nicht bereinigt iſt, werden die Bevölkerung und ihre 
Sparer kaum Vertrauen zu der neugegründeten 
Mittelſtandsbank faſſen, und es wäre zu 
ern, wenn Staab und Provinz bei der 
ſchweren Wirtſchaftslage Beträge für etwa zwei⸗ 
felhaſte Unternehmen zur Verfügung ſtellen 
würden. Die geſchädigten Gläubiger erwarten, 
daß erſt gründlich aufgeräumt wird, daß 
erſt die unreinen Elemente ausgemerzt werden 
und der gerechten Beſtrafung unterliegen. — Es 
iſt Frühling. Der ſoll eine reine und friſche Luft 
ringen. 


Einige Hansabankgläubiger. 


Winterhilfe — und was nun? 


Daß unſere Behörden und amtlich leitenden 
Stellen in den letzten Jahren oft einen Optimis⸗ 
mus gezeigt und leider auch ihre Handlungen da⸗ 
nach eingerichtet haben, der mit den tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen und Ausſichten gar nicht in 
Einklang zu bringen war, iſt allmählich AM- 
gemeingut geworden. In Kreiſen der politiſchen 
Mitte begründet man neuerdings in ſpäter 
Selbſterkenntnis ſogar das Anwachſen der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung teilweiſe mit 
dieſem verfehlten Optimismus, der die Maſſen 
allzuoft enttäuſcht hat, während Hitler und 
ſeine Unterführer richtiger prophezeien konnten, 
daß es immer ſchlimmer kommen werde, als es von 
der Regierung vorhergeſagt wurde (ſiehe z. B. die 
ſoundſovielen „unbedingt letzten“ Notverordnun⸗ 
gen). Unter den Begriff dieſes fehlerhaften Op⸗ 
timismus fällt auch die Prägung des Wortes 
„Winterhilfe“, das ſich womöglich in der 
nächſten Zeit zum Anlaß einer Maſſenkataſtrophe 
auswachſen wird. Hat man denn, als man im 
Herbſt daranging, die Winterhilfe zu ſchaffen, um 
durch Gemeinſchaftsarbeit die ſchlimmſte Not 
überbrücken zu helfen, wirklich geglaubt, daß dieſe 
Maſſennot, die doch in erſter Linie die Not der 
Arbeitsloſigkeit und nicht die des Win- 
ters iſt, mit einem Schlage zu Ende ſein werde, 
wenn erſt der Winter vorbei ſei und es etwas 
Natürlich bringt die mildere 
Jahreszeit einige Erleichterungen, die Sorge um 
Heizung und wärmende Bekleidung tritt zurück, 
aber die Hauptſache, ſatt wird keiner von der 
Frühjahrsluft. Und die Arbeitsloſigkeit ſcheint 
ja leider noch langſamer abzunehmen als ſelbſt 
peſſimiſtiſche Erwartungen glaubten. Außerdem 
handelt es fih doch nur um eine kleine ſaiſon⸗ 
mäßige Abnahme, die dem Kern der Not nicht 
abhilft. Jetzt zeigt es fih aljo, daß es unan- 
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gebrachter Optimismus war, die Winter- 
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und für das Reich bedeutet, laßt uns aber jetzt 
nicht im Stich. Dem Deutſchen Reich rief Redner 
zu: „Schleſien bildet das letzte Bollwerk an der 
Oſtgrenze, ſtärkt es und kommt ins Schleſierland, 
lernt das ſchöne Land kennen und lieben.“ Als 
zweiter Redner ſprach der Heimatdichter und 
Schriftſtller Hans Chriſtoph Kaergel, Dres- 
den, der die Schönheiten Schleſiens ſchilderte und 
der mit einem Hinweis auf die Befreiung des 
Rheinlandes die Forderung aufſtellte, das ganze 


hilfe durch die Prägung dieſes Wortes auf einen 
beſtimmten Zeitraum zu begrenzen, ſtatt gleich 
eine Nothilfe zu ſchaffen und damit jedem zu 
zeigen, daß es fih um eine zeitlich und im Aus- 
maß unüberſehbare Not handelt, der nach 
Kräften geſteuert werden muß, ſelbſt wenn die 
Winterhilfe des Jahres 1931/32 ununterbrochen 
in den nächſten Winter hinübergleitet. 


In der Stadt Beuthen hat ſich, um dieſen 
Fall herauszunehmen, im Gegenſatz zu anderen 
Städten des Reiches die Mildherzigkeit und Opfer⸗ 
bereitſchaft der Bürger, die noch geben können, ſo 
groß erwieſen, daß die Volksküchen, die ja jetzt 
den wichtigſten Teil der Nothilfe tragen, nicht am 
1. April geſchloſſen zu werden brauchten und noch 
dieſen Monat über erhalten bleiben können. 
Das iſt ein großer Segen für die Notleidenden 
dieſer Stadt, aber was ſoll werden, wenn dieſer 
Monat vorüber iſt und die Küchen dann wirk⸗ 
lich zumachen müſſen. Soll das Elend der 
Maſſen, von denen dann ſicher auch mir ein kleiner 
Teil Arbeit gefunden haben wird, noch größer 


werden? 
Gebt weiter! 


Modernes Buchführung 


Etwas veraltete und unzeitgemäße Buchungs⸗ 
methoden ſcheinen auf Kaſſen der Stadt Ben- 
then noch im Gebrauch zu fein. Ein Geſchäfts⸗ 
mann würde feiner Kundſchaft gegenüber ſchön 
daſtehen, wenn es vorkäme, daß er eine Rechnung 
einſendet und ſich dann ſagen laſſen muß, daß ſie 
ſchon vor vier Wochen bezahlt ift. Die Heu- 
thener Steuerkaſſe aber mahnt unbekümmert 
Kirchenſteuern an, die ſchon längſt bezahlt 
ind. Wenn eine Steuerkaſſe nun auch „ihrer 
Kundſchaft ſicher“ iſt, da ſich ihr keiner entziehen 
und zur „Konkurrenz“ übergehen kann, ſo ſollte 
doch ſoviel moderner Geſchäftsgeiſt auch in die 
Büroräume eingezogen ſein, daß Ueberweiſungen 
ſofort bearbeitet werden, damit fo etwas nicht 
vorkommt. Es hat kürzlich in der Morgenpoſt 
geſtanden, daß die ſtädtiſchen Behörden alle une 
wirtſchaftlich und viel zu teuer arbeiten, 
aber ſo langſam brauchte ſelbſt unter Berückſich⸗ 
tigung dieſer Tatſache doch nicht gearbeitet zu 
werden. a ae ſollten uý. grade die Pe- 
hörden in Deutſchland den argeldloſen 
Zahlungsverkehr fördern und ihn nicht 
durch behindern, daß die bargeldloſen Ueberwel⸗ 
hingen nicht rechtzeitig eintragen und dann jur 

erärgerung des Steuerzahlers, der ja ſchließlich 
auch die Koſten einer ſolchen Behörde mitbezahlen 
muß, nochmal einmahnen 


Ein Beuthener Steuerzahler 
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dem herrſcht unbeſtändiges, mildes Wet- 


wetter überhaupt keine längere Unterbrechung er- 


C ³⁵ð³ K E E RS 
Augenmerk Deutſchlands auf den Oſten zu rich 


Wohnungs- und Siedlungsweſens beſtimmt waren 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Herrlicher Frühlingsanfang — Endlich 
wieder einmal ſchönes Oſterwetter — Aber 
knapp vor Torſchluß leitet der Uebergang 
von kontinentaler zu ozeaniſcher Luft län⸗ 
gere Schlechtwetterlage ein. 


Das ſchöne Wetter der Karwoche, das 
mit Frühlingsanfang einſetzte, erlitt nur am 
Gründonnerstag eine kurze Unterbrechung, als 
das aus dem öſtlichen Mittelmeer über Südruß⸗ 
land unter ſtarken Schneefällen nach 
Nordoſten ziehende Tief eine Teilſtörung nach 
Polen abſplitterte. Dieſe verfrachtete an Stelle 
trockener kontinentaler Oſtluft feuchtkalte 
Luftmaſſen von der Oſtſee her zu uns. 
Stärkere Schneefälle wurden dadurch in Ditpreit- 
ßen und Schleſien ausgelöſt, nach Weiten zu er- 
ſchöpfte ſich die Niederſchlagstätigkeit in einzelnen 
leichten Schneeſchauern. Während Oſt⸗ 
deutſchland für das Wochenende noch unter dem 
Schlechtwetter der Oſtſeeluft verblieb, hei⸗ 
terte es beim Uebertritt des ſkandinaviſchen Hochs 
aufs Feſtland am Karfreitag in Mittel- und 
Weſteuropa vollkommen auf. Der Oſtermontag 
brachte dann eine plötzliche durchgreifende Umge⸗ 
ſtaltung der Geſamtwetterlage. Dem lang ver⸗ 
barrikadierten nordatlantiſchen Sturmtief gelang 
es erſtmalig ſeit vielen Wochen, durch ſeine 
Sturmfronten maritime Luft ab Sonnabend vor⸗ 
erſt nach Weſtfrankreich, ab Oſtermontag nach 
Mitteldeutſchland vorzutreiben. Die Kaltluft floh 
vor der eindringenden warmen Weſtluft 
nach Norden ab, das Hoch mit feinem Schön- 
wetter verſchob ſich nach Südrußland. Seit⸗ 


Leobſchütz, 2. April. 


Einem ihon feit Jahrzehnten fühlbaren Man» 
gel eines Iſolierhauſes konnte endlich 
Abhilfe geſchaffen werden. Durch einen Betrag 
in Höhe von 30 000 Mk. aus Mitteln der O ft- 
hilfe hat ſich der Bau ermöglichen laſſen. Ur⸗ 
ſprünglich war in Verbindung mit der Errichtung 
des Iſolierhauſes i 
des Krankenhauſes nach Süden und der 
Anbau eines Flügels mit Dft- und Weſtlage ge- 
plant. Aus pekuniären Gründen mußte davon 
Abſtand genommen werden. Das Iſolierhaus 
ermöglicht eine vollſtändige Trennung der 
drei Stationen, ſo daß unbedingter Schutz vor 
jeder Anſteckungsgefahr dadurch gewährleiſtet 
wird. Jede Abteilung beſteht aus 2 Krankenzim⸗ 
mern mit je 2 Betten, einem Pflegerinnenzimmer 
mit anſchließendem eigenen Badezimmer, einer 
elektriſchen Teeküche, einer Krankentoilette und 
einem Krankenbaderaum. Die Anlage des Baues 
entſpricht allen Anforderungen der Hygiene. 
Der Bauentwurf ſtammt von Stadtbaumeiſter 
Klehr. 

Mit dem Eintritt wärmerer Witterung haben 
die Bauarbeiter des Freiwilligen 


Es iſt nur allzu verſtändlich, daß in Zeiten 
wirtſchaftlichen Niederganges die Frage „Wie 
erhalte ich meine Lebensverſiche⸗ 
rung aufrecht?“ verantwortungsbewußte 
Menſchen, die auf dieſe beſte aller Verſorgungs⸗ 
möglichkeiten unter keinen Umſtänden verzichten 
möchten, mehr denn je bewegt. Sind doch die 
Verſicherungsverträge meiſt vor Jahren abge⸗ 
ſchloſſen worden, als die Geldflüſſigkeit eine grö⸗ 
ßere und die Verdienſtmöglichkeiten weſenklich 
andere waren: aber ſelbſt die vor kurzer Zeit ein- 
gegangenen e können heute in vielen 
Fällen auch bei gutem Willen nicht mehr erfüllt 
werden 

Was iſt da zu tun? puran folgendes: Man 
ſetze fih rechtzeitig, d. h. ehe die eingeſchrie⸗ 
bene Mahnung erfolgt, (ſorgfältige Leute tun dies 
im allgemeinen bereits vor Na 


ter ohne Froſt. Aufheiterung wechſelt mit zeit- 
weiligen Regenfällen ab. 

Das Wetter vom 3. bis 9. April. Die gegen 
die milde Weſtluft hinter dem Sturmtief bor- 
ſtoßende maritim polare Kaltluft wird 
die Hochdruckwelle vom weſtlichen Atlantik all- 
mählich nach Europa vortragen und mit dem 
Azorenhoch vereinigen. Es beſteht dann für die 
erſte Wochenhälfte Ausſicht auf Beruhigung, 
Temperaturrückgang mit leichtem Nachtfroſt und 
Aufheiterung. Ob die Beſſerung längere 
Zeit anhalten oder ſich überhaupt beſonders aus- 
wirken wird, iſt noch keineswegs gewiß. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß das New Pork bereits 
paſſierte neue Sturmfeld dem eben in Weft- 
europa angekommenen raſch auf dem Fuße folgt. 
Dann dürfte das unbeſtändige, zeitweilig 
regneriſch⸗ſtürmiſche, zeitweilig aufheiternde Weft- 


älligkeit der Prämie) 
mit ſeiner Verſicherungsanſtalt in Verbindung. 
Das hat nämlich den großen Vorteil, daß die 
Möglichkeit einer Einigung ohne Unter- 
brechung des Verſicherungsſchußes gegeben iſt 
und das ift zunächſt das Wichtigſte! Das Ver- 
ſicherungsunternehmen wird beftimmt geeignete 
Vorſchläge unterbreiten. Es muß anerkannt mer- 
den, daß die deutſchen Lebensverſicherungsunter⸗ 
nehmungen ſich den jetzigen, aus der Not der Zeit 
geborenen, veränderten Verhältniſſen ſchnell und 
in ausreichendem Maße angepaßt und Mittel und 
Wege zur Aufrechterhaltung beſtehender Lebens ⸗ 
berjicherungen gefunden haben. Ob die Vorſchläge 
der Verſicherungsgeſellſchaften immer den Anfor- 
derungen des Rat- und Hilfeſuchenden gerecht 
werden, hängt zum größten Teil davon ab, inwie⸗ 
weit die diesbezüglichen Wünſche im Rahmen der 
Leiſtungs fähigkeit des Verſicherten ge- 
ſchildert worden find. Um zeitraubenden Schrift- 
wechſel zu vermeiden, ſollen im nachfolgenden die 
in Frage kommenden Möglichkeiten zur Aufrecht⸗ 
erhaltung einer Lebensverſicherung im einzelnen 
geſchildert werden. Der Verſicherte wird darauf. 
bin ohne lange Rückfragen ſchon von ſich aus 
fejte und vor allen Dingen auch annehmbare Vor- 
ſchläge zu machen in der Lage ſein. 

1. Falls urſprünglich 5 oder jährliche Bei- 
tragszahlung vereinbart war, kann dieſe in 
e oder monatliche umgewandelt 
werden. 


leiden. Dr. A. K. 


ten. Der Redner ſchilderte dann die kulturelle 
Entwicklung Schleſiens und die Bedeutung für 
Deutſchland. 


Witwe unter Mord verdacht verhaftet 
Myslowitz, 2. April. 

Die Mordangelegenheit Wrobel wird von 
den Unterſuchungsbehörden energiſch weiter ver. 
folgt. Nunmehr iſt die Witwe Wrobel unter dem 
Verdacht der Mittäterſchaft an der 
Ermordung ihres Mannes verhaftet worden. Sie 
hatte zu anderen Männern Beziehungen und er⸗ 
hielt von ihnen Geld und Gegenſtände, die aus 
Diebſtählen herrührten. Die Kinder 
Wrobels befinden ſich in Pflege in einem Stift. 

Beuthen 

Stadttheater: 18,30 Uhr: „Elifabeth von England“; 


Verfügbare Hauszinsſteuermittel zur 
Unterteilung großer Altwohnungen 

Bekanntlich können zur Unterteilung großer 
Altwohnungen ſtaatliche Beihilfen in 
Form verlorener Zuſchüſſe bewilligt werden. Die 
Mittel ſollen von den Städten aus dem Haus 
zinsſteueraufkommen entnommen wer- 
den: Da dieſe Hauszinsſteuermittel jedoch wohl 


„Mädchen zum iraten.“ 

Scha done rauen.“ 

Thalia⸗Theater: . In: a „; „Die Nacht 
t er 

Palaſt⸗Theater: „Die andere Seite“; „Der Fall des 

Staatsanwalts M. 


überall größtenteils voll und ganz für die Neu-] Wiener Cafe: Kabarett ab 4 Uhr. 
bautätigkeit verwendet worden find, ſtanden 1 T Nachmittags und abends: Kabarett 
bei Erlaß für die Unterteilung keine Mittel ver-] Promenaden ⸗Reſtaurant: Uhr ⸗Tee; abends Haus. 
fügbar. Die Regierungspräſidenten haben es gal, . ab 20,30 Uhr Militär 
ihrerſeits abgelehnt, Mittel aus dem ſtaatlichen] “ Peigts Etabüifiement: z. Uhr Lee. ; 
Wohnungsfürſorgefonds zur Verfügung zu ſtellen er seite DORT RER: 80. Rattowip, Fußba 


mit dem Hinweis, daß auch dieſer erſchöpft ſei. 
Sonderbarerweiſe bekam jedoch die Stadt Berlin 
nachträglich vom Staate Mittel für die Unter- 
teilung großer Altwohnungen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, und dasſelbe Manöver wiederholte ſich jetzt 
im Monat März. Wenn auch zugegeben werden [ au 

muß, daß in Berlin beſonders dieſe Frage der 2 Corn ee en und Bachtbienf, Dis 
Teilung von Großwohnungen akut ift, jo darf 8. April: Kronen Apotheke, ber 

9 


freundſchaftsſpiel (Hindenburg⸗Kampfbahn). 
E * 


Sonntagsdienſt der Aerzte am 3. April 1932: Dr. 
1 175 Ring 26, Tel. Nr. 3277; Frau Dr. 
eimold⸗ Kramer, Tarnowitzer Straße 27, Tel. 
Nr. 3991; Dr. Romberg, Redenſtraße 8, Tel. 2880; 
Dr. Spill, Krakauer Straße 6, Tel. Nr. 4273; Dr. 


- 


i ie glei Platz Nr. 6, Tel. Nr. 3273: Marten» Apotzeke, Gr. 
auch nicht vergeſſen werden, daß die gleiche Lage EN AR eee e ME 
auch in anderen Städten, insbeſondere hier im Glückauf Apotheke, Kluckowigerſtraße 18, Ecke Arar 
Grenzgebiet, vorherrſcht. 


loue ee Tel. or 55 Schatton 
$ i 5 onntagsdien t men: Frau atton, 
Inzwiſchen ift am 9. März 1932 die Abände- | Scharleyer Str. b; Frau y 
rung der Hauszinsſteuerverordnung verkündet 


worden und hieraus geht hervor, daß Haus- genaer. tj Br raut w : = ft, Kl. 9 
i i 2 ſtraße 7, Tel. Nr. ; rau ymura, per · 
zinsſteuermittel doch noch vorhanden ei 16, Fel. mi. 304 Peau 870 170, Br. Dom 


find; denn hiernach können dieſe Mittel, die zur 
Förderung der Bautätigkeit auf dem Gebiete des 


browkaer Str. 10. 
Gleiwitz 


Stadttheater: 20 Uhr „Die göttliche Jette“. 

UP. Lichtſpiele: „Der Geheimagent“, 11 Uhr 
Jugendvorſtellung mit „Siegfried, der Matroſe“. 

Capitol: „Siegfried, der Matroſe“, 


und bisher noch nicht bereitgeſtellt worden ſind, 
zur Deckung des allgemeinen Finanzbedarfs heran- 
gezogen werden. N 


ein Erweiterungsbauſa 


ie find hierfür verpflichtet worden. 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Arbeitsdienſtes an der Verlängerung der 
Hollaenderpromenade im Zuge zum Bahnhof eine 
neue ee erfahren. g wünſchen wäre 
es, wenn die Arbeiten zur vollſtändigen Herſtel⸗ 
lung der Bahnhofsallee bald in Angriff 
genommen würden. Schon jetzt nimmt ſich der 
fertiggeſtellte Teil der Allee äußerſt vorteilhaft 


us. 

Das Frühjahr brachte noch drei muſikali⸗ 
ſche Ereigniſſe. Freitag konzertierte Johann 
Strauß mit ſeinem Wiener Orcheſter. Die 
Veranſtaltung brachte den traditionellen zahl- 
reichen Beſuch aus Stadt und Kreis. Der große 
Weberbauerſche Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Am 9. April bringt der Orcheſter⸗ 
verein die Operette „Die fromme Helene“ 
von Einödshofer zur Aufführung. Mit Spannung 
wird Haydns Oratorium „Die Schöpfung“ 
erwartet, das der MGV. „Liedertafel“ mit ange⸗ 
gliedertem Frauenchor unter Leitung von Ober- 
lehrer Mücke herausbringt. Namhafte Soliſten 
und die Kapelle des Reiter-Negiments Nr. 11 


-der. 


Wie erhalte ich meine Lebensverſicherung? 


2. Die Fälligkeitstermine können, um 
ein Zuſammenfallen mit anderen Zahlungs» 
terminen (Quartal⸗Steuer) zu vermeiden, 
verlegt werden. 

3. Handelt es ſich um eine Verſicherung mit Ge⸗ 
winnbeteiligung, dann kann an Stelle der 
evtl. vorgeſehenen Gewinnanſammlung die 
Anrechnung der jeweils fälligen Divi⸗ 
dende auf die Prämie beantragt werden. 

4. Die Verſicherung kann unter Beibehaltung 
der urſprünglich gewählten Verſicherungs⸗ 
jumme auf einen anderen Tarif umge 
wandelt werden, z. B. eine ſogenannte Todes- 
und Erlebensfallverſicherung auf eine 
reine Todesfallverſicherung. (Dann wird 
die Verſicherungsſumme nur beim Tode aus- 
gezahlt, man kommt alſo bei Lebzeiten 
nicht in ihren Genuß). 

5. Iſt z. B. eine 20jährige Verſicherungsdauer 
vereinbart worden, dann kann dieſe auf 25 
oder 30 Jahre verlängert werden, wodurch 
. nicht unweſentlich herabgeſetzt 
wird. 

6. Iſt der — Mi nur vorübergehend (etwa 
bis zu einem Jahr) nicht in der Lage, den 
Beitrag in der vereinbarten Höhe zu entrich⸗ 
ten, dann kann während dieſes Zeitraumes 
die ſogenannte Riſikoprämie gezahlt 
werden, wodurch wenigſtens das ſchlimmſte 
das Todesfallriſito, gedeckt ift. Nach Ablauf 
des fraglichen Zeitraumes muß jedoch der 
Differenzbeitrag nachgezahlt wer 
den. d. h: wenn nicht bereits ein Rückkguf 
wert vorhanden ift, der die G 
eines Darlehns ermöglicht. 
wert iſt jedoch meiſtens erſt dann vorhanden, 
wenn die Verſicherung mindeſtens 2 oder 
3 Jahre beſtanden hat. 

7. Die ee kann zeitweilig außer Kraft 
eſetzt werden. Während dieſer Zeit ruhen 
ſowoßt Beitragszahlung als auch Leiſtungs⸗ 
aieka Bei iederaufnahme erfolgt die 

euordnung der Verſicherung durch Ver- 
legung des Beginns und des Endtermins. 
Reichen dieſe Hilfsmittel nicht aus, dann muß 
— ie Herabſetzung oder Beleihung gedacht 
erden. j 


Wohin am Eonntag? 


Oberglogau, Fußbatlabft egsſpiel der Fußball-B-Rlaffe 
(Jahn Sportp o 

8,30 Uhr: Rund um Gleiwitz, Zuverläſſigkeitsfahrt 
der Radfahrer. PAR 


* 
Aerztlicher Dienft: Sanitätsrat Dr. Blumen. 


feld I, Wilhelmſtraße 1a, Tel. 4062 und Dr. Torka, 
Wilhelmstraße 11, Tel. 24 


TT. 4 
Apothekendienſt: Adler-Apotheke, LPRA: 37065 Anf 


Lö w e n-Apothete, Bahnhofſtraße , . 3029; 
Kreu „Apulhele, Freundſtraße 2, Tel. 2626; Engel⸗ 
Apotheke, Sosnitza, Tel. 2814, ſämtlich zugleich Nacht: 
dienſt in der kommenden Woche. - 


Hindenburg 


Stadt⸗Theater: Geſchloſſen. 
Haus tropol: Im Café Kapelle Hans Lehmann 
mit wer Soliſten. Im Hofbräu Konzert. 
iralspalaſt: Im 6 Kapelle Ewald Harms, 
humoriſtiſche Vorträge und zvopführungen. 
Lichtſpielhaus: „Zwei Herzen und ein Schlag.“ 
tſpiele: en zum Heiraten.“ 
Deichſel eee — Slonſt Schwien ⸗ 
ußballfreundſchaftsſpie Deigfel-Sportpia Š 
„00 Uhr: SV. Delbrüdich te — G8. Ofirog 101. 
zweites Aufſtiegsſpiel für die A. Klaſſe. 


* 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien- und Stern⸗ 


Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſig 
werk: Sonnen Apöthete. echte in der en 


Woche: Hochberg, Johannes. und Joſefs Apotheke. 
Zaborze: Engel Apotde e. Biskupih-⸗Vorſigwerk: t 
nen⸗Apotheke. i 


Ratibor 
Stadttheater: 16 Uhr „Fauſt“, 20 Uhr „Der 


13. April“. 
Centraltheater: „Der Draufgänger“. 
Oloriapalaſt: „Ich heirate meinen Mann!“, 


„Sein letzter Bele”. 
Villa nova: Muſikaliſcher Abend. 
1 a 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Engel. Apotheke 
am Ring, St.⸗Nikolaus Apotheke, Vorſtadt Brim- 
len. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Ein Rück aufs⸗ 


. niſche 


nion). — Dienstag, abends 7 Uhr, Antoniusandacht mit 


Der falſche Miſſionar vor Gericht 
Neiße, 2. April. 
Wegen fortgeſetzter ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung in Tateinheit mit fortgeſetztem Be⸗ 
trug wurde der vorbeſtrafte Schneidergeſelle Her⸗ 
mann Kühn aus Gottesberg (Kr. Waldenburg 
i. Schl.) zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 
Vor einiger Zeit tauchte der Angeklagte in der 
Neißer Gegend auf, wies Empfehlungsſchreiben 
von Geiſtlichen vor, wonach er befugt ſei, für das 
Kloſter Grüſſau zu Miſſionszwecken Geldſpenden 
zu ſammeln. Jeder Geber mußte dabei ſeinen 
Namen und den Betrag in die Spendeliſte ein⸗ 
tragen» Als der geſammelte Betrag etwa 50. RM. 
ausmachte, wurde Kühn feſtgenommen und 
eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. Ueber 
die erkannte Strafe hinaus wurde Kühn wegen 
Landſtreichens zu zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt, die aber durch die erlittene Unter- 
ſuchungshaft als verbüßt erklärt wurden. Außer⸗ 
dem wurde auf Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde erkannt, um den Angeklagten an 
geregelte Arbeit zu gewöhnen. 


8. Die Verſicherungsſumme wird 
herabgeſetzt; dadurch ermäßigen fih 
natürlich die 5 u entſprechend. Für den 
fortfallenden Teil der Verſicherungsſumme 
wird auf Wunſch der Rückkaufswert — falls 
ein ſolcher bereits vorhanden iſt — oder eine 
beitragsfreie Police gewährt. 


9. Iſt ein Rückkaufswert vorhanden, dann 
kann die Police beliehen und der geliehene 
Betrag zur laufenden Prämienzahlung be⸗ 
nutzt werden. : 


10. Falls jedoch nicht damit zu rechnen ift, daß 
der Verſicherungsnehmer in abſehbarer Zeit 
in der Lage ſein wird, einen Betrag für ſeine 
Verſicherung überhaupt zu erübrigen, dann 
bleibt immer noch als letzter Ausweg die fos 
genannte Verſicherungsverlänge 
rung übrig. Der ſich evtl. ergebende und 
zur Verfügung geſtellte Rückkaufswert wird 
dann nicht ausgezahlt, ſondern voll als Präs 
mie für eine ſogenannte Riſikoverſicherung 
verwendet. Damit wird erreicht, daß der 
Verſicherte während eines beſtimmten Zeit⸗ 
raumes wenigſtens für den Todesfall per- 
ſichert bleibt. (Eine Kapitalbildung ift natür⸗ 
lich bei der reinen Riſikoverſicherung nicht 
möglich.) 


Man ſieht aljo: Eine Verſicherung braucht nicht 
vorzeitig aufgehoben zu werden, auch unter den 
tigen ſchwierigen Verhältniſſen nicht. Wer 
eine Lebensverſicherung, für manchen das koſt⸗ 
barſte Gut, das er beſißt, 0 aufrecht erhal- 
ten will, dem ſind viele era: N per dazu gege⸗ 
ben. Man bediene ſich dieſer Möglichkeiten und 
laſſe nichts unverſucht, um feinen me 
rigen und ſich ſelber die Lebensverſicherung, die 


eute für jeden ſo notwendig iſt wie das tägliche 
5 rot, zu erhalten. AR Bee. X 


Kirchliche Nachtichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Sonntag, 3. April, (Weißer Sonntag): 
Pfarrkirche Allerheiligen: um 6 Uhr Cant. mit hl. 

Segen; um 8 Uhr Erſtkommunionfeier der Kinder der 
Parochie Allerheiligen; um 9,30 Uhr Kindergottesdienſt; 
um 10 Uhr Cant. mit hl. Segen; um 11,30 Uhr hl. 
Meſſe mit hl. Gegen; nachmittags um 3 Uhr feiers 
liche Veſperandacht für die Erſtkommunikanten; um 
4 Uhr polniſche Litanei und hl. Segen. 

rotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. für verſtorb. 
Fron Wert a Potrz. 


Sonntag, 
um 6 Uhr ſtille hl. Meſſe; um 7 Uhr 
Amt mit Predigt; um 9 Uhr und 11 Uhr deutſche 
redigt; nachmittags um 
2,30 x Dienstag und Donnerstag 
find die üblichen Krankenbeſuche. i 


Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: Um 6 Uhr Amt mit 
bl. ch en für die polnifhen Frauen und Mutter. pol. 
redigt; um 8 Uhr Amt mit hl. Segen für die 
deutſchen Frauen und Mütter, deutſche Predigt; um 
9,30 Uhr Hochamt für das Männerapoſtolat; um 11 Uhr 
Spät. und Kindergottesdienſt; nachmittags um 3 Uhr 
polniſche Rofenfranzondadt; um 4 Uhr deutſche Herz» 
Sefu- Andacht; um 4,30 Uhr Andacht für das Mä 
apoſtolat. 
Herz. Jeſu-Kuratie der Franziskaner. Sonntag: 
Früh um 7,45 Uhr Amt, hl. Segen, polniſche Predigt; 
um 7 Uhr Singmeſſe mit Gemeinſchaftskommunion der 
Männer und Jünglinge; um 8 Uhr 1 Amt mit 
Aſſiſtenz; um 10 Uhr Kindergottesdienſt, Singmeſſe mit 
nſprache; um 11 Uhr Amt mit Predigt; nachmittags 
um 2 Uhr Taufen; um 3 Uhr Herz⸗Jeſu⸗Andacht mit 
hl. Segen. — An den Wochentagen ſind die hl. Meſſen 
um 6, 6,30 und 7 Uhr; in dieſer Zeit Gelegenheit zur 
Ul. Beicht (Beichthalle). Dienstag nach den hl. Meſſen 
onatsbeſuch unſerer Kranken (Herz⸗Jeſu⸗Kommu⸗ 


nnete 


hl. Segen. Nächſter Sonnabend beſonderer Beichttag 
für die Kinder. PE 
Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für v 
Viktor Skiba; um 7,45 Uhr für die Erſtkommunikanten; 
um 10 Uhr zum hlͤgſt. Herzen Jeſu für die erge 
Jeſu⸗Bruderſchaft; um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 
Heilige ⸗Familie⸗Kirche: Um 6 Uhr für alle i 
Sefu- Verehrer (deutſch); um 7 Uhr Erſtkommunionfeier, 
Abteilung 2; um 8,30 Uhr Erſtkommunionfeier, Abtei⸗ 
lung 1; um 10 Uhr Hochamt, Cant. mit hl. Segen zum 
l. Herzen Sefu in einer beſonderen Meinung; um 
1 Uhr Kindergottesdienſt, hl. Meſſe; nachmittags um 
2,30 Uhr feierliche 9 | 5 4 ia 
Gleiwitz⸗Richtersdorf: Pfarr ntonius: 
Um 6 Ahe 2255 mit hl. Segen für die Parochianen; 
um 8 Uhr deutſches 1 ea mit Predigt und hl. 
Segen; um 10 Uhr polniſches Hochamt mit Ausſetzung, 
Predigt und hl. Segen zu Ehren des hl. Herzens Jefi, 
auf die Intention der polniſchen Herz⸗Jeſu⸗Bruder⸗ 
(Bert; na 1 um Uhr polniſche Herz⸗Jeſu⸗ 
ndacht; um 5 Uhr deutſche Veſperandacht. 
Um 7 


m verftorb, Ludwig Hobik, Karl 


m 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielffog 
Drud; Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG, A 
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Gelinde abführend u, waſſertreibend en 


Der Freiwillige Arbeitsdienſt O.⸗S., Lager] Für umfere 
Nimptſch⸗Schacht, ſtellt noch einige Arbeits 
dienſt⸗Freiwillige ein. Junge Männer mit 
Alu oder Kyu wollen ſich beim Arbeitsamt 
zwecks Ueberweiſung melden. Nähere Ausk.: 
Nimptſch⸗ Schacht (Miechowitzer Wald) oder 
Büro, Beuthen, Parallelſtr. 6, II. links. 


Deutscher Lloyd 
Lehensversicherungshank A. 6. 


Leipzig 
lucht für ihr konkurrenzloſes Heimſparkaſſen ⸗ 
ſyſtem (Kleinleben) beſtempfohlene Damen 
und Herren. Meldungen an Paul Gajewffi, 
Beuthen OS., Johann ⸗Georg⸗Str. 4. Tel. 2116. 


Röstkaffee 
Bom Importhafen an den Verbraucher. Rüh⸗ 
rige Mitarbeiter (auch nebenberufl.) giur. 
Hohe Provifion, bei Bewährung feſte 
Hamburger Kaffeeverſandhaus 
Bruno Frenzel, Hamburg 22, 
F 5 


iu lui 


9 


trauenswürdige 


mache ich darauf aufmerk- 
sam, daß ab 


Montag, den 4. April, 9 Uhr vormittags 


und folgende Tage eine 
größere Sammlung von 
Gemälden aus 


Schlössern, Adels- und Sammler- 
Besitz, Atelierheständen etc. 


zu niedrigsten Preisen zum 


E 


vunon ub fun 


Chem. Fabrik gar, ſofort tägl. 5—10 Mark 
Barverdienft durch neues Syſtem. Kein perj. 
Anbieten od. Reden nötig. Reell u. dauernd. 


Schreiben Sie ſofort unter B. 722 an die 


ee 


tfernen fie die Harnſäure aus dem Körper. Ganz 
1 Erfolge werden berichtet. 1 Schachtel (ausreichend für 1—2 Monate) 
M. 1.50. Nur in Apoth. Herſt. u. Verſ.: Schützenapotheke, München, 3 2. 

In Beuthen OS. vorrätig: Barbara ⸗Apotheke, Marien-Apotheke 


Stenotyp 
erſte 3 ſelbſtändig u. Ders 


auch als Sekretärin, für 1. Mai 
Angeb. unt. B. 702 an die ©, dief. Ztg. Vth. 
— —̃—2 


Wer ſtellt bald od. ſpäter jungen, kräftigen 
und ſtrebſamen 


Destillateur 


ein? Selbiger iſt firm in der geſamten 
Deſtillateur⸗Branche, ſowie vertraut mit der 
Behandlung von Fruchtweinen. Zu erfragen 
unter B. 743 durch die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
„„nß7· 71 4 


Junges fräulein 4 


ezüge. vertraut mit ſämtlichen 

ere 1 im Haushalt gut be 
führung, ſucht für 1. 5. Kochkenntn., arbeits 
oder ſpäter Stellung] freudig, umſichtig, 2 
de ſichſ verläſſig u. kinderlieb, 


1 Angeb. sat, kreis f. bald ob, 1 4. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


| Miet-Sefuche 


2½ Zimmer- 
Wohnungen 


mit Bad ſind in Gleiwitz, in beſter 
Wohnlage, zu günſtigen Bedingungen 
u vermieten, 

Zu erfragen bei: 


A Oberschlesischer Keinwohnungsbau 
leiwitz, Wilhelmsplatz 


2),-Zimmer-Wohnungen | 


mit Bad find in Hindenburg in befter 
Wohnlage 111 günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 

gu erfragen bei 


Konrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 


Oberſchleſiſ⸗ Kleinwohnungsbau, 
Gle * 1 ern 8; 


Moderne 4- Zimmer-Wohnung 


in der 1. Etage einer Villa, nahe beim 
Park in Beuthen, mit jii entot 
heizung, Bad und 2 Manſarden, zum 
1. Mal oder ſpäter preiswert zu vere 
mieten. Anfragen unter P. F. 740 an 
d. Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Hochherrſchaftliche 


Schöne, ſonnige, mad. 
2½. u. J½- Amer 
Wohnung 
mit Bad, Kleinfeld⸗, 
Küper, u. Barbaraſtr. 

zu vermieten. 


E. Marek, Beuth., 
Bar baraſtraße 11. 
Telephon 4510. 


4 — 3-Zimmer- 
wohnung, 


* Beuthen, für 
Juli zu vermieten. 


istin, 


zu vermieten. A 

Baumeiſter Pluta, 
Beuthen 

Linden ſtraße 98.15 


Hausangestellte, 


wandert, mit einigen Sonnige 


2- Zimmer- 
Wohnung 


mit Bad und reichl. 
Nebengelaß zum 1. 5. 
ae ae 
briel, br 
Eichendorffſtraße 6 


In mein, Haufe Frie · 


t paff. Wirkungs⸗ 


28 ae 72 
a. 


; Seſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DS 4-Zimmer-Wohnung, deichſtraße 15 ift eine 

$ Verkauf ‚kommt, darunter Achtung! Herren- und Damen, Wohnungstausch! Beuthen, Bahnhofſtraße 7, bisheriger Wohnung 

1 viele Meisterwerke erster guch abgebaute Beamte, die beftzebt find,| Schöne, in bester Geschäftslage befindliche“ F l Sr en Fü . gen i 
* Maler der älteren u. neueren 3 große en nennen ti &guhgeföäft bajeti und oom 1, Mai gu 

w 5 3 mögl. Zentrum, z. 1. 5. „ nr 

Richtung, Landschaften, Still- cen. © 9 Beuthen Oe, igen. Ang. unter 8, 718 en die Oef. Fpp grohe 3-Zimmer-Wohnung doſef Pruſchowſt, 
* leben Seestücke figürliche Küperſtraße ur dieſer Zeitung Beuthen DS. v R er, 

Fa mit Bad und Balken, Friedrich- Ede ben DE 
i Darstellungen. Gutenbergftraße, ift für fofort zu ver. Sch due, Tommige 
1 — Anfragen unter Telefon 2022 3 Zi 5 
Da diese Gemälde schnell ver- 9 immer- 
cauft werden sollen ‚istbaldige D F ühli mit Bad, Gleiwitzer Straße, 2, Etg., billig wohnung 
8 hti feh er rru ng zu vermieten. Näheres mit Bad iſt ſofort zu 
$ esichtigung zu empfehlen, hittat 88 den Taa! Haus für Gefğente, Beuthen ds, dh. ee erfrae. 

k g an den ag PA A ai naea a 8. bel Matufhomip, 
$ Beuthen OS., 2-, J u. 4-Zimmer aimma 2 Parterre- 

7 Die Sonne steigt täglich höher, und die aus dem mit raichl. Beigelaß, fonnig, in guter ry e 3 
1 Bahnhofstraße 35/36 Winterschlaf befreite Natur last Im Käuferherzen Fre EEK EN, B uroraume 
x Bruno Wenzel Kunsthandiung tausend neue Besitzwünsche sich regen, Sue ee gni Biecsoter, rn A 
1% N euthen e aße 38. Sasiia 88. . 
I Was der Winter unseres Mißvergnügens nicht ver- G 5 6 Į 
8 Beuthen OS. — Breslau mochte —: die Kaufkraft wird jetzt gewaltig T BAAP hat — 
Ak mobilisiert. Und für den gesamten Einzelhandel | a d — n a 

kommen bessere Tage der gesteigerten Umsätze. 1 Laden sowie eme 
5-Zimmer- Wohng. 
‚ngesunden Wettbewerb offenbarteich, in welchen a oaee ipee Boyar febr man m 
5 s A eschäftshäusern die neuzeitliche Verkaufskunst i, 
E Spezialhaus für Lederwaren gepflegt wird. Geschickte Werbung gehört S.Leubuscher, Peiskretscham QS | sim 

3 unbedingt zum Dienst am Käufer — H H iwi i 
i Max Steinitz Zu vermieten in Gleiwitz, S ec. 
= gentrum, Neuba t 
1 ab 1. April wieder Gleiwitzer Straße 9 deshalb i inseri Een aan 
8 . sna ist es ratsam, zu inserieren! 4 Bimmer, Diele, Bad ete., 120, NM. d en 
n 8 Zimmer, Bad, ete, 100. — RM. (Så oh). 

2 Laden mit Wohnraum, geeign. für gigarren | (Gräupne 6), ge 
pd Eröffnungs-Angebot: geidäft; Laben cn. 150 qm groß, aug | cionet. f. Sebensmittel« 
a als Warenlager oder Büro geeignet. 4 i ür bald 
A Mehrere Autogaragen, 

4 ee 3 farbig sortiert Oberschl. Wohnungsbau G. m. b. H. — 8. 7 80 65 
12 wer 28 — vo Mk. Proskeſtraße 4. —ů iia. Aitae 


Die neue Rembrandt-Reißverschluß-Tasche 
4.50 5.50 6.50 Mk. 


Damentaschen, Reisekoffer 
Hlctentas chen etc. in größter Auswahl 


Lebensstellung 


der Stadt 3 Wohnung 


mit au eie c 


Ad Alte Apotheke, BeuthenoS 


Carl ADAMY 
Breslau, Brücherpiatz 3 


E Zahnersatz 5 funden 
Krebs Saros SS. Fin Lehrling 
= Plomben von 2.-anlboldkronen von IS.-an] tann ſich melden beim 
7 Künstl. Zähne un Aufm ma-a u. kee, 


Beuth. berufl.). Bendl. nach 
poania 


I Sigube, Ben 
— = 8727 hi TEA hi 5 
und Daunen Ei ‚hä 
jetzt billiger!“ 


| Berlin SW 68/4, 
Pe . 
ſſ. Schulbildung,! Stelen: Geju 
Pf nye 
N ae Betten 


„fertige Betten an 1 e 
‚Bettenhnus Silherhergi.ne. a e 


urant mit Gart. ., 
en OS., nur Krakauer Straße 44 
2tes Haus vom En ?tcs Haus vom Ring GNERRE - 


Als Auskunftsbeamte 
ſuchen wir zuverläſſige 
Herren an allen Or- 


wohnung, 


el: 


u 
* — 8 $. Pintus, W im 2 746 mis. a 5 d 
iefer 


DS., Dyngosſtr. 9, Telephon 3687. Reer 87180. 8 Neuser. 


neh. a 
t ®, 719 an 
ce diefer rd ne 


Für 1. Mai 1982 inſ[sehver ſucht 


Hindenburg pertot J j ohny gänge, 
Eine erste Persönlichkeit|?—2"/2-Zimmer- Zimmerwohnung 


in Stadt u.] mit Bad u. Beigelaß, 


uthen, für ſofort 
Ich 1 in beſſeremſ geſucht. Ang. nur mit 
Haufe Stellung als Preis unt. B. 728 an] Schöne, ſonnige, mod.] 1. Etage, Gleiwitzer on per bald zu 
b. G. b. g. Oleiw. erb. lija- und 
—— 


lager- nd Bram 3%. An. Wohnung 


— . ——— nn 
Nähe Kaiſer Franz · Soſeph- Plat ſchöne, große 


6-Zimmer-Wohnung, 


Sinse, allt. kety rat ete., 7 gwei Ein, 


Tiermarkt 


mit Bad im Altbau.] die Geſchä e biefer Me Beten. brain, % Sae alt, 
Angeb. — Preis unt. gu vermieten: 


Diefer Zeit Zeitg. . . Beuthen, S. Zimmer · Wohnung 


Cgerwionka, 
to . š 
bel Rheuma * A [öce sis so sat] T anarnlaty mit Beigelaß, Gartenſtr. 10, ſowie ein großer — 
Nierenleiden .. .Lagernlälz \Ecktaden nn 
len Apotheken erhältlich i 


CC "Mitdenupung von 
100 qm Fläche, i in Beite 
then zu miet. geſucht. 
Angebote mit Lage u. 
Poni unter B. 737 

. G. d. 8. Beuth. 
— d. 8. Benth 


wu 


Ses m, ohne 1 ed mit 

Keller, im Str, Be 3 3 
am Kaiſer⸗Franz 30 ofen) Plaz Bitte 
zu vermieten, 


Robert Heinrich, Beuthen, Dyngosſtraße 44. 
— — — mn 
mit ſämtl. Beigelaß, 


2. Eid, ab Laden, 


Beuthen DS., Sababe ze, für jede 
Branche geeignet, per ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Angebote erbeten unter 
B. 732 a. d. Geſchäftsſt. d. Stg. Beuthen. 


Großer, schöner gewerbl. Raum, 


für Lehrer für ſofort 
gesucht. 
Angebote unt. Rn 728 


an die Geſcha 


dieſer Zeitg. — 


ob. mu 


don Geſchw 
30 3 m im, 8. 


Vermietung 


derm er en, 


* 


gi te Selber, Beuthen i 


LR a. d. 8. 9. 8. 8 
CKALUZAW Möbl. Zimmer, 


JEUTHENSE 
5 ſauber, ſeparat und 


O. d. 8. Beuth. 


Sut möbl. Zimmer, 


Her und ſauber, möglichſt nit Hep i 
> Sadbemih gung per 15 Aalen r 

g. preisw. Bote mit Preis unter B. 74 an die 

zu vermiet, Walderſec. f ſchäftsſtelle diefer Arit 


ginta ta, Beu * Warmw. 
Wiſheſmſtraße eut, 55 
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Biographen und Geſchichtsſchreiber .. S 


10000 Mark Belohnung 


F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Guſtav Streſemanns 
vermächtnis 


Noch ſteht uns der Politiker und Staats⸗ 
mann Guſtav Streſemann, der zweifellos 
zu den ſtärkſten Perſönlichkeiten der Nachkriegs⸗ 
zeit gehört, zeitlich zu nahe, als daß es möglich 
wäre, ihn ſchon im abgeklärten Licht der Ge⸗ 
ſchichte zu betrachten und ſein Wollen und Wir⸗ 
ken ganz unparteiiſch und unbefangen zu wür⸗ 
digen. Dieſe Feſtſtellung muß der Beurteilung 
des großen Nachlaß werkes vorausgeſchickt 
werden, von dem ſoeben der ſehr ſchön ausge⸗ 
ſtattete erſte Band erſchienen iſt“). Das Werk 
will in einer Fülle von Urkunden, die nicht nur 
über Streſemanns politiſche Tätigkeit, ſondern 
auch über ſeine Weltanſchauung und ſein 
Ethos Aufſchluß gibt, Unterlagen für die fad- 
liche Urteilsbildung zur Verfügung ſtellen. Es 
handelt ſich dabei nicht nur um Urkunden 
im engeren Sinne, vielmehr ſind auch Reden 
und Aufſätze, Briefe, perſönliche Aufzeich- 
nungen und Bruchſtücke aus Selbſtcharakteriſtiken 
und aus einer Autobiographie herange⸗ 
zogen worden. Dies Riefen material mußte na- 
türlich geſichtet werden, und darin lag eine Ver⸗ 
ſuchung zur Parteinahme, vor allem für den 
Hauptbearbeiter, Konſul Henry Bernhard, 
der Streſemann als Privatſekretär und Vertrau- 
ter auch menſchlich ſehr nahegeſtanden hat. Im 
Vorwort äußern die Herausgeber ſich dazu: 
„Mußten wir in der Auswahl der Schriftſtücke 
äußerſt kritiſch ſein, ſo ſtand uns das Recht, Kri⸗ 
tik zu üben, nicht zu. Das iſt Sache künftiger 
So ge⸗ 
wiß zu den Herausgebern dieſes Nachlaſſes nicht 
) Guſtav Streſemann: Vermächtnis. Der Nachlaß 
in drei Bänden. Herausgegeben von Henry Bern» 
hard unter Mitarbeit von Wolfgang Gre 
Wiegler. Im Verlag Allſtein, Berlin. 
Vom Ruhrkrieg bis London. 


und Paul 
rſter Band: 


Anktlen gesellschaft 
Hamburg — Berlin 


Aktiva 
Kasse, fremde Geldsorten und 
fällige Zins- und Dividenden- 
Alamo i wa 
Guthaben bei Noten- und Ab- 
rechnungs-(Clearing-)Banken 
Schecks, Wechsel und unver- 
zinsliche Schatzanweisungen 
Nostroguthaben bei Banken 
und Bankfirmen mit Fälligkeit 
bis zu 3 Monaten . 
Reports und Lombards gegen 
börsengängige Wertpapiere. 


61 535 308 
44 374 728 


Vorschüsse auf verfrachtete 

oder eingelagerte Waren .. | 135 752 162 
Eigene Wertpapiere 60 942 768 
Konsortialbeteiligungen 18 769 016 


Dauernde Beteiligungen bei 
anderen Banken u.Bankfirmen 
Debitoren in laufend. Rechnung 
Bankgebäude 
Sonstige Immobilien 
Vorrechnungsposten m. Filialen 
und Depositenkassen 
Abrechnungskonto mit Barmer 
Bank -Verein Hinsberg, 
Fischer & Comp., Kommandit- 
gesellschaft auf Aktien 


10 943 032 
670 648 385 
31 700 000 
11 100 000 


1414 846 


Passiva 


Aktienkapitll . 80 000 000 
Reserve fond 30 000 000 
Kreditoren 1048 375 737 
Akzepte .. 000100000». 150 349 182 
Langfristige Verpflichtungen. 84 000 000 
Dividenden- Rückstand 24 577 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 


Einnahme RM 


Gewinnvortrag ........ 1844 636 
Zinsen, Wechsel, Sorten und 


Zinsscheine . ETSE 29 866 703 
Provisionen 37 349 554 
Herabsetzung 

des Kapitals. RM 52 500 000 

Aufgelöste 

Reserven . . RM 40 500 000 93 000 000 


Ausgabe 


Handlungs-Unkosten «a.» » 
Steuern 
Abschreibungen auf Wert- 
papiere und Konsortial- 
Beteiligungen 955 
Minderbewertung der dauern- 
den Beteiligungen 
Mindorbe wertung d.Debitoren 


48 490 098 
6 908 691 


13 662 104 


3 556 980 
89 443 020 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Näheres kostenlos durch 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 587 iſt bei 
der Firma Halfte Wachsmann“ in Beuthen 


OS. — n: Die Firma iſt erloſchen. 
Amtsge ht Leuthen OS., 30. März 1992. 


In das Handelsregiſter A. ift unter Nr. 
2760 die Be „Margarete Wachsmann“ in 
Beuthen SS. und als ihr Inhaber die Kauf 
mannsfran Margarete Wachsmann, geb. 
Stein, in Beuthen OG. eingetragen. 
gericht Beuthen OS., 30. März 1932. 


Commerz- und Privat- Bank 


Bilanz, abgeschlossen am 31. Dezember 1931 


13 376 655 69 
68 363 63075 
251 328 963 |03 


162 060 894 46 


In 5 Tagen 
Nichtraucher 


Auskunft koſtenlos! 


Sanitas s Depot 
Halle .S. P. 241 


Pächter gesucht 


für mein bekanntes Fiſch⸗ 
kateſſengeſchäft 
Nur Fachleute. 
Amts: | Firma Paul Piſchzek, Ratibor, 
Oderſtraße 26. 


Gegner Streſemanns und ſeiner Politik beſtellt beſeelt war, und wie er, ungeachtet der ihn ſchon 


uwrden, jo entſchieden wehren wir uns gegen 
den Vorwurf blinder Herbenverehrung.“ Für 
einen ſolchen Vorwurf bietet der vorliegende 
Band keinen Grund, weder in der Auswahl des 
Materials noch in dem Text der Herausgeber, 
der Einleitung und den erläuternden Einſchaltun⸗ 
gen. Und wenn ſich einzelne Vorgänge in der 
Erinnerung von Zeitgenoſſen, die der politiſchen 
Entwicklung als aufmerkſamer Beobachter gefolgt 
ſind, anders ausnehmen, ſo darf nicht außer acht 
bleiben, daß die Orientierung in der Gegen⸗ 
wart immer, bewußt oder unbewußt, parteipoli⸗ 
tiſch mehr oder minder beeinflußt iſt. Gerade 
in ſolchen Fällen der verſchiedenen Auffaſſung 
wird die Menge des in dem Werke enthaltenden, 
zum großen Teil ganz neuen Tatſachen⸗ 
materials zur Ergänzung und Klärung der 
Erinnerungen und Auffaſſungen wertvolle Dienſte 
leiſten. 

Auch der ehrliche Gegner der Streſemann⸗ 
ſchen Politik wird bei der Lektüre des erſten 
Bandes, ſeines Vermächtniſſes, der nach einer 
knappen Darſtellung des Werdeganges und der 
Tätigkeit bis zur Ernennung zum Reichskanzler 
(Auguſt 1923) mit der Liquidierung des 
Ruhrkrieges beginnt, und mit der Lon⸗ 
doner Konferenz im folgenden Jahre ab- 
ſchließt, anerkennen, daß Streſemann neue 
Bahnen im Kampf um die Zukunft Deutſchlands 
beſchritten, daß er an die Stelle der alten Er⸗ 
füllungspolitik die „nationale Real- 
politik“ geſetzt hat, die nach ſeinen eigenen 
Worten „ſich nicht in Illuſionen der Macht wiegt, 
aber auch das Gefühl nationaler Würde 
nicht vermiſſen läßt“. Und das in einer Zeit, 
die voller außenpolitiſcher Rückſchläge und De⸗ 
mütigungen und voller innenpolitiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Zerriſſenheit und Verzagtheit war. 
Streſemanns Reden und Artikel, nicht zum 
wenigſten ſeine gewiß nicht zur Veröffentlichung 
beſtimmten Notizen beweiſen, von wie glühender 
Vaterlandsliebe und wie feſtem Vertrauen er 


Geldmarbt 
Darlehn, Hypotheken 


sowie Kredite aller Art 

zu günſtigen Bedingungen durch 
Kriebel, Beuthen, Breite Straße 5. 
Auskunft koſtenlos. — Rückporto erbeten! 


2 000,— Rm, ſicherſte Kapitalsanlage, als 
Inveſtie rungskapital zur ſchnellen Ausbrei⸗ 
tungsmöglichkeit eines neuen Patentappara⸗ 
tes mit alleinigem Bezugs. u. Verbaufsrecht, 
geſucht. Sicherheit vorhand. Fabelhafte Ber- 
dienſtmöglichkeit. Monatliche Rückzahlungen 
mit ſehr hohem Verdienſt nach Vereinbarung. 
Eilt ſehr! Nähere Auskunft u. B. 713 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen DE. 


10—000 Mark 


von alter oberſchleſiſcher Firma zur Auf 
rechterhaltung des vollen Betriebes ge» 
ſucht. Erſte Hypothekſicherheit. 

Angebote unter K. 1563 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Geldgeber verleiht auf 
ein Gaſthausgrundſtck 


Existenz! 


zweiten Hypothek. An- 
gebote unter B. 750 — 2 PA 1 


Wer beteiligt ſich an 
einer 


Eishalle? 


Erf. 3 000 —5 000 Mt 


Ang. erb. unt. B. 724 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Wer leiht einer Beam⸗ verlaufen. 


tenwitwe auf Villen ⸗ 
grundſtück, 1. Hypoth., 


10000.— Mark. 


Zinſen pünktlich und 
ſicher. Angebote unter 
B. 730 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Bar-Kredite 


an Beamte, Angeſtellte, 
Gewerbetreibende und 
Landwirte vom Gelbft- 
geber. 1. Hypotheken 
6%. Anfragen gegen 
Doppelporto durch 
Bezirksſtelle Gleiwitz, Ein alteingeführtes 
Brenneckeſtraße 2, 


Auf eine Wohnvilla Friseur- 


in Hirſchberg / Rieſgb., 
' 1. Hypothek von geschäft 


bb Mk. 


geſucht. Angeb. unter 
G. h. 355 a. d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


verkaufen. 8 
fragen unter B. 708 


gelegte Wege 


und Deli: chen), an 


nebſt Frühſtücksſtuben. 
Kaution erforderlich. 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


herrliche Villa 


zur erſten od. ſicheren] Alteingeführt. Geſchäft d. Spez.⸗Damen⸗Kon · 


fektion, in Beuthen, beſte Lage, mod. umgeb., 


; . ſpät. bill. zu verkaufen. Nur 
a. d. G. d. 3. Beuth gr 3 Selbſtrefl. Se gefl. gu 
$ an d. Geſchſt d. Ztg. Beuthen melden. Zinshaus 


Goldsichere 
Familienexistenz! 


Kaufmänniſche freie Selbſtändigkeit, hatt 
delsgerichtlich eingetragene Firma, über 


20 Jahre beſtehend, iſt altershalber z u ‚ — 
Wohnung denn über. Derkdufſe 
nommen werden. Anfr. unt B. 717 an zu verkaufen. 
Konkurtmatten-Verkauf. 
Das zur Konkursmaſſe Silberſchatz Xa. d. G. d. 3. Beuth. 
l Tarnowiger 
Straße 19, er Warenlager und In⸗ 


die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen DE, 


Alte gute Existenz 


in Breslau zu verkaufen. 
Mein bekanntes Delikateſſengeſchäft 
mit Frühſtückſtube, Vollſchank, iſt 
mit Haus ſofort krankheitshalber zu 

verkaufen. 6⸗Zimmerwohnung, reich ⸗ 
lich Nebengelaß, ſofort frei. ` 
Joh. Böhm, Breslau, Oderſtr. 40, 
Ecke Ring. 


Existenz! 


Serren- und Damen- Verkaufe komplette 


Wattelfahrikation 


zn alber z uf mit Auto u. Gara 
maten kee e SHE in Bir 
da ich Anſtellung er⸗ 
halten habe. 
. d. G. d. 8. Beuth. A. Mual Ratibor, 


Grundſtüchsverbehr 


Herrlich.Ruhesitzb.BadWarmbrunn! 


Bauplatz, umgeben von 5 Morgen gro⸗ 
pem eingezäunten Naturpark, fön an» 
(kleines Wochenendhäus ⸗ 
lteſtelle der elektr. Talbahn 
gelegen, ſchöner Blick aufs Hochgebirge, 
bald zu verkaufen. 


damals beſchleichenden mörderiſchen Krankheit, 
ungeachtet auch der Widerſtände, die ihm ſogar 
aus den Reihen ſeiner eigenen Partei entgegen⸗ 
geſetzt wurden, mit ſcheinbar unverwüſtlicher 
Kraft die Probleme nicht nur ſeines Reſſorts, 
ſondern auch die der inneren Politik und der 
Wirtſchaft in Angriff nahm und ihnen, ſoweit 
es möglich war, das Gepräge ſeines Geiſtes und 
Willens gab. Und wie er, ein echter Deutſcher 
auch darin, in den Kampfpauſen Einkehr bei den 
Dichtern und Denkern hielt. Was ſich aus den 
großen! und kleinen Zügen dieſes Nachlaſſes er- 
ibt, iſt das von Tragik umflorte Bild eines 
ochgeſinnten und willensſtarken Vor⸗ 
kämpfers für Deutſchlands Frei⸗ 
heit, dem auch die einen Platz in der Ehren⸗ 
halle unſeres Volkes nicht verewigen werden, 
die der Meinung ſind, daß eine noch ſtärkere 
Hervorkehrung des nationalen Willens möglich, 
nötig und förderlich geweſen wäre. 


Lediglich das Bemühen um die Klärung des 
politiſchen Charakterbildes Streſemanns würde 
indeſſen den Titel des Werkes — Vermächtnis 
— nicht rechtfertigen, und ſicherlich wäre Streſe⸗ 
mann ſelbſt mit einem ſo erheblichen Aufwand 
zu dieſem Zweck nicht einverſtanden geweſen. 
Zwar hat er, ſeinen frühen Tod ahnend, ſich mit 
dem Gedanken getragen, eine Selbitbio- 
graphie zu ſchreiben, aber nicht oder nicht 
nur, um feine Politik zu verteidigen, ſondern 
vor allem, um von der hohen Warte ſeines Am⸗ 
tes eine rückſchauende Ueberſicht über die ver⸗ 
worrenen Vorgänge der Nachkriegsjahre zu bie- 
ten, die ſowohl der geſchichtlichen Erkenntnis als 
auch der künftigen deutſchen Politik dienen ſollte. 
Dieſem Gedanken ſind auch die 8 9 des 
Nachlaſſes gefolgt, und ſo iſt ein Werk entſtanden, 
aus deſſen vielen Quellen der Hiſtoriker und der 
Politiker Kunde und Anregung in reichem Maße 
ſchöpfen werden. 

Der erſte Band läßt uns die Schrecken der 
Inflation, des Ruhrkrieges, der Rheinbeſetzung 
mit den Seperatiſtenputſchen und des Hem- 


Kullric 


Postscheckkonto 


kaufen. Angebote 


Zeitung Beuthen OS. 
eign., iſt Umſtände 


Kaufe ſofort ein 
rentables 


Sehr ſchönes 
Landhaus, 


Beuthen OG.) Aus. Gl. 6787 an 
führliche Angeb. unter]... i 

B. 715 an die Gfchjt.[Preier Beita. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Beuthen O 


Schönberg, .S., 
ventar, werde 


im Geſchäftslokal 
Tarnowitzer Straße 10, 


kaufen. 
450,.— Mk. 


4 184,— Mark beſteht aus 


und Büroeinrichtung 
21,— Mark. 


00,.— Mk., 
12 591,— Mark bewertet ſind. 


Berfaufstermin an Ort 
folgen. 
owie der Außenſtände liegen 
ſtnahme aus. 


Cofeler Straße 96. dur Ei 


Telephon 2124. 


Wasserdichte 


ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


è 


Preul.-Südd. Klassenlotterie 


Beginn der neuen Ziehung am 22. April 


| Lose in allen Abschnitten vorhanden | 


Gleiwitz, Bahnhofstraße 17 1 


ii 


Für Solzkaufmann in Klein- 
ſtadt Oberſchleſiens (ca. 4000 Einw.) 


mit Sägewerk und Holzplatz 
Umſtände halber preiswürdig zu ver: 
erbeten unter 
L. m. 357 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


prima geleg., bei Aa: 


x foim liebſten inf kaufen. Angebote unt. 


Mittwoch, den 6. April 1932, 15 uhr, 
in Beuthen DG 


im ganzen, meiſtbietend gegen bar vere 
Die Bietungskaution beträgt 
Der Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 
halten. Das Warenlager im Tapwert von 


Tuchen, Baumwoll waren etc. 
Das Inventar, und zwar die Geſchäfts 
im Taxwert von 


Ferner werden auch zum Verkauf an 
geboten, die Außenſtände in Sipel von 
32 3 die als einziehbar mit 


Die Beſichtigung des Warenlagers und 
des Inventars kann eine Stunde vor dem 
und Stelle er» 
Igen, Verkaufsbedingungen und Ver- 
zeichnis der zu verkaufenden Gegenſtände, 
| im Büro 
s unterzeichneten Verwalters ſchon jetzt 


Konkursverwalter Reinhold Pfoertner, 
Beuthen O. S., Dyngosſtraße 39, I. 


Gummi- Grubenanzüge 


Welche gut eingeführte Firma iiber- 
nimmt den Alleinverkauf von alter, 
leiſtungsfähiger Spezialfabrik? 
Angebote unter E. f. 354 an die Geſchäfts⸗] Angebote unter E. 8. 6809 an die Geſchäfts.] Beuthen, Tarnowitzer 
Iſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


mungsloſen Tributrauſches dramatiſch nach⸗ 
erleben; aber wir erleben auch den Umſchwung: 
die Inflation wird überwunden, der Ruhrkrieg 
liquidiert, die Aktion zur Befreiung der be⸗ 
ſetzten Gebiete zeitigt die erſten Erfolge, und 
die erpreſſeriſche Tributwillkür der Franzoſen er⸗ 
hält durch das Dawes⸗Abkommen den erſten 
Stoß. Es iſt feſſelnd und erſchütternd, die 
Streſemannſchen Urkunden erzählen zu Talen, 
mit welchen Mühen und Enttäuſchungen dieſe 
großen und kleinen Erfolge und Fortſchritte er⸗ 
kauft worden ſind. Ob auf andere Weiſe mehr 
zu erreichen geweſen wäre — wer will es emt« 
ſcheiden? 
Dr. E. Rauschenplat. 


Keine Negnadigung 
von Oſſietzkys 


Der Schriftleiter der „Weltbühne“, Carl von 
Oſſietzky. war am 23. November v. J. vom 
4. Strafſenat des Reichsgerichts wegen landes ⸗ 
verräteriſchen Veröffentlichungen über deutſche 
Luftfahrtfragen zu einer Gefängnisſtrafe 
von einem Jahr ſechs Monaten verurteilt wor- 
den. Sein Verteidiger hatte den Reichspräſiden⸗ 
ten gebeten, die Gefängnisſtrafe in Feſtungs⸗ 
haft umzuwandeln. Dieſes Gnadengeſuch wurde 
u. a. von Reichstagspräſident Löbe, Profeſſor 
Schückin g, Thomas Mann und dem Führer 
des ADGB., Leipart, unterſtützt. Der Dber- 
reichsanwalt hat dem Verteidiger mitgeteilt, daß 
der Reichspräſident die Begnadigung 
Oſſietzkys abgelehnt habe. 

Zwiſchen Oſſietzky und dem mit ihm bere 
urteilten Schriftſteller Walter Kreiſer ſollen 
ſchwere Zerwürfniſſe entſtanden ſein, weil Kreiſer 
aus Deutſchland geflohen ſei. 


Staatliche 
Lotterie - Einnahme 
Fernruf 2079 
Breslau 17102 


4 127 EN D r 


Jedes Quantum 


liefere ich Ihnen frei Haus zu günſtig⸗ 
- jten Tagespreiſen. Anfragen jind zu 
richten unter Telephon Beuthen 2517. 


Autos Gin größ., ſchön angel, 
Anhänger, |Schrebergarlen 


z = mit Laube, Waſſerlei⸗ 
wie neu, 6—7 To., tung, viel Obit, Bee» 
billig zu verkaufen.] renſträucher, Rofen pp., 
Angeb. unt. Gl. 6734 


Lindenſtraße, ift unter 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


gingen, 80 
Liefer- 
Wagen, 


Angebote unt. B. 707 
1% Tonnen, Ford, 


a. d. G. d. Z. Beuth. 
im gut. Zuſtande, aus 


Verkaufe 
=. Sue eel alür-Eis 


ca. 170 ebm. Zu ers 
fragen bei 

Peter Spyra, Beuth., 
Kaminer Straße Nr. 1 


Zwei hervorragende 


modern. Meiſter, ſow. 


1 Plastik 


— * 2 
aranſchaffung zu jew 
dem möglich annehm⸗ 


2 Famil. 


d. Gſchſt. 
Gleiwitz. 


Preis 800,.— RM. 
Angebote unt. B. 714 


— 
DKW. 
250 cem, ſehr gut. er 
halten, ſteht fof. billig 
zum Verkauf. Veſicht. 
von 1—3 Uhr nachm. 
Joh. Miemieß, 
Beuthen OS., 
Scharleyer Str. 66, b. 


Bäckermſtr. Gojowezyk. 

— 

Wanderer ⸗Getriebe⸗ baren Preiſe zu ver. 
kaufen. Ang. unter 


M { Gl. 6735 an d. Gſchſt. 
0 orra dieſer Zeitg. Beuthen. 


350 cem, preiswert zu Schweres 
Speisezimmer, 
ſtilecht, mit original 
Ruſcheway » Auszieh⸗ 
tiſch u. Standuhr, zu 
nerkaufen. ` Bth, 


r 


Limousine, 


* hevrolet) 
Sitze, tadellos 


2 


U 
214X81 m, ſchwerer, 
deutſcher Smyrna, far 
brikneu, aus Private 
hand bill. zu verkauf. 
Anfr. erb. u. B. 786 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Damen-Pelzmanel 


billig zu verkaufen. 
Angebote unt. B. 725 
Straße 28, Grupna. d. G. d. 8. Beuth. 


J. Deckro, Beuthen, 


Lange Straße 39. 
Geſchontes, gutes 


Klavier 


billig zu verkaufen. 


7 
72 
* 


trotzdem im Augenblick nicht zu denken. (Wd,) 


dagegen vom Auslande I. G. Chemie in Erwar- 


a ar die Insolvenzkurve in Deutsch- 


Geldfülle nach dem Ultimo 


Am deutschen Geldmarkt zeigen sich zum 
April-Termin ganz ungewöhnliche Erscheinun- 
gen. Schon am Ultimo des März sah sich die 

Reichsbank genötigt, den Leihsatz für 
Privatdis konten herabzusetzen und 
tags darauf (1. April) folgte eine neue Ermäßi- 
gung des Privatdiskontes auf 5%%. Die plötz- 
liche Geldfülle hängt damit zusammen, daß 
sich die Banken zu dem schwierigen April- 
Termin mit Geld überversorgt hatten, das jetzt 
kurzfristige Anlage sucht. Daneben drängen 
die Coupon-Gelder in den Geldmarkt, da 
das Publikum, im Gegensatz zu früheren Jahren, 
die Erlöse aus den Zinsscheinen festverzinslicher 
Papiere nicht in Renten bezw. Hypotheken an- 
legt, sondern kurzfristige Unterkunft 
sucht. Außerdem setzt die Starre in der Wirt- 
schaft bedeutende Kapitalien frei, die gleichfalls 


Berliner Börse 


Berlin, 2. April. Trotz der matten Auslands- andererseits waren Merkur-Wolle auf die flüs- 
börsen eröffnete die Börse zu wenig veränderten] sige Bilanz hin ungefähr zu der letzten amt- 
Kursen bei geringem Geschäft. Kursveränderun-J lichen Notiz gefragt, und Gruschwitz-Textil 
gen von mehr als ein Prozent waren sehr selten. höher, auf die öprozentige Dividende. Von In- 
Es sollen Bestrebungen im Gange sein, die dustrieobligationen lagen Klöckner und Stahlver- 
Tauschgeschäfte mit dem Auslande zu unterbin-jein weiter schwach. Deutsche Anleihen erholten 
den, indem man überhaupt keine Versendung sich im Verlaufe wieder etwas, auch Reichs- 
von Wertpapieren ins Ausland mehr gestattet. schuldbuchforderungen waren gegenüber ihrem 
Eine solche Maßnahme wäre nur mit einem not- Niedrigststand leicht befestigt. Der relativ 
wendigen Schutze des Devisenbestandes der|wenig angespannte Ultimo-Ausweis der Reichs- 
Reichsbank zu rechtfertigen. Schiffahrtsaktien|bank gab gegen Schluß des Verkehrs wieder 
und Aka neigten weiter zur Schwäche, I. G.] Anlaß zu kleinen Deckungen, sodaß die im Ver- 
Chemie Basel verloren abermals 5 Prozent, und lauf eingetretenen Verluste wieder ausge- 
am Elektromarkt fielen RWE. durch einen 4pro- glichen wurden Nur Feldmühle, RWE. und 
zentigen Kursrückgang auf. Am Anleihe -] Svenska schlossen matt, Mansfelder und 
markt wurde die Stimmung nach widerstands-]Chade-Aktien lagen dagegen recht fest, 


en Beginn fe ehr sr 
pfandbriefe gaben bis zu % Prozent nach, B 
reslauer Börse 
gingen Altbesitz um % Prozent zurück, Indu- Behauptet 
strieobligationen lagen nicht einheitlich. Im all- Breslau, 2. April. Bel kleinem Geschäft be- 


gemeinen befriedigte am festverzinslichen schloß die Börse die Woche in behaupteter Hal- 
Markte daß der Couponeinlösungstermin bisher tung. Am Markt der bestvereinsiichen Werte 


ohne Störungen verlaufen ist, und man nahm“ A z 
diese Tatsache später auch an den Aktienmärk-[ließen Sprozentige Landschaftliche Goldpfand- 
ten zum Anlaß, kleine Deckungen vorzu-|briefe leicht nach, konnten sich aber später um 
nehmen. Die Schwäche des Pfandbriefmarktes, ] Kleinigkeiten erholen. Schles, Sprozentige Bo- 
der 5 in RWE und Abgaben am Mon-] denpfandbriefe gingen leicht zurück. Roggen- 
tanmarkt ließen im weiteren. Verlaufe die Stim- pfandbriefe lagen etwas fester, Altbesitz- 
mung. recht unsicher werden. Eine Ausnahme anleihe bröckelte ab, Niederschlesische Provin- 


mac Mansfelder. Der. Geldmarkt no- à ° 
; 9 a er Sätzen. Am 8 zialanleihe waren gegen gestern wenig ver- 
markt war das Geschäft wieder sehr sti 1 l.] ändert. 19er nach wie vor gesucht; auch 


Lingner-Werke verloren 1 Prozent, I. G. Che-] für 19 Wer bestand heute etwas Nachfrage. Am 
mie Basel 2 bis 3 Prozent, Lindes Eis 2 Prozent, "Aktienmarkt fanden keine Umsätze statt. 


Sn hi k Reichsschuldbuchforderungen büßten ebenfalls 
Arbeit auf ein bis zwei Monate suchen. Nur so % bis % Prozent ein.. Von deutschen Anleihen 


ist es zu erklären, daß die Reichsbank am 
1. April den enormen Betrag von 60 Mill. RM 
an Handelswechseln, Reichsschatzwechseln und 
Reichs-Schatzanweisungen dem freien Markt zur 
Verfügung stellen mußte, um den Hunger nach 
kurzfristigem Anlagematerial zu stillen. — An 
eine weitere Herabsetzung der Bankrate ist 


Vor der Börseneröffnung 


Auslandsverkäufe bestimmen den Ton 


Die Börse wird der bevorstehenden Wieder- 
aufnahme des amtlichen Wertpapierverkohrs am 
12. April nicht recht froh. Man weiß nicht recht, 
ob die Wiederkehr amtlicher Kurse in diesen 
Zeiten höchster innen- und außenpolitischer 


Spannung nicht manche Kreise des inländischen nza i 
- Publikums zu Verkäufen veranlassen wird. Devise blungen un die russische Breslauer P r oduktenmarkt 
Befürchtungen. hegt man vor allem für den Bas Hundelsvertretung i Unverändert 


Rentenmarkt: hier könnten Geldbeschat- 
kungsverkäufe den Markt ungünstig beeinflus- 
sen. Die Börsenspekulation glaubt nicht an eine 
Geschäftsbelebung, zumal die Bereitstellung von 
insgesamt 10 Millionen Mark Börsengeldern 
durch die Lombard-Kasse als nicht ausreichend 
angesehen wird. 

Die Börsenbewegung der letzten Woche stand 
im Zeichen von Auslandsverkäufen, 
Zweifelsohne haben die im Auslande immer wie- 
der auftauchenden Gerüchte von einem deut- 


Berlin, 2. April. Das Reichs wirtschafts-! Breslau, 2. ‘April. Die Tendenz für Woi- 
ministerium hat bestimmt, daß Reichs mark- zen und Roggen war heute stetig. Auch 
zahlungen deutscher Abnehmer an die Han- in und ee DA ale — Pfr a 

ten Preisen angeboten. Im allgemeinen war das 
delsvertretung künftighin nicht mehr in die v4. È h Wei. 
Daylsuukontingente. de; Firmas: aid» Angebot sehr klein; lediglich schwere i 


zensorten waren etwas stärker angeboten. 
berechnet werden, Solche Zahlungen können] Am Futtermittelmarkt hat sich nichts 
ohne besondere Genehmigung für|geändert; es wird auch weiterhin nur der drin- 
den deutschen Importeur in Reichsmark auf 


gendste Bedarf gedeckt, 
ben enegen, desen aslimsts fl deb Ban- Breslauer Produktenbörse 


schen Auslands moratorium die „Mark- träge für die Entgegennahme derartiger Zah- eee ar Y 11 
flucht“ des Auslandes verschärft, Diese auslän- lungen bewilligt werden. Da die Verhandlungen Weizen (schlesischer) — — 
dische Markflucht geht, da ja der Ausländer über die Umstellung des gesamten Zahlungsver- Hektltergewiet 8 * = "BE 
uicht vertügen Kann der verkauften Etfekten beben ant Reichsmark bisher noch ‚nicht zum] Sommerwehen,bart.gunläoke | 7° | 70 
nicht verfügen kann, auf dem Wege des Tau- Abschluß gek rd ik o I s So kR 

sches vor sich. Das Ausland tauscht Pfand- ; ee z Devisenbe v. 21 uE | 208 | 208 
briefe, Schuldbuchforderungen, Industrie-Obliga- wirtschaftungsstellen ermächtigt, bis auf weite- 0 5 BS d * 7 
tionen, Reiebsbabhn- Vorzugsaktien. Berliner res den deutschen Importeuren auch die Genen - Hater, mittlerer Art 0. Güte neu | 180 10 
Licht und Kraft und andere Papiere in L G.] migung zur Zahlung in ausländischer 4 —— ui e = — 7 
Farben-Aktien um. Warum? Um durch die. Währung an die russischen Stellen zu erteilen, Win 68—64 | ia 1 
sen Umtausch ein Papier zu erhalten, das auch wenn die Firmen nachweisen, daß den russischen > ur GERT 

im Auslande einen Markt hat. Die Farben-Ak-|Stellen auf Grund der abgeschlossenen Verträge 1 4 i 
tien gehen dann über die deutschen Grenzen ein Anspruch auf Valutazahlung zm- Weizenmehl ne r 
und werden so in ausländische Valuta umge- steht, ` Roggenmebl®) e 


tauscht. Man will diese für Deutschland schäd- 
lichen Tauschgeschäfte jetzt durch die Bestim- 
mung verhindern, daß nur Aktien gegen Aktien 
und Renten gegen festverzinsliche Papiere sei- 
tens des Auslandes umgetauscht werden dürfen. 
Nun müßte man annehmen, daß die Farben-Aktie 
auf diese ausländischen Umtauschoperationen 
hin stark anziehen müßte. Aber das 


Auszurmeh: 
*) 65%iges 1 RM teurer, 60%,iges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 2. April, Roggen Orientierungspreis 
9,75%, Weizen Orientieru reis 26 š 
mahlfähige Gerste A 2050210. mahlfähige 
Gerste 2150—2250, Braugerste 23,75—2ʃ, 75, 
Saathafer 22,50-—28, Hafer 20,75—21, , N ei 
mehl 65% 39-40, Weizenmehl 65% 40—42, Rog. 
s 16,35—16,%5, Weizenkleie 15—16, grobe 

eizenkleie 16-17, 

35, Sommerwicken 2250—24 t Viktoriaerbsen 


Berliner Produktenmarkt 


Ruhiger Wochenschluß 


Berlin, 2. April. Nach ruhigem Vormittags- 
verkehr hatte die Wochenschkußbörse ein steti- 
ges Aussehen, An den Grundlagen des Produk- 
tenmarktes hat sich kaum etwas geändert, Bei 
schleppendem Geschäft glichen sich Angebot 
und Nachfrage: auf wenig verändertem 
Preisstand aus. Weizen wird vom In- 


Bankfirmen verkauft werden. Trotz einer Ver- 


härfung Gren iese | ande stärker angeboten als Roggen; infolge des] 3—26, Folgererbsen 32—36, Peluschken 26—28, 
ee a AE, Aden dese | sohleppenden Meblabsatzes kaufen die Marlen blaue Lupinen 1150—1280, gelbe Lupinen 16— 
8 weiterhin vorsichtig. Im handelsrechtlichen | 17, Serradelle 382—834, roter Klee 160—210. wei- 


deutschen Devisenbilanz weiter, Die 
Zuspitzung der Kreugerkrisis hat den deutschen 
Börsen eine Vermehrung des Auslandsangebotes 
gebracht, insbesondere nahmen die Schweiz 
und Holland Verkäufe zu Entlastungszwecken 
vor, vor allem in Elektrowerten, in Aku, zuletzt 
auch in Schiffahrtswerten. Gekauft wurden 


Ber Klee 320—460, Schwedischer Klee 130—150, 
Englisches Reisgras 45—50. Stimmung standhaft. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 2. April. Tendenz flau. 
O B 525 6. Mai 6660 B. 5.2 C. Juni 5,60 


5,60 B., 
B., 5,25 G. Juli 5,65 B., 5,90 G. Oktober 6,10 B., 
= ia 6,30 B., 6,10 G. Dezember 


Lieferu chäft wurden heute wieder einmal 
amtliche Notierungen festgesetzt, jedoch kamen 
auch diese bei dem geringen Interesse nur 
schleppend zustande und brachten kaum Preis- 
veränderungen. In Weizen- und Roggen meh- 
ten nimmt der Verbrauch nur den notwen- 
digsten Bedarf auf. Hafer und Gerste lie- 
gen bei geringen Umsätzen behauptet; am Hafer. 
markte beeinträchtigt das Angebot von Kahn- 
ware die Unternehmungslust. Die Preise für 
Weizen. und Roggenexportscheine wurden zum 
gestrigen Stand genannt. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 2. April 1982, 


P 


tung. einer Dividende von 12 Prozent. 


 Ahflauen der Insolvenzenwell 


hend den saisonmäßigen Erwartun- 


Metalle 


Berlin, 2. April. Blektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, ci? Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 58%. 

London, 2. April. Silber (Pence per Ounce) 
17%, Lieferung 17°19, Gold (sh und Pence per 


ihre Abwärts-Entwicke- Wetzenklele 11,00-11,20 


E im 
lung fortgesetzt. Eine wesentliche Abnahme Ma e enden nee Gunee) 108/11. 
N die Konkurse, während die Ver- J i Jui 22731 Rovgenklete 10,10--10,70 y ikani 
haverfahren nur wenig zurückgingen. Die „Sept. 2281), Tendenz: ; x Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
; der Insolvenzfälle betrug im März 1734 f Tendenz: ruhig für 100 kg. bratto einschl. Sack | Baumwolle. Loko 751. Tendenz stetig. Mai 
tiber 1880 im Februar und 1 879 im Januar, Pietie in M. frei Berlin 7,38 B., 729 G. Juli 741 B., 740 G. Oktober 
Die Entwickelung der Konkurse und Vergleichs- | Märkischer 199—201 — 1753 B., 750 G. Dezember 7,61 B., 759 G. Ja- 
verfahren im 1. Onartal 1932, verglichen mit dem $ Mi: 19 für 1000kg in M. ab Stationen | nuar 1933: 7,65 B., 7,63 G. März 7,77 B., 7,78 Q. 
Vorjahre, zeigt folgendes Aussehen: 2 Sept. AMI Leinsas r 
: Jan. Jan. Febr. Febr, März März | Tendenz: stetig ae Banknoten 
3 „ 1 183-190 IF. Spelsorbsen 18 Sorten- und Notenkurse vom 2. April 1932 
Konkürse 1 128 1085 1091 1065 975 1 240 [Brruzenste and ee m - 
16,50—1 
Vergl- verk. I 518 789 546 759 662 |ndnstrieserste 170-180 | Folaschken 1850—1850 928 25 B 
A Vom OL WR, erh — Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,88 
Die starke Entlastung im März ist ausschließ. | Tendenz: behauptet Blaue Lupinen 1281200 86 1488 Re — * 1 
auf eine Abnahme der Insolvenzen in der Hater i, 157—103 |gelbg Lupinen 18.00-17.00 Amer. 1000.5 pon. 4201422 | do. 100 
Industrie zurückzuführen. Der Großhandel ne, Sf aa, d, 10 e , 3 u 1 Doll 00 — 
eigt unverändert hohe Ziffern, der Einzelhandel „ = 1 Rapskuchon 11 — 0,225 | 0.245 | uneve 500 Le! 240 251 
leter Een hah uach trote 4 88 ruhig Bann alen 1598 (damen ge 20 248 
S; LA Verstei igerungeschntzes nicht. Heiter er- 8 aa ARGIS mp s gi Ka 125 0 . 9756 861 
wüäßigt. l N à Kartoffeiflocken 17.00-17.90] È $ 168 | 6802 | do.100 Francs a 
für 1000 kein m, lr 100 ke in M. ab A Dänische $7,47 | 87,88 nische 3199 | 3211 
a} 0 ie ‚| märkische Stationen für den ab | Danziger 33 | 8272 hoslow. 
auftrag der Reichsbahn, Durch den | Weizenmehl > 3114-343, Berliner Markt per 50 kg Estnische 108,78 | 109,22 Í. -5000 Kronen 
A 12 erteilten Waggonauftrag der Reichs-] Tendenz: still Kartoffeln. weiße — | Finnische 7,18 1438 a100 Kron, 1241 | 12,47 
rer — 5 — F we f Bohn. Sack | Odenwälder — Hollän e 16026 | 17054] 800 rg. dar, 1241 113,47 
maz 1 ndustrie die 0 ıgung Feinst: Marke üb, Notiz b * elbi. = 0 e — =s 
000 Arbeitern und Angestellten und die "ven ub, Notiz bez, en: R 


N eren 
Roggenmehl a 6 
Lieferung o n 201/; 27,90 | bro rozent 


zung einer entsprechenden Anzahl von 
endenz; Allg. Tendenz: Leitländische re 


i KL poln. Note 
nen in den Zulieferindustrien sichergestellt. Go de 


4050 455 


Die Valuten des Pfundvereins 


Die in der letzten Zeit. erfolgte Aufwärts- 
bewegung des Englischen Pfundes, die übrigens 
in schwächerem Ausmaß schon ungefähr eeit 
Mitte Dezember vorigen Jahres im Gange war, 
hat auch die skandinavischen Wäh- 
rungen erfaßt. Man kann feststellen, daß das 
Englische Pfund und die skandinavischen Wäh- 
rungen sich in den letzten Monaten seit der 
Preisgabe des Goldstandards im September vori- 

n Jahres fast genau parallel bewegt 

aben. Auch die Größe des Disagios gegenfiber 

der Goldparität ist bei all diesen Währungen 
fast die gleiche wie beim Englischen Pfund. In 
dem Schaubild ist diese Valutabewegung in 
Prozent der Goldparität, berechnet über den 
Kurs in New York, wiedergegeben. 


Jh Prozent der Beldparitätı 
Skandinavisch 


7932 
EIEIEAARTEIKN 


Man kann feststellen, daß der Zusammen- 
bruch Ivar Kreugers keinerlei Einfluß 
auf den Stand der Schwedenkrone ausgetibt hat. 
Zum „Pfundverein“ gehört übrigens auch die 
Finnische Mark und von den außerenropäischen 
Währungen vor allem die Indische Rupie. 
Dagegen ist Südafrika beim Goldstandard 
verblieben, und die südafrikanische Regierung 
hat erst in den letzten Tagen offiziell erklärt, 
daß die Südafrikanische Bundesreserverbank in 
N Lage sei, den Goldstandard aufrecht zu er- 

alten, 


RE N ER SE ee 
Devisenmarkt 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
e | Da | Sat m | Sat 
1 1 1.391 
Raro 1a t Pid. | 16 1642 f 1643 16,47 
S e a ua | um | um 
on 1 16,01 

New York 1 Dell.] 4209 4,217 | 4209 | 4217 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,258 0.58 | 0256 |- 0258 
Uruguay 1 Gold 1.728 1732 | 1788 | 1782 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. [170.28 | 17057 117023 . | 170,57 
Athen 100 Drai 5,495 5,505 | 5.495 |: 5505 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 88.84 50 | 6879 | 5891 
Bukarest Lei | 25517 2528 | 2517 ji. 2523 
Bu 100 Pengö | 58,94 57,06 | 56,94 57,06 
100 Gulden | 82.47 8263 f 8247 | 8268 
Helsingt. 100 finnl. M. 100 Teit 1.7248 | 7257 
Hallen 100 Lire 21 eg 21.86 
Jugoslawien" 100 Din. as TEA TR 7427 
ei 100 Kr. | 87,8 "84 58 8844 
Lissabon 100 Escudo 14.40 1451 f 1459 | 1461 
ó: 100 Kr. 8887 84,03 8448 
100 Fro, | 16,57 16,61 f 16,56. | 16,60 
Baer e, m | Da | lags | Ss 

[er g 
00 79,12 20,8 | 7972 | 70,88 
Schweiz 100 Fre, | 81, 81,93 | 8107? 8183 
Sofia 100 Leva | 3.057 3,063 7 | 8088 
Spanien 100 Peseten | 31,97 - 32,02 
100 Kr. | 85,76 85,94 | 8581 | £599 
Talinn 100 estn. Kr. 110039 | 10961 1100.89 | 10061 
Wien 100 Schill. 50,05 

Warschau 100 Złoty | 47.,10-47,80 47.10-47,80 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,00—84,50 
Lilpop 16,00 
Modrzejow 3,50 


Dollar 8,895, Dollar privat 8,8975, New York 
Kabel 8,921, Belgien 124,80, Holland 360,70. Lon- 


Proteſt gegen Verſchlechterung 
der Oſthilfe 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Breslau 
ſchuß des Bundes Schleſiſcher Induſtrieller tra- 
ten am Sonnabend unter dem e von Gene- 
Zillertal, zu 


rwachung, D. Goerdeler, 
einen eingehenden Vortrag über das Thema 


r 
nahmen auni : 
nur ein weiteres Zuſammenbrechen bon ie- 


rung der jo wie fo ſchon 
kataſtrophalen Virtfchafts nok lem. ® 


Im Alter von 72 Jahren ift dar Seniorchef 
der Firma hing Stinnes, Kommerzienrat 
Dr. h, c. Gerhard Küchen, der vier Jahrzehnte 
lang die eh der bekannten Kohlenhandels⸗ 
und Reedereigeſellſchaft des Induſtriegebietes 
innehatte, in Mülhelm⸗Ruhr geſtorben. ar 
war auch Vorſitzender des Grübenvorſtandes der 
Stinnes⸗Zechen und ein eifriger Förderer der 
Rheinſchiffahrt. 
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R Handel + Gewerbe + Industrie 


Geldschöpfung durch produktive Arbeit 


Von Landrat Dr. Urbanek, Zeuthen Os. 


In zwei Abhandlungen, die im Laufe des 
März in der „Ostdeutschen Morgenpost“ erschie- 
nen sind, marschieren Repräsentanten: der in 
immer klarer werdender Frontenbildung : einan- 
der gegenübertretenden Grundanschauungen 
über Deutschlands Lage in der Weltkrise auf, 
Als erster Wortführer hat („Ostdeutsche Mor- 
genpost“ vom 11. März 1982) der Berliner Wirt- 
schaftspolitiker Dr. Walther Schotte vor der 
Industrie- und. Handelskammer in Oppeln einen 
Vortrag gehalten, dessen Inhalt sich gut in der 
Ueberschrift widerspiegelt: „Ohne Wiederauf- 
richtung des (internationalen) Kreditsystems 
keine Rettung Deutschlands“. Wie eine Ant- 
wort mutet der Aufsatz von Professor Dr. Ernst 
Wagemann, dem Direktor des Instituts für 
2 seen an (Osterausgabe der 
„O. M.“ vom 27. März), überschrieben: „Durch 
Autarkie zur Weltwirtschaft“. Dr. Schotte ver- 
körpert. die in Theorie, Praxis und Regierungs- 
kunst immer noch herrschende Lehre, niederge- 
schlagen in den eingerenkten Begriffsbildungen 
der überkommenen Nationalökonomie, allmäch- 
tig dadurch, daß die Gebarung des Geldwesens 
eich danach richtet. Das 


Weltkreditsystem 


sei — wesentlich durch die Wirkung der 
den Spielregeln des Kapitalismus widerstreiten- 
den politischen Zahlungen — zerstört. 
Deutschland, das ausgesprochene Schuldnerland, 
erhalte in der Welt keinen Kredit mehr 
eingeräumt. Da in unserer arbeitsteiligen Wirt- 
schaft die Gütererzeugung jedoch mit Geld fi- 
nanziert werden müsse, Deutschland aber solches 
Geld nicht ausreichend habe, im Gegenteil, we- 
gen der Reparationsverpflichtungen, deren völ- 


lige Streichung nicht zu erhoffen sei, weiter 


Geld abführen müsse, so ergibt sich für Dr. 
Schotte der fürehterliche Schluß: „Es gibt vom 
inneren Standpunkt Deutschlands aus nur eine 
Aussicht: Aushalten unter Ertragung aller 
Opfer, bis die Welt selber von der Zerstörung 
des internationalen Kreditsystems durchschüttelt 
und restlos erfaßt ist“. Das ist natürlich die 
Hoffnungslosigkeit in ihrer absolutesten Form. 
Das wäre der Selbstmord der Nation, 
Soviel Atem haben wir nicht mehr. Bis die an- 
deren alle — auch die französischen Sparer auf 
ihrem Goldhorte — zur Besinnung gekommen 
sind und uns mit vollen Händen Kreditgeld zu- 
schanzen, ist es mit uns längst aus. Denn 


wir sind die ersten an der Reihe, zu sterben. 


Es gibt eine Redewendung, „Aus Angst vor dem 
Tode Selbstmord begehen“. Vor dem Tode hat 
Dr. Schotte Angst; den Tod fürchtet er in dem 
Neuen, das da heraufdämmert und das er, ohne 
sich näher darauf einzulassen, in den ‚Worten 
„Währungsmanipulationen“ und „Wagemann“ 
andeutet. 

Und eben dieser Wagemann kommt in 
dem am Ostersonntag erschienenen Aufsatz zu 
Worte und überschreibt ihn mit jener hoffnungs- 
starken Zielsetzung. Es handelt sich nicht um 
eine technische Erörterung des vielbesprochenen 
Wagemannplanes. Die Technik ist eine Frage 
zweiter Ordnung. Man hat sich prinzipiell zu 
entscheiden und mag dann die wirkungsvollste 
und einfachste Technik aussuchen. Um das 
Prinzip handelt es sich. Wagemanns jüngste 
Darlegungen sind noch so frisch, daß man jedem 
zumuten kann, sie nachzulesen. Ich möchte dar- 
auf verzichten, seine Ausführungen zu wieder- 
holen, möchte vielmehr den Weg über einen 
anderen Wirtschaftler nehmen, dessen, Name in 
Schlesien guten Klang hat, über den Breslauer 
Bankmann Kurt von Eichborn, den Ver- 
fagser zweier dünner und unpathetischer, aber 
verstandesklarer Schriftehen, die wie Schein- 
werfer eindringen.in das uns umgebende Dunkel 
(beide erscheinen bei Duncker & Humblot, Leip- 
zig). die eine 1931, „Gold oder Geld“, die 


des“, „Das Geld ist nur ein Hilfsmittel wirt- 
schaftlichen Verkehrs. Es hat also eine rein 
funktionelle Bedeutung und ist selbst- kein wirt- 
schaftlicher Wert, sondern .., ein Recht, ein 
Bezugsrecht auf irgendwelche Leistungen. 
aus der Gemeinschaft, erworben auf Grund der 
bescheinigten eigenen Leistung“. So muß es zu- 
letzt zur Katastrophe führen, wenn die 
Geldschöpfung falsch instruiert wird, wenn 
die Herreichung von Vermögensstücken — Gold, 
gewissen ‚Wertpapieren, Finanzwechseln oder, 
wie es jetzt Sanierungsvorschläge wollen: 
Hauszinssteuerhypotheken, Entschuldungsbe- 


zweite jüngst, 1932: „Das Rätsel des yA 


scheinigungen und dergl. — einen zureichenden 
Grund. für die Geldschöpfung abgeben soll. 


Immer nur die Leistung, 
immer nur die lebendige produktive 
Arbeit, die vom Verkehr aufgenom- 
men wird, rechtfertigt die Geldschöpfung, 


der, nachdem das Arbeitsergebnis mutmaßlich 
verbraucht ist, die Geldvernichtung fol- 


gen muß. So wickelt sich in der Diskontierung 


der so sehr zurückgetretenen Handelswechsel, 
wenn sie streng erfolgt, die richtige Geld- 
schöpfung und Geldvernichtung ab. Diese Ge- 
dankenführungen münden folgerichtig in das- 
jenige ein, was Wagemann in seinem Aufsatz 
herausstellt, in die Autarkie mindestens als Un- 
terschlupf, solange die Weltwirtschaft zerstört 
ist, vielleicht aber als Zellenbau für eine wieder- 
aufzurichtende Weltwirtschaft. Die Arbeit, 
die produktiv ist und deren Produktivität von 
der Gemeinschaft aufgenommen wird, ist das 
erste, nicht das Geld. Solche Arbeit schafft 
Kaufkraft und rechtfertigt damit die Geld- 
schöpfung. Denn sie stellt Güter hin, die von 


den anderen Gliedern der Gemeinschaft wieder 
benötigt werden und so den Absatzweg auftun 
für deren Arbeitserzeugnisse. Es. kommt darauf 
an, dasjenige dynamisch zu verwirklichen, was 
Friedrich List einmal die „fruchtbare Gegen- 
seitigkeit“ genannt und der Volkswirtschaft als 
Ziel gesetzt hat. Zu dessen Zeit verwirklichte 
sich die Gegenseitigkeit von selbst in Fruchtbar- 
keit, wenn nur ihre Grundelemente — Ver- 
brauchsgüter und menschliche Kräfte und tech- 
nischer Apparat — nebeneinander vorhanden 
waren. Heute aber ist, nachdem der Politik der 
Coup gelang, das Weltgold zu vertrusten, das 
kapitalistische System gestört, 
heute ist „Zündungsstörung“. Heute heißt es, 
die produzierbaren Lebenswerte ohne das. un- 
tauglich gemachte Mittel des Goldes ineinander 
zu verzahnen, sich aneinander abwickeln, aus 
dem Nichts ziehen und bewegen zu lassen. Heute 
ist der Tag der hohen Planung, der überlegenen 


Gesamtwirtschaft angebrochen — die durchaus 
nicht Staatsregie in allen möglichen Einzelbe- 
trieben zu sein braucht, die vielmehr mit dem 
Mittel geldschöpfender Kreditgewährung das 
Gleichgewicht der Produktion — in großen Zü- 
gen hält. Das aber läßt sich nicht in den Un- 
berechenbarkeiten einer Weltwirtschaft bewerk- 
stelligen, von der Schotte sagte, daß sie zerstört 
ist, aber 


wir beherrschen die Autarkie. 


Wir können in- großen Summen fassen, was die 
heimische- Verbraucherschaft aufnimmt, was 
die heimische Erzeugung zu schaffen ver- 
mag. Die Autarkie ergänzt sich durch das feste 
Zahlensystem von Kontingenten für Einfuhr 
und Ausfuhr, ohne die Sicherheit der Kalku- 
lation dadurch zu beeinträchtigen. Läßt sich 
aber auf solchen Zahlen fußen, dann steht auch 
in großen Zügen fest, welche Kategorien und 
welehe Maße an Produktionen von dem Verkehr 
aufgenommen werden können, und damit 
rechtfertigt sich insoweit die Geldschöp- 
fung zur Ermöglichung dieser Produktio- 
nen, rechtfertigt sich insoweit geldschöp- 
fende Kreditgewährung, und zwar schon zu 
einem Zeitpunkte, da der in der heutigen Pro- 
duktionsschrumpfung zurückgehende Mechanis- 
mus der Diskontierung von Handelswechseln 
sein Spiel noch nicht findet. Ein planender 
Ueberschlag, wie nur die Autarkie ihn bietet, ist 
die Voraussetzung für eine Geldwirtschaft, die 
die Arbeitslosigkeit überwindet. Ich erinnere 
an das bezeichnende Wort eines so unsozialisti- 
schen Mannes, wie es der Minister Schlange- 
Schöningen ist, der vor einigen Wochen in 
seiner Oppelner Rede hervorhob, nach seinem 
Dafürhalten sei eine planende Obereinteilung für 
die nationale Produktion notwendig. 

Unverständlicher noch als das Vorbeisehen 
an diesen. unbegrenzten Möglichkeiten ist 
Schottes Schweigen über die 


Arbeitsdienstplicht 


(vielleicht ist dieser überkommene . Name un- 
glücklich, ist es unglücklich, von „Pflicht“ zu 
sprechen, wo sich die Leute zur Arbeit drängen), 
Man lese die gründlichen Darlegungen von 
Leinweber in der „Tat“ vom März 1982 
nach. Wir brauchen eine soldatisch 
organisierte Siedlerbe wegung, die 
insbesondere den kleinbäuerlichen Nachwuchs 
ganz Deutschlands erfaßt. Als Ziel und Lohn 
sollte den Arbeitssoldaten eine Landstelle 
winken. Aber sehr wohl könnten in einer groß- 
artigen Zusammenfassung der heute mübigen 
Arbeitshand große Werke der Landeskultur so- 


zusagen nebenbei mitaufgeführt werden. Der 


Anschluß des oberschlesischen Industrie- 
gebietes an das Wasserstraßennetz, 


die Voraussetzung für die Lebensfähigkeit unse- 
rer heimischen Industrie, könnte in frischem 
Tatwillen hingestellt werden. Jetzt ist die Zeit 
dafür da. Von anderen Problemen, die niemals 
so lösbar waren wie jetzt, da sie sich allerdings 


auch erst in ihrer ganzen Schwere stellen, 


spreche ich kaum: dem Problem der Lohn- 
kürzung und der Kürzung der Ar- 
beitszeit, der Kürzung aber nicht auf mecha- 
nischem, lebentötendem, sondern auf organi- 
schem, lebenförderndem Wege, indem den Leu- 
ten neben der verkürzten Arbeitsmöglichkeit an 
Industriestatt durch jenes Arbeitsheer eine Land- 
stelle zurecht gemacht wird, deren intensive Be- 
wirtschaftung ihnen die Kosten des Lebensunter- 
haltes auf einen Bruchteil herabsetzt (Kurz- 
schichtensiedlung). 

Aber vor uns liegt nicht allen das gewaltigste 
wirtschaftliche und nationalpolitische Problem, 
vor uns liegt auch ein psychologisches Rätsel, 
das an die Wesensgründe der menschlichen 
Seele reicht. Ein mahnendes Beispiel für uns 
ist der Untergang des Römischen Reiches. Hans 
Delbrück hat uns die Augen dafür geöffnet, 
daß dieses weltumgestaltende Ereignis eigentlich 
eine verhältnismäßig geringfügige und, möchte 
man retrospektiv meinen, abstellbare Ursache 
hatte, nämlich die römische Wirt- 
schaftsverfassung, ‚die aber infolge der 
Verkalkung des römischen Nationalcharakters 
nicht mehr schmiegsam genug war, sich verän- 
derten Verhältnissen anzupassen. Aus dem 
kaiserlichen Rom strömt das Gold in die 
wertschaffenden Provinzen und Reiche Asiens 
ab. Rom bezieht aus Arabien, Persien, Indien 
und China Getreide, Gewürze, Seide und Edel- 
steine. Das geht durch das erste und zweite 
Jahrhundert nach Christus so, und allmählich 
bringt der i 


einsċhleichende Währungsverfall 


das blühende Wirtschaftsleben zum Erstarren. 
Das Gold beginnt zu fehlen, die Adern des Rie- 
senkörpers werden blutleer und trocknen aus. 
Die verheerenden Wirkungen dieser Defla- 
tion sucht man zu überwinden, indem man In- 
flation macht und den Goldgehalt der Münze 
verschlechtert. Der große Kaiser Diokle- 
tian verfaßt eine ungeheure Preistafel, die in 
allen Städten des Imperiums aufgestellt: wird 
und, das verloren gegangene Gleichgewicht awi- 
schen Geld und Ware wiederherstellen soll. 
Vergeblich! Am unheilvollsten sind die Folgen 
für das römische Heer. Das in der klassischen 
Zeit aus ständig exerzierten Berufskriegern zu- 
sammengesetzte und straff disziplinierte Heer 
verwandelt sich in eine Art Miliz, deren Ange- 
hörige als Bauernsoldaten eingestellt und statt 
des Lohnes auf die Bewirtschaftung 
einer Ackerfläche angewiesen werden. 
Gleichzeitig nimmt die Bedeutung der barbari- 
schen Hilfstruppen zu. Die alte römische Sieg- 
kraft hatte darin bestanden, daß auf der Grund- 
iage des großen stehenden Heeres durch die Ge- 
schicklichkeit der Feldherren und durch die 
Disziplin und die taktische Manövrierfähigkeit 
der Truppen vom ersten Augenblick der Schlacht 
an sich die überlegene römische Kriegskunst 
entfaltete. Dieser Kriegskunst fehlte es nun an 
dem richtigen Werkzeug. Da tauchten an den 
Reichsgrenzen die germanischen Stämme auf. 
Sie sind an Volkszahl durchaus unbedeutend. 
Ihre Heeressäulen, fast immer als vereinzelter 
Feind auftretend, lassen sich nicht im entfern- 
testen mit der Volkszahl des Riesenreiches oder 
auch nur der gerade bedrohten Provinzen ver- 
gleichen. Aber sie bringen eine zwar altväter- 
lich gefügte, trotzdem jedoch überaus wirksame 
Heeresverfassung mit die es zuwege 
bringt, die. Volkskraft des einzelnen Stammes 
aufs vollkommenste zu entfesseln. Bei den Ger- 
manen gilt für den Kriegsdienst nicht das Gold, 
das bei ihnen noch viel spärlicher ist als bei den 
Römern; es gilt eine andere „Währung“, es gilt 
der Spruch des Things, der Befehl des Herzogs, 
es gilt Vasallentreue und Sipp- 
schaft, und diese Heeresverfassung unter- 
wirft den Eindringlingen das ungeheure Reich. 
Von heute gesehen, vermögen wir dieses Ereig- 
nis einfach nicht zu fassen. Es ist etwas Irratio- 
nales dabei. Auch in seinem Verfall hat Rom 
große und geistesgewaltige Männer hervorge- 
bracht, starke und kluge Herrscher, strahlende 
Intelligenzen, Staatsmänner von säkularem For- 


I 


mi 1930 87 
Vereinigte Staaten 1331: 39 


Die Steinkohlenförderung hat sieh 
1931 in fast allen Kohle produzierenden Ländern 
vermindert, In den Vereinigten 
Staaten von Amerika ging die Förderung 
von 487080000 t auf 397023000 t oder um 
185 v. H. zurück. In Großbritannien 
sank die Produktion von 247 796 000 t auf 
293 690 000 t, d. h. um fast 10 v. H. Deutsch- 


Die Steinkohlenförderung 1950 und 1951 in den 5 


wichtigsten Ländern. 


land mußte die Förderung von 142 699 000 t 


auf 118624000 t oder um 16,9 v. H. einschrän- 


ken, während Frankreichs Steinkohlen- 
förderung von 55.027 000 t auf 51.068.000 t oder 


um 72 v. H. zurückging. Lediglich Polen 


konnte seine Produktion von 37 506 000 t auf 


98 265 000 t, d. h. um 2,1 v. H. steigern. 


ccc DE 


Lebhaft ist das Geschäft in Feinsämereien. 


mat. Ich nenne beispielsweise die Kaiser Dio- 
kletian und Konstantin. Aber keinem von ihnen 
ist es eingefallen, so etwas wie eine verallge- 
meinerte Wehrpflicht, eine Art Nachbildung der 
germanischen Heeresverfassung, einzuführen. 
Solche Barbarismen“ gab es einfach für die Rö- 
mer nicht. Das ging in ihre Hirne nicht hinein. 
Das vermochte ihre Intelligenz nicht aufzuneh- 
men. Sie blieben starr, und darum zerbrachen 
sie. 

Als im Oktober vorigen Jahres, zu einer Zeit, 
da noch gar keine Skrupel und Zweifel unsere 
offizielle Fahrtrichtung beunruhigten, die besin- 
nungsreiche Tagung des Katholischen 
Akademiker verbandes in Gleiwitz 


Goldzueang — Devisenverluste 


Reichsbankausweis vom 31. März 1932 


Berlin, 2. April. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. März hat sich in der 
Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage der 
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und 
Effekten um 253,5 Millionen auf 3969,5 Millio- 
nen RM erhöht. Im einzelnen haben die Be- 
stände an Handels wechseln und 
-Schecks um 599 Millionen auf 3258,5 Mil- 
lionen RM, die Bestände an Reichsschatz- 
wechseln um 386 Millionen auf 59,4 Millio- 
nen RM und die Lombardbestände um 
155 Millionen auf 289.9 Millionen RM zug®- 
nommen. 

An-Reichsbanknoten und Rentenbank- 
scheinen sind 2322 Millionen RM in den Ver- 
kehr abgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an, Reichsbanknoten um 225,2 Millionen auf 
4231,1 Millionen RM, derjenige an Rentenbank- 
scheinen um 7 Millionen auf 411,4 Millionen RM 
erhöht. Dementeprechend baben sich die Be- 
stände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen auf 15,7 Millionen RM ermäßigt. 
Die fremden Gelder zeigen mit 577,7 Millionen 
eine Zunahme um 862 Millionen RM. Die Be- 
stände ;ın Gold und deckungsfähigen Devisen 
haben sich um 1,2 Millionen auf 1 020,5 Millio- 
nen RM erhöht. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände um 1.6 Millionen auf 878,7 Millio- 
nen RM zugenommen und die Bestände an 
deckungsfähigen Devisen um 0,4 Millionen 
auf 141,8 Millionen RM abgenommen, Die 
Deckung der Noten durch Gold und 
deckungsfähige Devisen beträgt 4,1 Prozent 
gegen 35,4 Prozent in der Vorwoche. 


stattfand, da sprühten in den Reden jener philo- 
sophischen Köpfe und Wesensdenker, die da 
über ganz andere Urprobleme zu Worte kamen, 
über Probleme religiöser und moralischer Art, 
manchmal Meteore auf. die auch auf das Wirt- 
schaftliche ihren erhellenden Schein warfen. 
Dempf, der Philosoph aus Bonn, erwähnte 
zwischendurch den Unsinn des Goldes als zu- 
reichenden Grundes für die Geldschöpfung, den 
Unsinn, daß man das Gold erst in Südafrika aus 
den Tiefen des Bergwerks herausholt, um es 
dann in den- nächtlichen Verlieben der Bank von 
Frankreich wieder zu verscharren. Und Eibl, 
der Historiker aus Wien, prägte das Wort von 
der „gesegneten Not“, daraus sich eine neue 
Welt gebiert j 

Laßt uns Geburtshelfer sein! 


Rückgang des Tabakverbrouches 


Das Jahr 1931 hat einen starken Rücks 
gang des Tabakverbrauchs im Ver- 
gleich zu den vorausgegangenen Jahren ge- 
bracht. Der Verbrauchsrüc) ang, der nicht nur 
durch das Sinken der Einkommen, sondern auch 
durch steuerliche Maßnahmen herbeigeführt wor- 
den ist, erstreckt sich auf Zigaretten und Zigar- 
ren wie auch auf Rauchtabak. Der Zigaret- 
ten verbrauch, der in den Jahren 1929 und 1980 
monats durchschnittlich 2,8 bezw. 2,7 Milliar- 
den Stück betrug, sank auf 2,2 Milliarden Stück 
1931. Der Gesamtjahresverbrauch stellte sich 
auf rund 26 Milliarden Stück. 


Zigarrer 
Mrd Stek 


:Verhältnismäßig am starssten ‚eu der wwuücks. 
gang des Zigarren verbrauchs gewesen, 1980 
wurden monatsdurchschnittlich 0,66 Milliarden 
Stück, 1991 nur noch 0,49 Milliarden Stück Zi- 
garren konsumiert. Das entspricht einem Jah- 


von knapp 6 Milliarden 
Stück; Der Verbrauch von Rauchtabak 
sank von 335 Tausend dz im Monatedurch- 
schnitt 1980 auf 24,2 Tausend dz 1931, also um 


resverbrauch 


28 Prozent. 


Saatenbericht 


(von der Firma Oswald Hübner, Breslau) 

Für Rotklee bestand lebhafte Nachfrage, 
Die Vorräte schrumpfen zusammen. - Guter 
Weißklee ist kaum noch beschaffbar, ebenso ist 
es mit Gelbklee. Schwedenklee und Luzerne 
hatten lebhafte Nachfrage. In Gräsern wurde 
das Geschäft freundlicher. Von Serradelle 
und Saathbülsenfrüchten kam etwas mehr Mate- 
rial heraus, und die Preise gaben ein wenig 
nach. Futterrübensamen fand starken Absatz. 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 92 


Sabana 


„Kreuzer Karlsruhe“, der eine 
monatige Weltreiſe unternimmt, nischen im 
von Veracruz an. Die me iſchen 


zwölf⸗ 


en bereiteten der deutſchen annichaft |! 
einen fehe herzlichen Empfang. j 
Von den Bermudas⸗Inſeln nimmt unfer 


ſchneidiger Kreuzer Kurs auf Habana. Die 
Nähe des Golfſtromes macht die Luft derart 
feucht, daß unſer Deck morgens vollkommen naß 
iſt. Der Seeverkehr wird lebhafter; wir paſſie⸗ 
ren viele Tankdampfer, die ihre Ladungen 
von Mexiko und Venezuela nach dem Oſten brin⸗ 
gen. Da eilt ein Freudenruf durchs Schiff 
„Großer deutſcher Dampfer in Sicht!“ Schnell 
kommt der Rieſe näher, es iſt der „Columbus“. 
Unſere Mujit ſpielt, Winken auf beiden Seiten, 
Flaggenſignale für gute Fahrt — und bald iſt er 
mit heimatlichem Kurs unſeren Blicken entſchwun⸗ 
den. Nachts paſſieren wir in der Floridoſtraße 
das Weltſeebad Miami, prachtvoll illuminiert 
ſtehen die großen Hotels am Strande. Beim 
Einlaufen in Habana donnert unfer Landes- 
ſalut, erwidert von einem alten kubaniſchen Fort. 
Am Strande ſtehen ungezählte Menſchen, die 
unſer Einlaufen beobachten. Es iſt ein außer⸗ 
ordentlich verkehrsreicher Hafen, ein Kommen 
und Gehen von Schiffen aller Nationen. Schon 
bei den erſten Beſuchen an Bord hat man 
den Eindruck, daß es hier eine große deutſche 
Kolon ie gibt. 

Der Geburtstag des Freiheitshelden Joſé 
Marti wird als Nationalfeiertag begangen; wir 
ſollen uns daran beteiligen: eine Truppenſchan 
iſt ſeitens der Regierung geplant. So zieht 
morgens unſere Landungsabteilung von 1% 
Mann mit Gewehr und Muſik von Bord. Beim 
Antreten an Land werden die Seeleute von der 
Volksmenge begeiſtert empfangen. 
Und als gar unſere alten Armeemärſche durch 


ý mehr: unentwegt wird unſere Truppe in ihren 
ſchmucken weißen Uniformen durch Klatſchen He- 
8 grüßt. Am Denkmal legt unſer Kommandant 
einen Kranz nieder, die Kompagnie ſteht unter 
13 präſentiertem Gewehr — dann gehts weiter mit 
Muſik durch die ganze Stadt. Von feiner Woh- 
nung aus nimmt der Staatspväſident die 
W Ehrenbezeugung der deutſchen Truppe entgegen. 
Jeder Verkehr ſtoppt, wo unſere blauen Jungens 
vorbeimarſchieren. Und als am Nachmittag das 
Schiff zur Beſichtigung freigegeben wurde, da 
74 kamen 8000 Beſucher, die innerhalb von 2 Stun- 
den den Kreuzer beſichtigen wollten. Solch Mn- 
drang war an allen Beſuchstagen zu verzeichnen. 
> Kubaner holten unſere Leute von den Straßen 
À in ihre Wohnungen, jeder hatte Freunde und 
Bekannte gefunden. Viele wurden in die Um- 
Se gegend gefahren, andere wieder ſollten jeden 
K Tag zum Mittag kommen — daß wir aber auch 
Dienſt zu machen hatten, das konnten die 
arbeitentwöhnten Ausländer nicht verſtehen. 


í — 
4 ) Vergl. Nr. 38 der O. M. vom 7. Februar d. 3 


langjährige Kraft hatte geheiratet, und fo ſetzte 
denn der Generaldirektor in ſeinem Zorn eigen⸗ 
händig ein Zeitungsinſerat auf: 

„Als Privpatſekretärin wird tüchtige Dame 
f die abſolut niemals heiraten wird, 
Korreſpo ge Maſchinſchreiben und 
Stenographie vo 8 bewandert iſt. 
Vorz en zwiſchen 7 und 8 Uhr früh. 
Adreſſe in 2 Adminiſtration des Blattes.“ 


Am nächſten Morgen gab es einen Maſſen⸗ 
andr ng an Stellenfuchenden. Am längſten ver- 
handelte der Herr 1 mit einer 
. ernſten, ju de „Waren Sie 
Br rg o in ung? Sa "Frage er, ſchließ⸗ 
„Nein. Das heißt ... ich erledigte; die 
ee, im Bureau meines deritorbenen 
8 8.“ — „Wie heißen Sie, Fräulein?“ — 
* Takacs.“ 


ee Sie können morgen um 9 Uhr Ihre Stelle 
* n. 
Voll Tjenbid i Err 


fine und mit hochroten 
n dankte ſchöne Mädchen und ent⸗ 
fernte ſich dann ei ` 


č Am nächſten Tag ax Elly Talacs ihren 
55 ‚ bor der ee im Vorraum des 
— ein, und von da an hämmer⸗ 
ihre feinen Finger bis zum ſpäten Abend 
beinernen Taſten. 
ge eo war unermüdlich tätig. 
N ele, der Diktator des großen 
Hohe Perſönlichkeiten gingen bei 


amsien sind Entiettungs-Kuren “ 


. Nehmen Sie 3 mal täglich 2—3 Tolu- 
Zu haben ‚(jetzt verbi in Apotheken. 


e > * 7 1 * en 
Be TATEN . en —— 


Habanas Straßen klingen, da gibts kein Halten] 


nte . Ich akzeptiere M 


U. *) 


Salvefton 


Auf Wunſch der Stadt mußte unjere Kapelleſviele echte Havannas geraucht hat 


an Land konzertieren. Lange vor Beginn waren 
ſämtliche Plätze beſetzt; Polizei zu Pferde und 
auf Motorrädern hatte Mühe, den Verkehr auf⸗ 
rechtzuerhalten. Wie bisher ſtets, ſo machte auch 
hier das Spielen unſerer alten deutſchen Armee⸗ 
märſche den allergrößten Eindruck: nach den 
Fanfarenmärſchen nahm der Beifall kein Ende 
mehr. 


Hier in Habana wurden an Bord wieder 


7 deutſche Taufen 
und 2 deutiche Trauungen 


vollzogen. Ein Bordgottesdienſt war von der 
deutſchen Kolonie ſehr ſtark beſucht. Während 
unſeres Aufenthaltes gedachten wir auch der bei⸗ 
den „Meteor“⸗Gefallenen von 1870, deren Grab 
mit einem Kranz, geſchmückt wurde. Der Staats- 
präſident ER Aren Angeber in 
Audienz. f * 


Unſere Beſatzung wurde von 10% Brauerei 
„Tropical Garden“ mit Bier bewirtet, das 
bayeriſche Braum $ jt-e. x hergeſtellt hatten. 
Die Geſandtſchaft, das Konſulat und alle Deüt⸗ 
ſchen gaben ſich außerordentlich Mühe. uns den 


Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. 


Wir hatten Gelegenheit, Tabakplantagen 
und „fabriken, Siſalhanfpflanzungen und deren 
Verarbeitung kennen zu lernen; Ausflüge in die 


ausgetragen werden. 


feill mine, 


Umgegend wurden unternommen, Freunde des 
Kegelſports waren an den Kegelabenden 
im Deutſchen Klub herzlich willkommen. 
Ich glaube nicht, daß einer von uns jemals fo- 
wie jetzt bei 
unſerem kubaniſchen Aufenthalt! Als der Kreu⸗ 
zer wieder abdampfte, da ſtand auf den Stand⸗ 
promenaden alles ſchwarz voll Menſchen. Unſere 
Muſik ſpielte zum Abſchied, an Land wurde un⸗ 
endlich lange gewinkt 


Der Film „Habana 
gehts nach dem Lande Old Shatterhands! 


Salbeſton 


H abgelaufen. Weiter 


| 
erreichen wir am 9. Februar. 


Hafen im Staate Texas. 


nung zwiſchen ſchwarzen und weißen Einwohnern. 


Wir werden aufgefordert, uns die modernen In⸗ 


duſtrie anlagen anzuſehen. Intereſſant für 


uns die größen: Baumwoll⸗Lager und Baumwoll⸗ 
preſſen (1 Ballen koſtete im Kriege 200 
jetzt 20-300), 
haften Ausmaßen. 


Dollar, 
moderne! Getreideſilos in rieſen⸗ 
Viele Klubs laden zu Ver⸗ 


anſtaltüungen ein, große Hotels beleben den 28 


Seemeilen bangen Badeſtrand, wo im Sommer die 


chönheitskonkur renzen 
Sehr begrüßt wurde die 
Gelegenheit zur Beſichtigung der größten Sch w e⸗ 
die 80 Prozent. der geſamten Welt⸗ 
produktion liefert: Heißes Waſſer wird in die 
Bohrlöcher gepumpt, der hierdurch flüſſig gewor⸗ 
dene. Schwefel wird mittels Preßluft durch lange 


internationalen S 


Unsere blauen Jungens auf Teneriffa 


Die Privatſekretärin < n parois 


Fr neue Privatſekretärin wurde geſucht. Die i 


ihm ein und aus, er tätigte ſchwindelerregende 
Abſchlüſſe, hatte tauſende Einfälle und Entwürfe. 
Elly fah voll Bewunderung zu ihrem Vor⸗ 
geſetzten auf. Eines Tages wünſchte der Herr 
Direktor, ſeine Sekretärin möge verſuchen, 


einige Briefe ſelbſtändig, ohne Diktat, zu erledi⸗ 


gen, da er dadurch ſehr viel Zeit erſparen würde. 
„Wie Sie befehlen!“ ' 

Als der Herr Generaldirektor am Abend die 
Briefe unterſchrieb, war er mit der einwand⸗ 
freien Erledigung der Poſt überaus zufrieden. 
„Es iſt alles in Ordnung“, erklärte er ſachlich. 
„Ich verdopple Ihr Gehalt.“ 

Elly Takacs errötete jetzt ſchon zum zweitenmal, 
ſeitdem ſie dem N gegenüberſtand. 
Das machte ihn aber böſe „Erröten Sie nicht“, 
fuhr er ſeine Sekretärin nervös an. „Ich ver⸗ 
ſtehe nicht — Ich will, daß Sie nur eine 

aſchine find, nichts anderes. Auch ich bin es.“ 
Das Mädchen warf ſtolz den Kopf empor und 
entfernte Nh 

Einige T 
zu einer ges tk n, Beratung nach London 
verzeijen. „Ich gebe auch Ihnen zwei Wochen 
Urlaub. ſprach er zu feiner. Selretärin. Er⸗ 
ges Sie ji unterdeſſen tüchtig. Nach meiner 

ückkehr werden wir ſehr viel zu tun haben.“ 

Zwei Wochen ſpäter überraſchte Elly ihren 
Chef damit, daß ſie ihm einen Stoß Briefe zur 
e vorlegte. „Ich habe die unexrledigte 
Poſt auf ealik, meldete ſie beſcheiden. 
weiß nicht, ob ich es recht gemacht habe?“ 


Hamori blickte faſt zornig auf feine Unter- 
gebene. „Warum haben S Sie nicht aus Sgeruß! . 
„Ich bin nur eine — Maſchine.“ Der Ge⸗ 
neraldirektor 5 den Stoß Briefe beiſeite. 
„Sie haben es ſicherlich recht gut gemacht“, ſagte 


sipit mußte der Generaldirektor 


G. ift der wichtigſte 

Die Stadt hat 53 000 

Einwohner, von denen 1⁄5 deutſcher Abſtam⸗ 
mung iſt. Es beſteht hier eine weitgehende Trene, 


er ärgerlich. „Ich könnte die N Briefe fogar unge- 
[ejen unterſchreiben, zu was bin dann aber ich 
hier, ich, der Generaldirektor? Von nun an 
werde ich wieder alles ſelbſt diktieren.“ 


Er aing aufgeregt im Zimmer auf und ab. 
„Uebrigens muß ich Ihnn ri Ai Das tann 
jo nicht weitergehen. Ra brauche Ruhe, Sie 
aber — ſtören meine Ruhe.“ Die Sekretärin 
erbleichte und leije entgegnete fie: „Wie Sie be⸗ 
fehlen, Herr Generaldirektor.“ 

* 


Hamori ſpeiſte an dieſem Tag wohlgelaunt im 
Klub. Er fühlte ſich gleichſam erleichtert. Das 
hatte er gut gemacht. Er hatte nämlich bei nüch⸗ 
terner Erwägung feſtgeſtellt, daß feine Sekretärin 
ihn über das Normale hinaus beſchäftigte. Sie 
war entſchieden eine hervorragend tige 
Arbeitskraft, was bei ſeiner Lebenseinteilung 
das Wichtigste war — ſie hatte aber auch ſonſt 
verteufelt gute Eigenſchaften: fie war nämlich 
perten. gefährlich ſchön und bezaubernd. Das 

unruhigte den Herrn Generaldirektor, denn 
bei ihm hatte der. Menſch eine Maſchine zu ſein. 
Darum mußte er eine neue Kontoriſtin ſuchen. 


Am nächſten Tag bat die Sekretärin noch ehi 
dem Diktat: „Ich möchte um mein Zeugnis bit⸗ 
ten.“ Der Generaldirekſox zog unwillig die Angen- 
brauen hoch: „Bitte! Notieren Sie alſo!“ Und 
mit abgewendetem Geſicht diktierte Hamori mit 
ſonderbar bewegter Stimme: „Fräulein Elly]! 
Talacs, hier. Ich ne n Br mit Bedauern Kenntnis, 
daß Sie Ihre Stelle als Sekretärin in 
wollen. Ich beſtätige hiermit, daß Sie ſich in 


„Ich] Ihrem Virkundskretg als eine Arbeitskraft von 


i 
aben 


Hier ſtockte Hamoris Stimme. Es entſtand 
eine kurze Panje, dann fuhr der Generaldirektor 
faſt wütend, mit erhobener Stimme fort: „. i und 
darum bitte ich feierlich — um Ihre Hand!.“ 


unſchätzbarem Werte erwieſen 


3. April 1932 


Mit Koeuzer „Katlsvuhe“ 
um die Welt / 


von Marineopessanimeifter Sritz smadewaldt, 
an Bord Kreuzer „Karlsruhe“ 


Rohrleitungen zur Fabrik befördert. Durch Er⸗ 
kalten wird der reine Schwefel gewonnen, der ſo 
in alle Welt verfrachtet werden kann. In allen 
Sachen ſieht man überall Ueber produktion. 
Geld kommt nicht mehr i ins Land, und die Arbeits⸗ 
loſigkeit ſteigt. Dazu kennt man keine Arbeits- 

loſenunterſtützungen. 


Wie in Habana, fo fommen auch hier Tau⸗ 
ſende zur Schiffsbeſichtigung. Die Amerikaner 
deutſcher Abſtammung wollen alle mal an Bord 
auf deutſchem Boden geweſen ſein; die ande⸗ 
ren möchten gern das moderne Schiff ſehen, von 
dem die Zeitungen dauernd ſchreiben. 


Houſton, die Schweſterſtadt von Galveſton, 
lud einen Teil unſerer Beſatzung zur Stadtbeſichti⸗ 
gung ein. Vom Bürgermeiſter und den Spitzen 
der Stadt wurden wir feſtlich empfangen. Dann 
ging es mit Muſik durch die Straßen. Wir wur⸗ 
den auf die Deutſchen verteilt, die uns die Sehens ⸗ 
würdigkeiten zeigten. Die Wolkenkratzer 
ſetzten uns in Erſtaunen, beſonders eindrucksvoll 
war der Blick vom 39. Stock des Hotels „Gulf“ 
über die Umgebung! Die großzügig angelegte 
Univerſität, an der auch ein deutſcher Profeſſor 
lehrt, wurde uns eingehend gezeigt. Hier in 
Houſton wohnen viele 


Baummwolitönige. 


Am ſchönſten war es im deutſchen Turnver⸗ 
ein, wo fleißig das Tanzbein geſchwungen wurde. 
Nur zu ſchnell verging die Zeit. Nach einigen 
Tagen überbrachte der Bürgermeiſter von Hoi- 
ſton unſerem Kommandanten den Ehrenbürger⸗ 
brief als dankbare Anerkennung der Stadt für 
das tadelloſe Auftreten der geſamten Beſatzung. 
Der Gouverneur des Staates Texas nahm Ge⸗ 
legenheit, perſönlich den Kreuzer „Karlsruhe“ zu 
beſichtigen, gleichzeitig lud er den Kommandanten 
ein, ſeine Reſidenz zu beſuchen. Um die Deutſchen 
aus ganz Texas zuſammenzubringen, war ſchon 
por unſerer Ankunft ein Sängerfeſt an 
Bord des Kreuzers geplant. Urſprünglie -joliten 


150 Perſonen erſcheinen — es wurden über 500! 


Da hörte man Dialekte aus allen deutſchen 
Gauen, überall wurde man gefragt, wie es jetzt 


in der Heimat ausſehe, ob man nicht die oder jene 


Verwandten in Dentſchland kenne, vielleicht auch 
nur durch Zufall, jedem verſuchte man ein paar 
Worte zu ſagen, und alle freuten ſich, daß endlich 
mal ein deutſches Kriegsſchiff hergekommen iſt. 
War doch vor 25 Jahren der alte Kreuzer „Bre- 
men“ das letzte deutſche Kriegsſchiff! Wir an 
Bord glauben alle, daß wir durch unſeren Beſuch 
den Auslandsdeutſchen eine neue Rückenſtärkung 
gegeben haben; denn durch den Krieg haben die 
Deutſchen durch Wegfall von Schulen ſehr gelitten 
— bis zum Kriege ift die deutſche Sprache 
gerade hier in Texas ſehr verbreitet geweſen. 
Mögen unſere Landsleute hier draußen das 
Deutſchtum weiter pflegen und wieder auf den 
früheren blühenden Stand hochbringen! 


Am 23. Februar früh lichtet DE „Karlsruhe“ 
die Anker mit ſüdlichem Kurs nach Vera Cruz 
in Mexiko. 


Er r wondie ſich raich um und blickte erregt 
auf feine Sekretärin. Diele hielt plötzlich im 
Maſchinenſchreiben inne. 

Beide ſtarrten einander an. „Soll das ein 
ſchlechter Scherz fein?“ fragte Elly, von ihrem 
Sitz aufſpringend. 

Hamori meinte verlegen lächelnd: „Ein ſchlech 
ter Scherz des Lebens. Ich babe keinen anderen 
Ausweg! Sie rauben mir meine Ruhe. Das muß 
anders werden. Antworten Sie! Wollen Sie 
meine Frau werden?“ Die Sekretärin errötete 
jetzt zum dirttenmal, aber ihre Geſichtszüge drid- 
ten irgendeinen energischen, ernſten Entſchluß 
aus: ink erwiderte ſie einfach. amori wurde 
delt en. „Warum nicht?“ Das | en nahm 
aus ihrer. Handtaſche einen Beitungsausihnit! 
hervor. Sie hielt ihn dem Generaldirektor hin. 
„Darum! Bitte, leſen Sie!“ 

Und Hamori las: „Als Privatſekretärin wird 


tüchtige me geſucht, die ERPE niemals hei⸗ 
raten N „Aber ... das ift ja ein 
r ' Jiommelte der er e un- 


— t ce Bi wir beide er 
Vorfall Es möge ats beim alten Beh. Auch 
8 In 


a — Ye warum denn“ rief der 
Generaldirektor erregt 

„Weil Sie mir ein weiteres Arbeiten hier 
unmöglich gemacht haben. 
ſchon erfahren: ich bin bereits — verheiratet. 

Der Generaldirektor blickte geradezu erſchüt⸗ 
tert auf eine Sekretärin dann berneigte er ſich: 
„Verzeihen Sie mir. Dann iſt alles in beſter 
Ordnung!“ — „Wieſo?“ — „Ich behalte meine 
Sekretärin weiter. Sie können mich ſchon nicht 
mehr beunruhigen. Ich bin wieder ganz ine. 


Nun müſſen Sie es 


Siebentes Kapitel. „Aber ich hab's ja gleich geſagt, wenn der 


oo a d : $ rr: 
Wenzel W. ; ichtete ſich in ſeine ett] Köckeritz crit Potsdam iſt, nachher paſſiert 
Das Märchen von Sanssouci ]: 


Ein Liebesroman aus friderizianischer Zeitvon PAUL HAIN 
7 Copyright 1931 by Romandienst Digo, Berlin W 30 
Der König wandte ſich an Seydlib. 


„Mit ſechzehn Jahren hat der Köderib ſeine 
Kompagnie bei Hohenfriedberg ins Feuer geführt 


Sansſouci war ein Paradies für fih. Man 
mußte nachts über Mauern klettern, mußte ſich 
in die Gefahr einer ſchlimmen Entdeckung be⸗ 
geben, und Ilſabe mußte es wohl gut verſtehen, 
aus ihrem Zimmer im kleinen Schloß zu ſchlüp⸗ 
ſen, daß niemand ſie hörte in der Stille der Nacht. 

O ja — es gab mancherlei Gefahren zu be 
ſtehen. Aber der Park verriet nichts. Er war 
der Schützer der Liebenden. 

Köckeritz lachte leiſe auf. 

Ach ja, das „Pſt, pſt, Madame“ war wirklich 
wie ein Leitmotiv für ihre Motive geworden. 
Man mußte leiſe, mußte vorſichtig fein. 

Und dennoch — ſchön, berückend ſchön waren 
dieſe heimlichen Sommernächte der Liebe! — 

Er fuhr zuſammen. j 

Ueber das Waſſer tönte Trompetenſignal. 

„Verdammt!“ 

Schon wieder. Schmetternd klang es von weit- 
her durch die Luft. Taterata — tah! Immer 


wieder! Signal zum Sammeln! 


um Teufel, da hatte er hier drüben wahr⸗ 
haftig die Zeit verträumt. N längſt hätte er 
wieder hinüber müſſen. Die Uebung war vorbei 
— der König ya feine Offiziere zur „Lektion“. 

Er ſprang auf. 

Die Grenadiere eilten zu ihren Gewehren, 
ſtülpten die Helme auf — Ketten unter das Kinn 
— ein fatales Grinſen in den Geſichtern. Das 
war ja natürlich wieder mal eine fatale Geſchichte, 


aber ſchuld daran war doch ihr Kapitän. Der 


konnte die Sache gusbaden — o je! Würde ſich 
ſchon aus der Affäre ziehen, der Herr von Köcke⸗ 
rib. War ja nicht auf den Kopf gefallen, der 
Herr Hauptmann! 

„Allons, in den Kahn! Grenadiere, noch 
ſchneller!“ 

Man PL in das Boot. 

Zurück zum Ufer. 

Keine angenehme Sache, dieſe Verſpätung, 
dachte Köckeritz der Alte“ wird mir eine Mords⸗ 
naſe drehen. Biel Spaß, mein Lieber! 

Natürlich, es gab eine Naſe. 

Kopfüber ſchwang ſich Köckeritz drüben auf den 
Gaul, den einer der Grenadiere behütet hatte, 
und ſauſte los. 

Fridericus hatte feine n halb be⸗ 
endet. Ein kleiner Hügel war der Treffpunkt für 
die Offiziere geweſen. Seydlitz ſtand neben dem 
König, der, die Hände auf dem Rücken, in ſeiner 
kurzen, abgehackten Art den Herren ſeine Mei- 
3 über die militäriſche Uebung dieſes Tages 
„geigte“. 

Er verzog keine Miene, als Köckeriß verſpätet 
ankam. Aber als er die Herren entließ, winkte 
er ihn zum Bleiben. 

„Herr von Köckeritz, wenn Er fo nachläſſig 
vorm Feinde ift wie beim Rapport, wird Er 
nicht weit bringen. Es iſt eine nachläſſige Art 


der Veen * 
„Pardon, Eure Majeſtät, ich hatte Patrouille 
auf dem Werder.“ i 
„„Entſchuldigt wird im Kriege nicht. Tut mir 
Int: „Herr von Köckeritz, daß ich Ihm das ſagen 
muß. 
„Im a 1 ich den Gaul zuſchanden ge⸗ 
ritten, um pünktlich zu ſein, Eure Majeſtät.“ 
„He? Gut! Werd keine Affäre draus machen. 
Beh daß Er anſonſten feine Pflicht tut — 
r kniff ein Auge zu und blinzelte ihn ſtreng 


an. 

„Ich will nicht hoffen, daß dieſe Pflicht unter 
anderen Paſſionen leidet. Er hat kürzlich ein 
paar Berje gemacht und vertont. Mir recht. Ein 
Lied über Sansſouci. Die Spatzen pfeifen's ſchon 
von den Dächern.“ ; 

Das ſtimmte. Die Potsdamer kannten es be⸗ 
reits. Schlegel hatte dafür geſorgt, daß es be⸗ 
W Aso abel, Röd m b auch loló 

„Ganz paſſabel, Köckeritz. Es muß auch ſolche 
Dinge geben. Aber ich bitte mir aus, daß nichts 
Eren dahinter ſteckt.“ 

ein Geſicht bekam etwas Finſteres, Drohen; 


es. 

„Verſtanden?“ 

Befehl, Majeſtät!“ 

Köckeritz wurde ein wenig unbehaglich zumute. 
Herrgott, was hatte der König für ſcharfe, durch ⸗ 
dringende Augen! 

Graf Seydlitz war noch in der Nähe geblieben. 
Sein barbei iges Geſicht hatte einen leicht ironi- 
ſchen Ausdruck. Dem 3 traute ex nicht 
über den Berg. Ein a ar ffizier — in Gvt- 
tes Namen —, aber ein Windhund. Seydlitz hatte 
längſt vergeſſen, daß er ſelber einmal jünger ge» 
weſen war. 

„Er denkt doch noch an das Verſprechen, das 
Er mir ſeinerzeit gegeben hat?“ 
Des Königs Stimme klang ernſt und gemeſſen. 
Es gab Köckeritz einen Ruck. 


Seydlitz lächelte kaum merklich. Aber auch 
etwas wie Neid, Mißgunſt war in dem Ausdruck 
ſeines 1 Dieſer Köckeritz — wie er fo ba» 
ſtand in ſtraffer Haltung, den König um einen 
Kopf na Hr voll elbſtbewußter Kraft und 
eſpannter Schlankheit. das Geſicht wie das eines 
Rømers, edel geſchnitten, wie aus Bronze ges 
hauen, — dieſer Mann konnte wohl mit Leichtig⸗ 
keit Frauen bezaubern und verführen. Dem fiel 
dieſe Art von Glück wohl in den Schoß. 

Ein bitteres Gefühl = in Köckeritz af, als 
er flüchtig zu Graf Seydlitz hinüberfoh, Teufel — 
wenn der dort ahnte! Eine ſchöne Geſchichte 
würde das werden! Aber zum Henker. was 
fonnte er 3 daß die Köckeriß“ arme Teufel 
waren und ihm letzten Endes nichts anderes als 
ein heißes Herz vererbt hatten! 

Er riß ſich zuſammen. 

Der König hatte den Degen, die Jauſt in den 
Korb geſchoben, aufgeltampft- $ f 

„Gut! Ich denk, der Herr von Köckeritz wird 
in Zukunft eine galanten Liedchen mehr für ſich 
behalten. Auf Wieberjehen!” \ 3 

Ein ſchmales n ſtand um ſeinen dünnen, 
. und. Das ſeltene Lächeln 
einer gnädigen Laune. „ 

„Auf Wiederſehen, Majejtät!” ; 

Köckeritz machte kehrt, beitieg feinen Gaul wie- 
der und preſchte davon zu feinen Leuten. 


Seydlitz nickte nur. Er wußte: Dies Jahr] Freilich, ich könnt' mir gar nicht denken — jo ein 
ſechsundfünfzig hatte von Anfang an nach Krieg ia erh Weſen.“ ; 5 
gerochen. Es lag etwas in der Luft. 

„Kommt, Na, die Sonne meints zu aut.” | Cheherr und dachte an ſeine Grenadierzeit. Er] rauſcht und erſchüttert von der Leidenſchaftlichkeit 

Sie ritten davon. 

Ja. die Sonne brannte. Sie kannte nichts] türlich, die blonde Komteſſe! Daran gabs gar . due 2 noch. 
gr ant und. den Sie, liebte cls nicht zu zweifeln. Aber was ging es ihn an! „Daß ich bei dir bin! Nun iit 8, wieder gut.“ 
Welt und ſchien über Rußland und Oeſterrei 
und Frankreich mit der gleichen Wärme wie über egal fein” 
Preußen und über Kaninchenwerder und Sans- 
ſouci mit feinen heimlichen Märchenträumen und 


„Da ſpukt's wieder.“ Wuppdich warf ſich auf die andere Seite. 
Er fie ſeine Eheliebſte leiſe an. Aber auch]. Ich ſchlafe , brummte er, Von mir aus ſoll 
fie war ſchon munter. In ſolchen heißen Som-] enſt was paterni Ich n Dienſt. 
mernächten war das Schlafen durchaus keine ſo] Ich ſchlafe! Gute Nacht,. Anne peel SSR 
einfache Sache wie ſonſt. Er dröſelte noch ein bißchen, dann bewies ſein 
„Na?“ machte fie. „Wo ſpukt's denn?“ kräftiges Schnarchen, daß er wirklich keinen 
Er flüſterte: „Im Park. Aber vorerſt an] Dienſt hatte. Seine Sheliebite aber dachte ärger⸗ 


wie ein alter Leihwachtmeiſter. War damals blut. der Mauer.“ lich: Ja, ſo ſind die Männer! l eberhaupt, 
junger Leutnant, einer meiner jüngſten. Bei „Ach Gott — wieder einmal?“ wenn ſie mal in des Königs Rod geſteckt haben. 
Soor hat er mich ſelber aus dem Getümmel her. "Nenn das nur gut ausgeht“, meinte Wupp- [Die finden nichts dabei, wenn einem jungen, un 


ausgehauen. Man darf ſo was nicht . dich. „Ich Fin natürlich ſtumm. Von mir aus vernünftigen Ding der Kopf verdreht wird. 

Es klang beinahe entſchuldigend dem alten] mag der Köckeritz —“ 
n gegenüber, deſſen militäriſche Strenge 
ekannt war. . 5 $ 4 5 

A 85 ; 8 d e R p nichts barenadier und nunmehrige 

„Die langen Friedensjahre haben ihn etwas Mauer klettern, ſoviel er will. Ich hab men Be en ne oh ee 8 
verbwildert. Aber genna davon. Apropos, Graf, geſehen. Ich werd' mich auch hüten, rauszugehen] wre. ſo hätte er ſeinerſeits i bt wohl gedacht: 
das Neueſte, was mir geſtern einer meiner Ge⸗ und ee De pos idon, warum er] wäre, 10 hätte er ſeinerſeits je ge $ 
heimkuriere berichtete: Rußland und Deiterreich | gerade hier vorbei paſſtert. y 
ſuchen Fühlung mit Frankreich. Es haben ſchon 
Verhandlungen ftattgefunden. Maria Thereſia 
kann Schleſien nicht verſchmerzen. Miniſter] Unterröcke genng im Schloß. 
Kaunitz ift ihr böjer Geiſt. Und die große Katha- 
rina hat nicht vergeſſen, daß ich ſie einmal die 
„Vielgeliebte nannte. Sehydlitz, am Horizont 
ſtehen Wolken.“ 

Sein Geſicht ſah wie eine Maske aus, ver=f og : Ar und ni e Zärtlichkeit. „An⸗ er denn jonit Ilſabe treffen? Potsdam hatte 
cinen Fart, "merbiftlich Wuppdich ſanft und nicht ohne Zärtlichleit. „ 

Seholitz nickte leichthin: Welt.“ 

„Preußen wird ſich nicht fürchten, Majeſtät.“ Pf 

„Zum Teufel, nein. Seyblitz, wenn ich er Am ) e E 
jahre, bob ſich 55 5 Frankreich wirklich] bei. Einen Augenblick lang glitt ein hoher Schat⸗ Vielleicht lag es daran, daß der glutende Atem 
mit den beiden Unterröcken vereinigt —“ PU ; 

Er ſtockte einen Augenblick und ſtieß dann Wandfläche. 
zornig hervor: 

„So ſchlagen wir los, ehe fie ſich beſinnen!] Schattenbild di e t eine leinen $ „ W 
Die Attacke ift immer die befte Defenſive geweien! | ge 3 * te ſie ſich wieder hervor und Schloß entfernt, trafen ſie ſich. Heimliches ge⸗ 
Schleſien geb ich um keinen Preis der Welt mehr gegen, „ee : Roſen 

h 3 der Welt medr | ipann ihre Mutmaßungen weiter. 


‚Sie hatte ganz vergeſſen, daß ſie ſich ſeiner⸗ 
„Bit, Mann, nicht fo laut.“ zeit von ihrem Wenzel auch ſehr gern „den Kopf 
„Mag er ſo oft nächtlicherweiſe über die hat verdrehen“ laſſen. Und wenn Wenzel W 


Se iD he Se —— fe erit 
q 0 u mal unter der Haube find, nachher wollen fte wn- 
„Aber mit men MONTE bloß Fr „„ geküßt ins Ehebettgeitiegen fein und gönnen feis 
„He, was regit du dich auf deswegen? '3 gibt ner Jungfer einen Liebſfen. — 

i E „|. öckeritz ſchlich im Schatten der Büſche und 
„Meinſt, daß er vielleicht die Prinzeſſin — [ Bäume bin. 8 x 

„Manchmal biſt du eine rechte Gans.“ Er kannte alle Wege ſchon längſt. Und er 
„Pfui, ſchäme dich!“ hatte löngſt das Gefühl für die Kühnheit dieſer 
„Ich ſagte ja bloß: Manchmal!“ betonte Stelldicheine im Park verloren. Wo anders ſollte 


ionit: At u das geſchei Heſchöpf auf der tauſend Ohren und Augen. Und die Liebe kannte 
ſonſten biſt du das geſcheiteſte Geſchöpf auf keine Gefahren. Liebe ift rücksichtslos und — 
W Liebe denkt a. 8 er 
Sf Te : A 2 t $ d dieſe Sommernächte des Jahres 17 
Am Fenſter huſchten vorſichtige Schritte bor waren vielleicht beſonders heiß und gefährlich 
tenriß über die vom Mondlicht weiß lackierte fommenber Ereigniſſe feinen Seh Yon barons: 
ſchickte in dieſem Sommer. — 

Ilſabe —.“ 5 s ; 

In einem der kleinen Pavillons, weit vom 


„Jetzt iſt er vorbei.“ p N 
Seine Feine A hatte ‚angitonll vor dem 
Decke bis über die Naſenſpitz 


fährliches Verſteck zweier Liebender. Von 
und wildem Wein umrankt. | 
Atemlos war Ilſabe in die Arme des Gelieb⸗ 
ten geſtürzt. 
„Daß ich bei dir bin!“ 
Er küßte fie, immer wieder von neuem be» 


Schleſien gehört mir!“ „Oder die kleine Komteſſe Seydlitz? Du? 


„Die Weiberchen ſind alle gleich“, erklärte ihr 


hatte ihon ſo feine beſtimmten Gedanken. Na- ihrer Liebe. ; i 
„Was halt du? Du zitterſt noch.“ 


„Er lächelte verſtehend. „Angſt? 

„Die Nacht ift jo hell. Als ich aus dem Schloß 
„Ja — du! Und nachher paſſiert ein Unglück.“ huſchte, war mir, als folge jemand.“ 

„Uniere Sorge, mein Kind. Schlafe nur wie» „Dein Schatten, Liebſte. 


„Nun erreg' dich nur nicht, uns kann's doch 


ſüßen Liebesſpielen. der ein.“ (Fortſetzung folgt) 
eee ITEN reer eren 
e 
Jn dieser Voche 
aR 


45 | Polo-Herrenhemden 475 
gut.Panamatrikot,weiß od. farbig. m. Täsch- guter Panamatrikot, weiß oder farbig, mit 
chen u. Perlmuttknöpfen. Mit kurz, Ärmeln kurzen Armemnmnmn 
Mit langen Armen 3.10 Mit lang. Ärmeln u. Sportmanschett. 2.25 


Polo-Mädchenbluse 


uter Panamatrikot, weiß oder farbig, mit 5 
äschch. u. Perlmuttknöpfen. Für 5-6 Jahr. 

Mit lang. Ärmeln 2,10. Mit kurzen Ärmeln 

Jede weitere Größe 20 Pf. mehr 


uter Panamatrikot, weiß oder farbig: 
Ange 60 cm, Mit kurzen Ärmeln . . - 
Mit langen Ärmeln s .... u. 1.80 

' Jede weiteren 10 cm 18 Pf, mehr 


Kostümrock 90 | Golfjäckchen | 
orm, guter wollener Algheleine mit | beste Zephirwolle, rot, mittel- od. dunkel- ; 


seitlichen Falten und Zierkn blau, mit Herrenrevers u. Metallknöpfen 
Eigene Anfertigung! Besonders preiswert! l 


Eine außergewöhnliche Kaufgelegenheit! 
Aus Resten gefertigte 


wo 255 Nur atbewährle 
nem: Bettwäsche 


Deckbeiibezige e! 27% Serie 2 790 Serie 3 4” 


Größe 130/200 cm 


Uberschlaglaken serie ı 555 Sorte 2 6” Serie 3 7” 


enen füh * 
be Becher 882 780/00 enn 
Bettlaken Serie 1 190 Serie2 75 Se 325 

Foersom 1 N 2 NN 


beste Schweizer Qualität In n- indanthrenechte Qualität in aparten Farb- 
ee Künstler- und Zeltstil- nein an at uard- 
ostern. 115 cm breit. . - Meter 


Bedruckter Voile J drips 
ru 18. 85. Kunttseid. acauar 1? 


Effekten, 120 cm breſt. eter 


mantel 
stasti Schwedenleinen Tüli-Dekoration 265 
95. 3 
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gute leinenartige Qualität In appreturfreier Relleftüll in hübschem 
prächtl Längsstreifen. i 

m 1 2 e870 * N Rosenmuster, elfenbeinfarbig, dreſteſſig 
M. — 7. 
See 25 | Tüll-Beitdecke 50 

e N o 
on a d I» 
b Eibettig 4.25, Zwaibettig die = .. 


A Nach Beendigung der Kämpfe um die Süd⸗ 
1 3 e Fußballmeiſterſchaft intereſſiert den 
Sportler, welche Mannſchaft der B Klaſſe an 
Stelle der Oppelner Sportfreunde nach 
deren Ausſcheiden nach verluſtreichen Kämpfen in 

; die A Klaſſe aufſteigen wird. Oſtrog 1919 hat 
das Zeug dazu. Die Mannſchaft hat nicht nur 
eein annehmbares techniſches Können, ſondern 
auch großen Kampfgeiſt, ähnlich den Leuten von 
Natibor 03, aus deren Nähe ſie kommen. Oſtrog 
1919 hat das erſte der beiden notwendigen Auf- 

) ſtiegsſpiele gegen den Hindenburger Verein Del⸗ 
brückſchächte mit 2:0 gewonnen, allerdings auf 
dem gewohnten, heimiſchen Platz. Sie treten mit 
dieſem Plus nun auf fremdem Boden, dem Hin- 
denburger Fabrega⸗Sportplatz, den Delbrück. 
ſchächtern gegenüber, und brauchen nur noch ein 
nunentſchiedenes Ergebnis aus dem Kampf þer- 
gauszußolen, um in die höchſte Klaſſe des ſüdoſt⸗ 
deutſchen ee gelangt zu fein. Es iſt ſelbſt⸗ 
bHerſtändlich, daß ſich die Oſtroger darauf vor⸗ 
bereitet haben, { 
fechten, und es ift ebenio klar, daß die Hinden- 
burger alles verſuchen werden, den Neulingen 
eine Niederlage beizubringen, denn dann eröffnen 
ſſich ihnen die Ausſichten eines nochmaligen 
Spiels, bei dem es am Ende nur einen A- Klaſſen⸗ 
u einen B-Klaſſenverein gibt, weil er bis zur 
Entſcheidung durchgeführt wird. Die Oſtroger, 
haben viel, alles zu gewinnen, die Delbrückſchäch⸗ 
ter ſehr viel zu verlieren. Sie ſind nicht 
allein mit dem Anſehen umgeben, aus Südoſt⸗ 
deutſchlands Fußballhochburg, dem oberſchleſiſchen 
duſtriebezirk zu kommen, ſondern haben au 

zu beweiſen, daß fie als Verein mit Tradition 


möglichſt einen Sieg zu er⸗ 


7 


Der 1. SC. Kattowitz in Beuthen 


Zum Freundſchaſtsſpiel mit dem Südoſtdeutſchen Meiſter 


Nachdem Beuthen 09 den Titel eines Süd⸗ 
; — 1 4 Fußballmeiſters errungen hat, ſieht 
2s (neben der Rückſpielverpflichtung) nach einer 
freundſchaftlichen Ehrengeſte aus, die der Meiſter 
den Kattowitzern macht, die in einem ungeteilten 
Oberſchleſien beſtimmt mit den Beuthenern um 
den ſtdeutſchen Titel gerungen hätten. Dazu 
kommen die guten ſportkameradſchaftlichen Be⸗ 
u awii den Vereinen, die es min- 
ens einmal im Jahre zu zwei Freundſchafts⸗ 
„ Spielen, einer Einladung und einem Rückspiel, 
O tommen laifen. Das letztemal war Beuthen 09 
im November in Kattowitz. 09 hatte damals 
nach feinem Pech in der Oberſchleſiſchen Meiſter⸗ 
ſchaft auch dieſen Kampf in Oſtoberſchleſien ver 
loren, was zu jener Zeit nicht ſonderlich wunder⸗ 
nahm. Nach dem koloſſalen Schwung, mit dem 
Beuthen 09 an die Spitze des ſüdoſtdeutſchen 
1 5 kam, erwartet man jetzt von der Mann- 
Den im Kampfe gegen den 1. FC. Kattowitz na- 
rlich mehr. Dazu kommt, daß die ger fiğ 
nach dem Spiel gegen Sturm Chemnitz wieder 
etwas ſtraffen müſſen, das fie verloren hatten, 
weil ſie den Lorbeer am vorhergegangenen Tage 
etwas zu ftar? aufs Haupt gedrückt haben, und 
ſcheinlich deshalb etwas benommen waren. 
Sorten betäubt, daran ſollten die Meiſterfuß⸗ 
ler auch heute denken, wenn fie dem 1. FC. 
Kattowitz, einer der beiten Mannſchaften in un- 
A T uri Heimat, gegenübertreten. Der 
J FC. Kattowitz ſpielt und fpielte in den 
15 l um die oſtoberſchleſiſche und polniſche 
Meiſterſchaft eine hervorragende Rolle. Es iſt 
. nt, daß er ſeiner Zeit durch ikandalöſe Be- 
f gleitumſtände um den Titel eines Landesmeiſters 
gebr wurde. Er behauptete einen hervor- 
nden Platz in den weiteren Kämpfen, und 
eht auch dieſes Jahr drüben wieder in einer 
achtbaren Stellung. Wir ſind auf das Spiel, das 
er dem Südoſtdeutſchen Meiſter heute in der 
inden kkampfbahn liefern wird, geſpannt. Der 
eginn pa für 3,30 Uhr nachmittags angeſetzt. 
orher ſpielen die Reſerveleute von 09 gegen die 
mſchaft der Heinitzgrube und um 13,15 Uhr 
Alten Herren 098 gegen die von BBC. 


um den 


` Kleinen Bezirksmeiſter 

Ftleiſcher Hindenburg — Feuerwehr Gleiwitz 
Der Tabellenletzte, Fleiſcher Hindenburg, hat 
Ane neue Mannſchaft herausgebracht, und will 
mit aller Macht verſuchen, das letzte Treffen 
3 N ogen die Gleiwitzer zu gewinnen. Gelingt dies 
den Hindenburgern nicht, ſtehen fie ohne jeden 


SGewinnpunkt da. 


Sportfreunde Ratibor — SV. Karf 
Jn Ratibor werden die Karfer einen ſchweren 
Stand haben. Gelang es ihnen nicht, die Matis 
Forer in Karf zu ſchlagen, jo gelingt ihnen dies 
Ratibor um jo ſchwerer. Man kann die Ra- 
rer, die Favoriten für den Bezirksmeiſter⸗ 
„als Sieger erwarten. 


VfR. Neuſtadt — Sportfreunde Preußen 
Be: Neiße 5 
„Bei die 


1 


em Treffen geht es um die Grup⸗ 
eiſterſchaft der Landgruppe. Ge- 
Neiße, ſind ſie Gruppenmeiſter, gewinnt 
ſtadt, find die Neuſtädter Gruppen meiſter. 
Mannſchaften ſind ſich ebenbürtig. Die 
haben daher einen ſchweren Stand auf 


ch] ſcheidungsſpiel mit gleich verteilten 


Iten. 


einem jungen Gegner nicht ohne weiteres das 
Feld überlaſſen. Die Delbrückſchächter ſind einer 
der älteſten Grubenſportverxeine und waren wite- 
derholt in der A Klaſſe. Jetzt haben fie wieder 
Gelegenheit zum Aufſtieg, aber eine halb ver⸗ 
paßte, denn der Vorteil, daß Oſtrog das erſte 
Entſcheidungsſpiel auf eigenem Platz führen 
konnte, iſt durch den Sieg der Oſtroger größer 
geworden. Wenn die Zuſchauer am Sonntag 
nachmittag um 3.30 Uhr den Platz der bei⸗ 
den Mannſchaften umſäumen werden, können ſie 
gewiß ſein, daß ſich zwei Vereine gegenüberſtehen, 
die zu einem „Kampf bis zum letzten“ entſchloſſen 
ſind. 


Sportfreunde Oberglogan wollen 
in die B-Rlafle 


Auf dem Jahnſportplatz ſteigt um 15,30 Uhr 
ein bedeutſames Fußballspiel der B.Klaſſe: SV. 
Oberhütten Gleiwitz will den Sportfreunden 
Oberglogau den Aufſtieg in die B-Klaſſe per- 
ſperren, und ſelber drinbleiben. Das erſte der 
beiden Spiele hat Oberglogan mit 3:0 Toren ge» 
wonnen. Ein zweiter Sieg würde ihm ſeine 
Klaſſe beſtätigen. Aber auch ein unentſchiedenes 
Ergebnis würde für ein Verbleiben in der 
B-Klaſſe genügen. Die Oberglogauer haben aljo 
vorneweg einen ziemlichen Vorteil. SV. Dber- 
hütten wird alle Kräfte hergeben müſſen, um 
dem Gegner eine Niederlage beizubringen. Es 
käme dann zu einem dritten und lebten Gni- 

Siegesaus⸗ 
ſichten auf einem neutralen Platz. 


Deichſel Hindenburg 
Slonſk Schwientochlowitz 


Den Deichſlern ift es gelungen, für Sonn⸗ 
tag einen größeren Gegner nach Hindenburg zu 
verpflichten. Diesmal ſind es die ſpielſtarken 
Schwientochlowitzer, die bei Deſchſel zu Beſuch 
weilen. Die Mannſchaft aus Schwientochlowitz 
iſt als kampferprobt bekannt; das Mitwirken 
an den, Spielen um . 
; frie: beſtätigt das. Sie verfügt über eine 

nzahl ſog. Repräſentativer. Die Gäſte find för- 
perlich ſehr gut durchgebildet und techniſch auf 
der Höhe. Deichſel beſtreitet dieſen Gang mit 
feiner vollen Elf. Auch Wasner und Hune 
ger werden mit von der Partie ſein. Das Spiel 
wird bereits am Vormittag um 15 Uhr aus⸗ 
getragen, und zwar auf dem Deichſel⸗Sportplatz. 


SV. Fiedlersglückgrube Beuthen — 
Reichsbahn Gleiwitz 


Die Beuthener haben ſich für den Sonntag 
viel vorgenommen. Sie müſſen ſchon etwas lei⸗ 
ſten, um gegen die ſpielſtarken Gleiwitzer 
B. Klafſfenſpieler einigermaßen gut abzuſchneiden. 
Vorher ſpielen die unteren Mannſchaften beider 
Vereine. Das Hauptſpiel ſteigt um 15 Uhr. 


BBC. Beuthen — BR. Gleiwitz 


Die Mannſchaften treten ſich um 15 Uhr auf 
dem Haldenſportplatz an der Gieſcheſtraße gegen ⸗ 
über. Da die BBCer in guter Form find, kann 
man ein ſpannendes Spiel erwarten. Die Glei⸗ 
witzer müßten als B Klaſſe knapp ſiegen. — Bor- 
her ſpielen die unteren Mannſchaften. 


VfR. Bobrek — Deichſel Hindenburg Reſerve 

Die Mannſchaften ſpielen um 15,30 Uhr 
auf dem Gemeindeſportplatz in Bobrek. Die 
Bobreker werden dem techniſch guten Gegner den 
Sieg ſchwer machen. — Vorher ſpielen die zwei⸗ 
ten Mannſchaften beider Vereine. 


Fußball der IFR. 


Sportfreunde Beuthen Liga — Nord 
Hindenburg 

Die Hindenburger bilden zwar eine ipiel- 
ſtarke Mannſchaft, werden aber, da die Beuthener 
auf eigenem Platze ſpielen, den Beuthenern den 
Sieg überlaſſen müſſen. Das Spiel ſteigt nach⸗ 
mittags um 3 Uhr auf dem DIR.-Sportplab am 
Beuthener Stadion. : 


Sportfreunde Beuthen Reſerve — Falke 
Beuthen Reſerve 
Die Sportfreunde ſind in dieſem Treffen als 


Sieger zu erwarten, da die Falken ihnen im 
Sturm nicht gewachſen ſind. 


Hertha Schomberg Liga — Sportfreunde 
i Orzegow 
Die oſtoberſchleſiſchen Gäſte ſind den Schom⸗ 
bergern gegenüber gleichwertig, ſo daß man ein 
ſchönes Spiel erwarten darf. 


Adler Rokittnitz Liga — Falke Beuthen 

Die Falten werden fih ſehr zuſammennehmen 
mifen, wenn fie ſich gegen die zur Zeit in einer 
ſehr guten Form ſpielenden Rokittnitzern behaup⸗ 
ten wollen. Rokittnitz iſt als Sieger zu erwar⸗ 


Bezirksliga am Sonntag mit zwei Treffen ihren 


Radrennen Mund um Gleiwitz“ 


Die oberſchleſiſchen Radfahrer beginnen ihre 
ſportliche Tätigkeit im Freien in Gleiwitz mit 
einem Rennen „Rund um Gleiwitz“. Die Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz im Bund Deutſcher Radfahrer, 
die das Rennen durchführt, hat die Strecke durch 
die Orte Petersdorf, [Toſter Straße, am Boll- 
haus), Peiskretſcham, Bitſchin, Rudzinitz, Klü⸗ 
fihan, Kieferſtädtel, Gleiwitz (Friedrichſtraße) ge- 
legt. Hier werden die erſten Fahrer gegen 
10,30 Uhr vormittags erwartet, nachdem ſie um 
830 Uhr von der Toſter Straße in Petersdorf 
geſtartet find. Am Nachmittag bringt der Glei⸗ 
miker Reichsbahnſportverein in feiner Halle im 
Ausbeſſerungswerk an der Barbaraſtraße die 
Gaumeiſterſchaft im Ciner- und Zweier- 
Radball und im Ciner- und Zweier: 


5 der Sport am Sonntag 
” Oftrog vor dem Aufſtieg in die I-Klaſſe 


Gin unentſchiedener Ausgang genügt | 


Heute vorausſichtlich 
Entſcheidung im Kreis Il 


In Görlitz wird am erſten Aprilſonntaa wohl 
im Kreis II des Südoſtdeutſchen Fußballverban⸗ 
des die Entſcheidung fallen. Unter Leitung von 
Scheuack, Forſt, werden ſich die beiden 
nur in Frage kommenden Vereine, der BfB. 
Liegnitz und Gelb⸗Weiß Görlitz, den entſcheiden⸗ 
den Kampf liefern. Die Liegnitzer haben in der 


erſten Serie einen glücklichen Sieg errungen, 
und haben nach der bisherigen Lage auch die 


beſſeren Siegesausſichten, da den Liegnitzern be⸗ 
reits ein unentſchiedenes Ergebnis genügt. Ge⸗ 
winnt Liegnitz, ſo wird der Verbandsſpielaus⸗ 
ſchuß die Ausſcheidungskämpfe zwiſchen dem 
Breslauer Sportklub 08 und dem VfB. Liegnitz 
auf den 10. und 17. April anderaumen. 


Kunſtfahren zur Durchführung. Die Vor⸗ 
wettbewerbe beginnen um 1430 Uhr, die End⸗ 
kämpfe ſteigen um 18 Uhr. 


Endlämpfe 
im ſüdoſtdeutſchen Handball 


Bei Sportlern und Turnern 


Das vergangene günſtige Winterwetter hat 
es ermöglicht, daß auch die Handballer ihre 
Spiele ohne Störung Sonntag für Sonntag ab⸗ 
wickeln konnten, ſo daß am heutigen Sonntag 
programmäßig die Meiſter ermittelt werden kön⸗ 
nen. Sowohl bei den Sportlern als auch bei 
den Turnern werden die Endkämpfe um die 
Männer- und Frauenmeiſterſchaft im Handball 
ausgefochten. Vier Titel ſind zu vergeben, acht 
Mannſchaften erhoffen ſie zu erringen. Ober⸗ 
ſchleſiens Handballer ſind auch in dieſem Jahre 
am Schlußrennen nicht beteiligt. Immerhin 
haben ſie ſich ehrenvoll geſchlagen, und ſind erſt 
in der Vorſchlußrunde geſtrauchelt. Der Hand- 
ballſpielſchwerpunkt des Südoſtens liegt auch in 
dieſem Jahre wieder in Breslau. Die Provinz⸗ 
hauptſtadt hat bei den Männern die Bo⸗ 
ruſſia Corlomwi und bei den Frauen in 
der Mannschaft des TV. Vorwärts Breslau 
zwei Waffen, mit denen fie es auch mit den ftärf- 
ſten Gegnern aus dem Reiche aufnehmen kann. 
Heute wird Breslau einen großen Kampftag im 
Handballſport erleben, denn ſämtliche vier Ent⸗ 
ſcheidungsſpiele werden in feinen Mauern ausge- 
tragen. Um die Südoſtdeutſche Handballmeiſter 
ſchaft der Sportler ſtehen ſich auf dem Sport- 
platz im Bürgerwerder um 14,30 Uhr zunächſt 
die Frauengruppen der Titelverteidiger, 


Preußen Glogau — l 
Sportfreunde Breslau 


gegenüber. Die Glogauerinnen find anſcheinend 
wieder in beſter Form, und haben alle Aus- 
ſichten, den Titel gegen die Sportfreunde⸗Damen, 
die durch das Los für den Endkampf beſtimmt 
wurden, erfolgreich zu verteidigen. Das Haupt⸗ 
intereſſe wird ſich dem Endkampf der Männer 
zuwenden, der anſchließend den Südoſtdeutſchen 
Meiſter 


Boruſſia barlowitß— 
Polizei Cottbus 


zuſammenführt. Die Cottbuſer haben bei den 
esjährigen Meiſterſchaftskämpfen Alemannia 
Breslau und den Polizeiſporwerein Oppeln ſicher 
bezwungen und ſtellen für die Boruſſen ein 
ſchwer zu überwindendes Hindernis dar. 0 
darf aber annehmen, daß die Boruſſen in die ⸗ 
ſem entſcheidenden Treffen wieder ihre hohe 
Form unter Beweis ſtellen werden und nach har ⸗ 
tem Kampf die Oberhand behalten. i 
Auch der Kreis II (Schlefien) der Deutſchen 
Turnerſchaft, wird die Schlußſpiele feiner dies. 
lehr Handballmeiſterſchaft in Breslau auf 
em Vorwärts⸗Platz durchführen. Um 14,30 Uhr 
ſtehen ſich die Frauenmannſchaften 


MIB. Frauſtadt — 
Denticher Meiſter Vorwärts Breslau 


enüber. Gegen die Meiſtermannſchaft des 
Vorwärts Breslau ſtehen die Srauftäbter 
Damen auf verlorenem Poſten. Das anſchließend 
ſteigende Endſpiel der Männer ſieht feit Jahren 
erſtmalig den langjährigen Meiſter, den WV. Vor ⸗ 
wärts, Breslau, nicht im Rennen. Die Ent« 
ſcheidung fällt diesmal zwiſchen dem zweiten 
Vertreter Breslaus, dem 


MIB. Liſſa — ATB. Penzig 


Die Penziger verfügen über eine Seachtliche 
Spielſtärke, und man erwartet ſie als Sieger 
und neuen Schleſiſchen Kreismeiſter. 


Im Oberſchleſiſchen Spiels und 
Eislauf⸗Verband nehmen die Spiele der 


Fortgang. In Oppeln ſpielen um 11 Uhr vor⸗ 
mittags Sp. u. TV. Boruffia Oppeln III — 
Preußen Lamsdorf. Die Preußen hatten in dem 
Spiel gegen Wartburg Kreuzburg nicht über⸗ 
zeugen können. Man iſt geſpannt, wie ſie gegen 
Oppeln abſchneiden werden. — In Ratibor ſpie⸗ 
len um 14 Uhr Sp. Plania Ratibor — SV. 
Frohſinn Kandrzin. Hier wird es einen ſchweren 
Kampf um die Punkte geben, da die Mannſchaf⸗ 
ten gleich ſtark ſind. i 


ATB. Kattowitz — ATB. Beuthen 
Der Polniſche Handballmeiſter ſtattet den 
Beuthener Handballern vom ATV. einen Beſuch 
ab. Er will ſeine Kräfte nach dem Winter an 
einer Mannſchaft erproben, die in den Kämpfen 
um die Oberſchleſiſche Meiſterſchaft eine beacht⸗ 
liche Rolle geſpielt hat. Die Beuthener werden 
ſich wohl der Spielkunſt der Kattowitzer beugen 
mijjen. Der Kampf ſteigt um 16 Uhr auf dem 
Platz 1 neben der Hindendurg⸗Kampfbahn. 


TV. Borſigwerk — Spielverein Laband 
Nach einer längeren Panje tritt der TV. Bor- 
ſigwerk mit ſeinen Mannſchaften wieder auf den 
Plan und empfängt den Spiel- und Gislauf⸗ 
verein Laband mit der 1. und 2. Mannſchaft. Die 
Gäſte ſind als ſehr flinke Spieler bekannt, und 
haben ſchon manchem guten Gegner einen recht 
harten Kampf geliefert. Der TV. Borſigwerk 
tritt diesmal mit einer durch junge Kräfte er⸗ 
gänzten Mannſchaft an. Im Spiel der zweiten 
Mannſchaften werden die Turner wohl ſiegen. 
Vor den Männerſpielen ſteigt ein Frauen⸗ 
Handballſpiel. N 
Polizei Hindenburg — Germania Gleiwitz 
Die Reſervemannſchaften beider Vereine ſpie⸗ 
len heute in Hindenburg auf dem Sportplatz an 
der Polizeiunterkunft in einem Freundſchafts⸗ 
treffen. Auf eigenem Pics ſpielend, kann man 
die Hindenburger als. Sieger erwarten. 


Handball der DIR. 
Siegfried Groß⸗Strehlitz — Viktoria 
Ottmachan. 


dritten Male im Entſcheidungsſpiel um die 
Oberſchleſiſche Meiſterſchaft gegenüber. Man iſt 
ſehr geſpannt, wer die Meiſterwürde erringen 
wird. Das Spiel ſteigt auf dem DIE. Spori- 
platz in Oppeln. 


Südoſtdeutſche Bormeifterichaften 
der Schwerathleten 
Der Südoſtdeutſche Schwerathletik⸗Verband 
trägt heute in Ziegenhals feine diesjähri⸗ 
gen Boxmeiſterſchaften aus, die aus Oberſchle⸗ 


nur wenige Teilnehmer gemeldet, ſo daß in der 
Hauptſache Oberſchleſier um die Titel kämpfen 
werden. 


Schwimmfeſt in Laurahütte 
Der Laurahütter Schwimmverein gibt am 
Sonnabend und Sonntag ein großes internatio” 
nal beſetztes Hallenſchwimmfeſt, ] 
dem Deutſchen Meiſter im Rückenſchwimmen 


Breslau eingeladen worden iſt. Ferner nehmen 


witz, Hindenburg, Beuthen, 
Maccabi Krakau, Bielitz, Tſchechen, 


Die Mannſchaften ſtehen ſich am Sonntag zum 


ſien gut beſchickt ſind. Die anderen Bezirke haben 


zu dem außer y 
Deutſch, Breslau, auch eine Staffel des SV. 


die beiten Schwimmer der Schwimmvereine Glei⸗ 
Cracovia Krakau, 
1. KSC. 
Kattowitz, Skla. Kattowitz ſowie Gieſchewald teil. 
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Rundfunkprogramm 


18,45: Abendmuſik der Funkkapelle. 


5 Jüngſte Hiſtorie. Rar! 
ar 
1720: Mode. Plauderei. Ausblick ins Frühjahr. Thea 


17,05: Das Buch des Tages: 


von Fritſchen. 
17,30: Neue Lieder. Gerda Redlich (Alt). Am Fli- 


l: Franz Kauf. 
18,00: Sie ir und ihre Bekämpfung. Land- 
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Freitag, den 8. April 


Gleiwitz 
Funkgymnaſtik. 


80: 
645-830: Morgenkonzert. 
10,15: 


Stunde der Frau. Praktiſcher Vormittag. Mor 


D dberſchleſiſche 
Waldlaufmeiſterſchaften 


Heute veranſtaltet der Oberſchleſiſche Leicht. 


athletitverband in dent ſdolkiſch gelegenen Forſt 


. SCD., Beuthen, i 


land wird beim Spiel VfB. Schönebeck 


werden die Eudſpiele zum Abſchluß gebracht, 


ſchaft. Die wichtigſten Be 


ermittelt. A 
; Begegnung zwiſchen 


des Fürſten von Hohenlohe in der Richtung 
Kandrzin.—Alt⸗Coſel und zurück ſeine zwölfte 
oberſchleſiſche Waldlaufmeiſterſchaft. Der Be. 
en der Reichsbahn⸗Turn⸗ und 


Titel. 


In der Frauen⸗Meiſterklaſſe 


t 1000 Meter) 
ſtarten 13 Teilnehmerinnen. 


Fräulein Cichos 
3 . wohl hier die Favoritin, Frl. 
Woitzek, Reichsbahn Oppeln, und Frl. Pietſch 
Preußen Ratibor, pe ihre ſchärfſten Gegnerin⸗ 
nen. Außerdem find noch Wettbewerbe für Jung ⸗ 
männer, die Jugendklaſſen und für Alte Herren 
ausgeſchrieben, die ebenfalls erfreulicherweiſe 
zahlreiche Teilnehmer am Start ſehen. Die Ber- 
anſtaltung verſpricht bei gutem Wetter und 
den einwandfreien Laufſtrecken, die hierfür be- 
ſonders gekennzeichnet ſind, der Eröffnung der 
Oberſchleſiſchen Leichtathbetikſaiſon ein würdiges 
Gepräge zu geben. 


der Sport im Reihe 


Fußball: Mit Hochdruck geht es in allen Yan» 


desberbänden an die Ermittlung der 16 Teilneh- 


mer an den Endſpielen um die Deutſche Meiſter⸗ 
ungen im Süden 

ntracht Frankfurt; 
IV. und 1860 Min- 
Mittelbentjd 
2 


find die Treffen FSV. 
1. FC. Nürnbere— Karlsruher 
chen—Sp.⸗Vg. Fürth. In 


Neuſtadt der erſte Teilnehmer am Pokalendſpiel 
Von den Geſellſchaftsſpielen it die 
t Hertha-BSC. und Bayern 
ünchen in der Reichshauptſtadt erwähnt. 


Handball: In ſämtlichen Turnkreiſen der DT, 


und auch in einigen Landesverbänden der DSB. 
fallen bereits die Entſcheidungen. 


Athletik: Ueber 100 Mannſchaften nehmen an 


der bekannten Heinzenburg⸗Gedenkſtaffel teil, die 


Aus aller Welt 


Der Lebensmüde auf dem 

Fenster breit 

Berlin. Ein sache K Vorfall ſpielte ſich 
im Berliner Norden ab. ee jahen, 
wie im zweiten Stock des Hauſes Greifenhagener 
Ecke Rodenbergſtraße plötzlich ein Fenſter auj- 
pora wurde und ein Mann auf das Fenjters 
rett kletterte. Der Mann blieb einen Augen⸗ 
blick auf dem Brett ſtehen, dann ſtürzte er ſich 
mit einem Auſſchrei auf die Straße. Die 
Feuerwehr, die von Augenzeugen des Zwiſchen⸗ 
falls alarmiert worden war, brachte den er⸗ 


chen 


þan» 
Delte. 


das 
vor 
prung 4 die Straße mit einem Ra⸗ 
1 die Halsſchlagader aufgeſchnitten hatte, 
einen Verletzungen erlegen, s Karwetzki 
um Selbſtmord getrieben hat, ift noch nicht be» 
unt. 


‚\Oberlandjäger als Spion 


Königsberg. Der Oberlandjäger Borkow⸗ 
ſki in Wittenberg bei Thavan, der feit acht Jah⸗ 
ren in Oſtpreußen Dienſt als Oberlandjäger tut, 
ift vor einigen Tagen unter dem Verdacht vers 
haftet worden, Pläne der Feſtungsanlagen in 
Königsberg an Polen verraten zu haben. Die 
von der Königsberger Kriminalpolizei vorgenom⸗ 
menen Beobachtungen ergaben, daß der Beſchul⸗ 
digte in enger Verbindung mit dem Königsberger 
polniſchen Konſulat ſtand. Desgleichen wurde er⸗ 
mittelt, daß Borkowfki häufiger, als es bei feinen 
dienſtlichen Obliegenheiten erforderlich geweſen 
wäre, nach Dang ig gefahren ift, wo er mit den 
dortigen polniſchen Stellen in Verbindung ge⸗ 
treten ift. Es it anzunehmen, daß Borkowſki keine 
amtlichen Pläne der Feſtungsanlagen in die Hand 
bekommen hat, ſondern daß er auf Grund ſeiner 
C TEE FREENET 
der Sc. Charlottenburg mit Start und Ziel in 
Eichkamp auf einer Waldrundſtrecke zum Aus⸗ 
trag bringt. Der Weſtdeutſche Spiel⸗Verband 
bringt in Duisburg feine Waldlaufmeiſterſchaft 
ur N rung, zu erwähnen find auch die 

urner⸗Waldlaufmeiſterſchaften der Kreiſe Bran⸗ 
denburg, Norden und Rheinland. 

Schwerathletik. Ein intereſſanter Zweikampf 
im Gewichtheben findet in München zwiſchen 
dem deutſchen Weltrekordmann JZmayr und 
dem italieniſchen Mittelgewichtsmeiſter Galim⸗ 
ber ti ſtatt. 

Tagungen. Der Vorſtand des Internationalen 
Leichtathletikverbandes tritt in Berlin zu wichtigen 
Beratungen zuſammen, ebenfalls in der Reichs⸗ 
hauptſtadt findet auch die Hauptausſchußſitzung 
der Deutſchen Turnerſchaft ſtatt. 


— — — 


artilleriſtiſchen Kenntniſſe ſelbſt Pläne anfertigte, 


was ihm dadurch erleichtert wurde, daß er als 
Oberlandjäger wegen der Nähe ſeiner Dienſtſtelle 
zu den ſonſt verſchloſſenen Feſtungsanlagen Bu- 
tritt gehabt hat. Auch ſeine Frau wird verdäch⸗ 
tigt, an dem Vervat militäriſcher Geheimniſſe De- 
teiligt zu ſein, jedoch hat das Material gegen ſie 
zu einer Verhaftung nicht ausgereicht. Borkowſki 
ſollte vor einiger Zeit befördert und bon ſeinem 
jetzigen Poſten perfekt werden. Er hat jedoch 
ſowohl die Verſetzung wie die Beförderung ab⸗ 
gelehnt. 


Unterschlagungen eines Stadt: 


kassenrendanten 
Danzig. In Neuteich fand im Auftrage des 
Senates eine unerwartete Reviſion der Stadtkaſſe 
ſtatt. Es ftellte fih heraus, daß der Stadtkaſſen 
rendant Wilhelm Baumgart im Laufe der letz 
ten Jahre Unterſchlagungen begangen hat, angeb- 
lich in Höhe von 45 000 Gulden. Baumgart gibt 
gn, 10000 Gulden unterſchlagen zu haben. Die 
nterſchleife hat er durch Urkundenfäl⸗ 


j Hung verdeckt. Baumgart hat die Veruntreu⸗ 

ungen werbsloſenu 

ſtüßungen begangen. í 

Der Löwe im Ballsaaaall 
Paris. 


i der Auszahlung der Er 


ſich bei 


In Cannes ereignete 


einem von etwa 600 Perſonen beſuchten Feſt ein 


gefährlicher Zwiſchenfall. 


Als beſonderer Mn- 


ziehungspunkt des Ballabends wurde ein Löwen⸗ 


käfig in den Saal gerollt. 
glanz und den Trubel erregt, ſtürzte ſich die 
Löwin gegen das ſchwache Gitter und brach aus. 
Im Saal entſtand unter den Ballgäſten eine 
Alle verſuchten, die Anse 
Einige Seperate- Perfonen 
Sie 


furchtbare Panik. 
gänge zu erreichen. 
verloren jedoch nicht die Geiſtesgegenwart. 
ließen die Mujit weiterſpielen und unterſtütz⸗ 
ten die Maßnahmen des Löwenbändigers. Alle 
Scheinwerfer wurden auf das erregte Tier 
das ſich, durch das Licht geblendet, 
feſſeln und wieder in den Käfig ſperren ließ. 
Abgeſehen von einigen Ohnmachtsanfällen 


gerichtet, 


und 


leichten Nervenſchocks ift niemand zu Schaden ges 
kommen. An der Geſellſchaft nahmen viele proe 
minente Perſönlichkeiten, jo u. a. der ruffiſche 


Großfürſt Boris und das prinzliche 
Battenberg, teil. 


Ehepaar 


Brief kaſton 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen. nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Darlehuszinſen. Gemäß Kapitel III Abſchnitt I 
$ 2 der Vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1981 
elten die Vorſchriften über die Zinsſenkung ent 
prechend für puies von eg wenn die regels 
mäßige Fälligkeit nicht früher als ein Jahr nach ihrem 
Entſtehen eintritt. Da die Vorausſetzung für die Zins- 
ſenkung En lediglich eine verzinsliche Forderung mit 
einer regelmäßigen Mindeſtlauf zeit von einem 
Jahr iſt, müſſen auch die ginfen Ihrer Darlehnsſchuld 
von 9 vom Hundert auf 6% vom Hundert ermäßigt 
werden. 


Rokittuitz 1000. Es geht aus Ihrer Anfrage nicht 
ervor, welche Verſicherung Sie aufrechterhalten wollen. 
ie Arbeitsloſenverſicherung können Sie durch Zah. 

lung von Brlintbeiträ en nicht fortfegen, 
da Sie bereits ausgeſteuert N 
in die juriſtiſche Sprechſtunde zur Rückſprache. 


B. K. 10. Wenn die Mietforderung des Wirtes 
gegen Sie durch Pfändungs- und Ueberweiſungsbeſchluß 
dem Magiſtrat zur Einziehung überwieſen worden, 
und die Forderung des Magiſtrats noch nicht getilgt 
iſt, können Sie nicht dem Wunſche des Vermieters 
nachkommen, die Miete von nun an wiederum an ihn 
gu zahlen. Wenn Sie ſich dadurch auch nicht ſtraf⸗ 

r machen würden, ſo ſind Sie doch weiterhin zur 

ahlung an den ag . verpflichtet, ſo daß 

im unter Umftänden die Miete zweimal bezahlen 
müſſen. 


M. L. Sie können den Verkäufer nicht zwingen, 
entgegen Ihren urſprünglichen Vereinbarungen 
Ratenzahlungen von nun an mit einer monatlichen 
Seilganlım von nur 30 a ri einverſtanden 31 
ſein. Falls Sie die vereinbarte Monatsrate nicht 
leiſten, kann der Verkäufer die Zahlung des Reſtbetra⸗ 
ges der fälligen Raten durch Klage erwirken, oder aber 


auch, falls er ſich das Eigentum an den verkauften Ein⸗ 


te kommen am beiten | D 


t die 


richtun 
abea 


et 
bejeitigen können. 
ſtark angreifen, dürfen 


licher Aufſicht ge n. t 
1995 der Felge wendet man vor allem ent i 
iät, Schmi und naſtik an. Die magere 
Diät kann falls nur unter Kontrolle eines Arztes 
ausgeführt werden. Schwigkuren, Sport und GNM- 
nali? können wohl Erfolge hervorbringen. Pa fie 
I 1. tt enger: Ba un — owein 
teil, Fette sturen genau vo 
Bene Bewegungen der befalenen Abnperteile en g 


fach die unangenehme Folge, da 
garien, Eine ausgiebige und ſchnelle 1 
urch das Nagelſchmidt⸗Bergonis ſche 
fettungsverfahren erzielt werden. : 
ein Apparat, der durch elet 
Teil der Muskulatur des Körpers 
Iterte Täti 
intenſiver 
G. N. 46. Der Generalleutnant a. D. 


ſte die s 


= 
— 


fe Reizung i 


it verſetzt und die Muskeln zu 
rbeit zwingt. 


von Wittenau, in den Jahren 1911 bis 1914 


und Kommandeur des Kaiſer⸗Al 
dier⸗Regiments Nr. 1, wohnte im Marg 


į bei Seit N 
8 e g e iett Bat 
ährsmanne geworden. Fe 


1 
w 


wicht beten 


nter · 


Durch den Lichter⸗ 


ratse 
te die 
in 


„* 
dient 


alt 
BE 


Haus Schach 
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1981 auf Ang 


Sonntag, den 3. April N tobef a etie richtsdirektor Otto Grützner. diſche Natſchläge in geldinapper Zeit. Küchen ⸗ 
8 v BR 225 engen ben; een Stenogtaph 18,20: Ee ipie vom Tage, Sepp Cyrus, IB, Rezepte. Hanna 5125 . 8 N 
Gleiwitz r | 19,55: Beobleme des Minderheitenrechts. Martin Darge.| 18,30: Diplomatie und Völterrecht. Chefredakteur Hans 11,30: 8 itiagstongeet ber Funktapelle. 
7,00: Aus Hamburg: Hanburger Hafentangert. | 20,15: Pie Gesch che des Haſſan PAAA AE bes EE Seihiuig: Brahe 18 805 een eee e bee 
3,30: Volkslieder. i 250 roire aieh GANAR Vonk Paat, Marſzalek. ip $! Je Schuler Ein der neueren deutſchen Liter 
920: Verkehrserziehung der Schuljugend. Ein Zwie⸗ 2250: Funktechniſcher Briefkaſten. 20,15: Schleſiſ 4 í nu f. Dr. panl Maeter 
geſpräch: Regierungsrat Bergmann — Leh- è 21,15: Bei der ie vania an 16,30: Unterheitu rc > 
wi ar Kattowitz 22,15: geit, Wetter, Prefle, Sport. 17,35: Das Buch des Tages: Kriegsbücher. Generals 
10,00: Evangeliſche Morgenfeier. 12,10: Schallplattenkonzert; 15,05: Muſtraliſches 22,45: Unterhaltungs, und Tanzmuft, . roh. Ve 
11,00: Aus der Ber fire in Eiſenſtadt: Nelſon⸗ Intermezzo; 16,10: Muſikaliſches Intermezzo; 16,20: Be: a w A Lennon. EN A 
Meſſe von Joſeph Haydn. Franzöſiſcher Unterricht; 16,40: Konzert; 17,10: Plau Kattowitz 10: a a. er Handelsverträge. akteur J. 
12,10: Aus dem Luſtgarten in Potsdam: Deffent⸗ | derei; 17,8: Leichte Muſik; 19,05: Tägliches Feuilleton; 1888: 3 den Hr 
liche Kundgebung anläßlich des Reichseltern | 19,20: Vortrag; 20,00: „Am ra ont“; 20,15: Opern» 12,10: a ee nn 15,05: Märchenſtunde; 19.00: Ne Arbe t, Dr. Edmund Nie 
tages. übertragung von Lemberg; 23,00: Fremdſprachiger Bor 15,25: Vorträge! 16,20: Bücherſchauz 16,55: Engliſcher 20,00: . Se Volkert n Un td. * 
12,30: fn TEER itag. t rg ge ee Fapuläres — 8555 TES Ludwig ge rrechtes. Univ.-Prof, Dr. 
13,45: Ufa-Stars kommen n reslau. 9,05: Tägliches Feuilleton; 19,20: „Aus der Welt — . . i 1 
14,10: Mittagsberichte. Dienstag, den 5. April Entdeckungen, Ereigniſſe, Leute“; 20,00: Feuilleton; 20,30 Tr * Drei. Luſtſpiel von Fritz 
14,20: Die Breslauer Frühjahrs ⸗Ausſtellung „Heim i 20,15: Leichte Mufit; 21,00: Literariſche Biertelftunde; 2130: Sbabger e . 
und Mode“ im Meſſehof. Gleiwitz 21,15: Geſang; 21,45: Chopinkonzert; 22,45: Muſikaliſches 21,40: Blick in die zeit. Rudolf Mirbt 
1435: Vom Sammeln alter Filme: Walter Jerven. Intermezzo. . 2 Sief — irbt. 
15,35: Was geht in der Oper vor? Leitung: Werner] 6,30: e 952 date / t, Preſſe, Sport. 
Jacob. 6,45—8,30: 1 9 st d 7 April 22,30: Unterhaltungs und Tanzmuſik. 
15,55: Vom Fortleben nach dem Tode: Alfons Maria] 11,23: Was der Landwirt wiſſen muß! Ratſchläge für onnerstag, den J. 
ärtel, die Betriebsführung des Landwirts im April. Kattowitz 
16,20: Jupfmuſik. - 55 8 Dr. Felin Dyhrenfurth. ; Gleiwitz eee, 
17,20: Lyrik von Ernſt Blaß. 1,45: stonzert, 630: Funkgymnaſtik. 12,10: Schallplattenkonzert; 15,05: SKinberjtumde, 
17,50: Kleine Aist Hilde Ueberall. 13,35: Schallplattenkonzert. 8 g 1 5 15,25: Vorträge; 16,10: Schallplattenkonzert; 16,55? 
18,10: Preſſe⸗Empfang der Ufa⸗Stars. 16,00: Kinderfunk: Wir und die Tiere. Maria Brzitwa.] 10,10—10,40: Schulfunk: Muſikaliſche Feierſtunde. Ein-] Engliſcher Unkerricht; 17,10: Vortrag; 17,35: Mandos 
18,40: Kriminalia im alten Breslau. Erich Landsberg. | 16,30: Kurzoperette auf Schallplatten: „Der Bettel: leitende Worte: Ernſt Prade. linenkonzert; 19,05: Tägliches Feuilleton; 19,20: Bore 
19,00: Sportreſultate vom Sonntag. ſtudent.“ Cellokonzert. 11,25: Was der Landwirt wiſſen muß! Umſchulung zur trag; 19,45: Muſtkaliſches Intermezzo; 30,15: Muſika⸗ 
19,10: Fir die ſchleſi Winterhilſe. 17,85: Das Buch des Tages: Berühmte Frauen. Ma: Landarbeit. 1. Vortrag. Landwirtſchaftsrat Pr. liſche Plauderei; 20,30: Europakonzert; 22,15: Litera⸗ 
19,30: Das iari Leben des Malers Leſſer Ury. rianne runs. Walther Schi ck. 1 riſches Feuilleton; 22,40: Muſikaliſches Intermezzo. 
Eberhard von Wie ſe. 17,55: Das wird Sie intereſſieren! 11,45: Konzert des Bremer Norag⸗Orcheſters. Leitung: 
20,00: Ufa⸗Stars helfen im Kampf gegen die Not. 18,20: Wie internationale Konferenzen entſtehen. Leo- Fredo Niemann. Sonnabend den 9 April 
9,35: Tanzmuſtk. i po Lehmann. 18,40: Schallplattenkonzert. r . 
x . 18,40: Stunde der werktätigen Frau. Die Aufgaben 15,50: Schleſiſche Acbeltsgemeinſchalt „Wochenende“. Gleiwitz 
Kattowitz der Frau in der modernen Irrenpflege. Elsbeth Das wachſende Wochenendhaus. Ewald Fröhlich. € 
„Schubert. 1 16,00: Kinderfunt: Das Märchen vom Fliegen. Mar-] 630: Funkgymnaſtit. 
9,30: Gottesdienſtübertragung von Krakau; 11,00 | 1905: Aus Wien: „Die Schöpfung. pi Eckſte in. 6458,30: Worgenkonzert. 
Uebertragung von Wien; 12,15: Symphoniekonzert; | 2,00: geit, Wetter, Preſſe, Sport. 16,30: Unterhaltungstonzert. 2 e- en. 
14,00: Landwirtſchaftsplauderei; 14,20: Volkslieder und | 22,30: Aus dem „Admiralspalast“, Hindenburg: Unter. 17,35: Das Buch des Tages: Ruſſiſche Erzähler. Dr.] 11,0: Aus fügen Opern. 
Tänze; 15,00: Volksmuſik; 15,35: Lieder zur Gitarre; haltungs» und Tanzmusik der Kapelle Ewald Wilhelm Krämer. . |1830: Schallplattenkonzert. 
Ba dr h hao: 4 gene ee Harms, 17,55: 500 ie ate ee im April. Univ. 16,00: Blick auf die Leinwand. 
rſchauer Volksmuſeum; 17,30: Sprachlehre; 17,45: vof. Dr. Franz Landsberger. $ 
Radmittagatongert; 19,00:  Feöhtide halbe Gtmbe; Kattowitz 18,10: Stunde ber Arbeit, Der gewerkſchaftliche oe. 1030 wan dannen fene ein 
20,15: Populäres Konzert: 21,55: Literatiſche Viertel.“ 12,10: Schalplattenkonzert; 15,05: Muſikaliſches danke in der Deamtenſchaft. K. Andolph. |1730: Von einem Mann und feiner Bürde. Skigze von 
ſtunde; 22,10: Klavierkonzert; 23,00: Leichte und Tang» Intermezzo; 15, Vorträge; 16,02: Muſikaliſches] 18,35: Die Aufgaben des Völterbundes. Dr. Waldemar Hilaire Bölloc. > 
mufit. Intermezzo; 16,20: Vortrag; 16,40: Schallplattenkonzert; von Grumbkow. K N 17,40: Umgang mit Menſchen. 
17,10: „150 Jahre Elektrizität“; 17,85: Gymphonieton. | 19,00: Abendmufit der Funkrapelle. Leitung: Frans 18,05: Völferredt im Kriege. Geh. Heg Rot Unze. 
Montag, den 4. April ert; 19,05: Tägliches Feuilleton; 19,20: Vortrag; 20,00: Marſzale k. be⸗ Prof. Dr. H. Helfriß. 
Feu 20,15: Konzertübertragung; 22,40: Soliſten an: we N der „Gartenlaube“. 18,30: Die Zuſammenfaſſung. Dr. Paul Prange. 
Gleiwitz onzert; 23,20: ee 21,35: Der Dichter als Stimme der zeit. Walter von] 19,00: Das wird Sie intereſſieren! 
6,0: Funkgymnaſtik. Molo. 19,20: Aus der alten Kiſte 
6,45—8,30: — Mittwoch, den 6. April 22,15: Zeit, Wetter, Preffe, Sport. 2030: ee 
11,30: Konzert. Gleiwitz 29,40: Minuten Arbeiter ⸗Eſperauto: Aus dem at N 
13,30: Schallplattenkonzert. ufgabengebiet der Arbeiter⸗Eſperantiſten. Joſef 22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
15,50: Aufführungen der Schleſiſchen Bühne. Carl] 6,30: Funkgymnaſtik. Treutler. 22,30: Tanzmuſik. 
1 mer Fleiſcherel. Obe 1 N 22,50: Rudern als Volksſport. Manfr. Langner. 
10,00: Kinderfunk: In einer Fle i. ringenieur] 11,30: agstongert, i 
Ballen Ko fende TY 18,05: Für den Landwirt: Neſultate der oberſchleſiſchen Kattowitz Kattowitz i 
18,30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: Kammerverſuchsfelder. Herm. Sappok. 12,45: Muſikaliſches Intermezzo; 15,05: Muſikaliſches 
Franz Mar ſzalek. 13,25: Zeit, Wetter, Börje, Preſſe. 12,35: Schulkonzert; 15,50: Kinderſtunde; 16,20: Intermezzo; 15,50: Für Kranke; 16,10: Vortrag; 17,10: 
17,30: Das Buch des Tages: Goethe. Curt Vogt. 11840: Üplattenkonzert. y Srangöfifher Unterricht; 16,40: Schallplattenkonzert; Vortrag; 14,35: Muſikaliſche Plauderei; 18,05: Rinder 
17,50: Das wird Sie intereſſieren! 16,00: Jugendſtunde: Was mir die Eskimos erzählten. 17,10: „Die Wiederherſtellung des Wawels“; 17,35: Kam- ſtunde; 18,30: Blaskonzert; 19,20: Muſikaliſches Inter 
18,10: Die Ueberſicht. Muſitaliſche Kulturfragen der Aenne Schmücker. merkonzert; 19,05: Tägliches Feuilleton; 19,20: Vor- mezzo; 19,30: Feuilleton; 20,00: „Am Horizont“; 20,15: 
Gegenwart. Studienrat Rud, Bil ke. 16,30: Aus dem „Haus Oberſchleſten“ in Gleiwitz: Unter: trag; 20,00: Feuilleton; 20,15: Konzertübertragung; Leichte Mufit; 21,55: Vortrag; 22,10: opintongertz 
18,30: Fünfzehn Minuten Engliſch. Käte Haberfeld. haltungskonzert der Kapelle Paul Wine ape l. 123,00: Tanzmuſik. 22,55: Leichte und Tanzmuſik. EN 
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Nr. 6 


Ä ; Des 
2 Schwämmchens Rache 


Es war einmal ein kleiner Junge von sechs 
2 Jahren, der hieß Karl. Er war lieb und artig, 
do nur ein wenig wasserscheu, wie die Mutter sagte. 

1550 Er haßte das Waschen, und wenn es nach ihm 


gegangen wäre, dann würde er bald wie ein 


1 kleiner Mohr dabergelaufen sein. 
Ri Eines Tages hatte- die Mutter wieder das 
55 Waschbecken fertig stehen, um den Buben zu 


waschen. Sie ging eben noch ins Schlafzimmer, 
AN: um ein Handtuch zu holen. In diesem Augen- 

. blick nahm Karul schnell den Schwamm und — 
patsch! — lag er unter dem Schrank. 

„O weh!“ schrie der Schwamm und hielt ein- 

k mal seinen Kopf und dann sein Schienbein fest. 
FR Er hatte sich heftig weh getan und weinte so 

93 arg in seinem Schmerz, daß lange Tränenbäche 

5 den Fußboden entlang flossen. Als die Mutter 
den Schwamm suchte, war Karlchen so ver- 
stockt, daß sie ihn ohne diesen waschen mußte. 
Als es Abend geworden war, ging Karl in 
15 sein Bett und lag noch lange mit offenen Augen 
5 da und dachte über alles nach, was er tagsüber 
RR: erlebt hatte. 

SEA Das Schwämmchen unter dem Schrank “erhob 
4 sich mit Stöhnen, hinkte zur Tür hinaus und die 
4 Treppe hinunter. Es ging dann durch viele 

K Straßen und Gassen und huschte in ein Haus, in 

dem ein Geschäft war, das Schwämme und Seife 
zu verkaufen hatte. Im Laden lerte es sich auf 

. den Teppich und ruhte sich aus. Da kamen auch 
A schon die Brüder- und Schwesterschwämmchen 
und fragten, was los sei. 

Nun erzählte der Schwamm, daß er bei einer 
Familie in Dienst stände und immer helfen 
müßte, den kleinen Karl zu waschen. 
263 damn immer acht, daß nur keine harte Stelle an 
3 ihm sei, und mache sich immer weich und sanft, 
nur um Karlchens Gesicht und Händen nicht 

14 weh zu tun. Morgens und abends und zu jeder 

2 Zeit habe es für den Buben fertig gelegen und 
f sei immer gut und lieb zu ihm gewesen. Aber 

12 heute morgen, als die Mutter fort gewesen sei, 

babe dieser ihn beim Schopfe genommen und 
~- zornig zur Erde geworfen; und dann habe er von 

Karl noch einen Tritt vor das Bein bekommen, 

daß er weit unter den Schrank geflogen sei. 

Die Schwämme berieten lange hin und her, 

4 was zu tun sei. Ihre Vettern und Basen, die 

> 0 Seifenstücke, kamen auch herbei und halfen 

12 emen Plan schmieden, wie sie sich an dem klei- 

E nen Kar! rächen könnten. Die Beratung ging 
‘zu Ende. 

Fünf Schwämmchen marschierten los und 

| © hinterher fünf Seifenstückchen, und ganz zum 

Socbluß kam mit großem Gepolter die Wasch- 

00 schüssel. Karls Badeschwamm ging an der 

>... Spitze.und zeigte den Weg. 

Als sie in der Wohnung ankamen, schlief 
alles in tiefster Ruhe. Die Waschschüssel klet- 

terte zum Wasserhahn, ließ sich den Bauch voll 
Wasser laufen und stellte eich vor Karlchens 
. Bett auf. Die Schwämme hoben Karl aus sei- 
nem Bett und zogen ihn splitternackt aus. Er 
wollte seine Mutter rufen, aber sein Wasch- 
` séhwämmchen hielt ihm den Mund so fest zu, 
daß auch nicht ein Laut zu hören war. Die 
Schwämme stellten ihn nun in die Schüssel mit 


— 


Rudolf kam aus der Schule. Er ging allein 
und seine Blicke hingen am Boden. Er zwang 
sich, nicht auf die andere Seite zu sehen, — da 
gingen die anderen Knaben lachend, einander 

. puftend in eifriger Beratung. „Gewiß wollen sie 
wieder etwas gegen mich unternehmen“, dachte 
Rudolf und ging etwas rascher. Er hoffte nun, 
daß er unbemerkt davonkommen würde, — da 
‚aber hatte ihn schon einer erspäht: „Er läuft 
schon wieder davon!“ rief er höhnisch und ver- 

Aobtlich. Und voll Spott schrillte es nun im 
Chor hinter dem Forteilenden drein: „Feigling! 

Lauf, Feigling!“ Und bis an das Haustor ver- 

‚folgte ihn der Ruf: „Feigling!“ — — — Und 

immer wieder: „Feigling!“ — — — } 

br Rudolf biß die Zähne zusammen; seine Hand 

biallte sich zur Faust — aber er sah sich nicht 
um und ging im gleichen Schritt seinen Weg 

Veiter bis nach Hause. Erst als das schwere 
Tor hinter ihm ins Schloß fiel, blieb er stehen 
und heiß stieg es ihm in die Augen, — aber er 
i die Tränen nieder. — Weinen! — das 

‚wäre erst recht feig! Aber plötzlich überkam 

ihn sein Jammer mit voller Kraft und er 

„echluobzte laut äuf: 

„Warum bin ich nur so? Ich kann ja nichts 

dafür!! 

Nein, er konnte nichts dafür. Vergeblich 

nahm er sich immer wieder vor, ruhig zu blei- 
on. er das laute Schreien hörte und die 

Igereien der Kameraden sah. klopfte ihm das 

rz, wie auch jetzt wieder, und ein leises Zit- 

n kam in seine Knie, wenn sie ihn verfolgten. 

g war er, sie hatten recht. ein elender Feig- 

der den Spott verdiente! À 

Todtraurig machte ihn dieses Bewußtsein und 

Laufe der Zeit mutlos, denn hundertma} schon 

2 sich gesagt: ich will dagegen ankämp- 
ich bezwingen! Er konnte nicht! Es gab 

ur eines — ausweichen! 
Rudolf war auffallend bleich, als er in die 
Ohnstube trat, und die Tante, die Mutterstelle 
ihm vertrat, schüttelte besorgt den Kopf: 


Er gäbe] 


Wie ich durch ein Erdbeben zu einem 


Tiger kam / Erzählt 


Ich hatte meinen zweimonatigen Urlaub zu 
einem Ausflug nach Java benützt. Dort besaß 
einer meiner Freunde im Innern der Insel eine 
große Plantage, Bei ihm war ich zu Gaste, und 
da wir beide eifrige Jäger waren, kam auch auf 
der ganz einsam gelegenen Station niemals 
Langeweile auf. Nun ist der Ehrgeiz jedes 
Jagdbeflissenen in Indien, einen Tiger zu er- 
legen, und mein Freund Heumann gab sich viele 
Mühe, mir eine Gelegenheit dazu zu verschaffen. 
Doch einige Wochen lang schien alles vergebens. 

Da plötzlich brachten die Eingeborenen eines 
etwa 3 Stunden entfernten Malayendorfes die 
Nachricht, daß am vorhergehenden Abend ein 
großer Tiger ein 15jähriges Mädchen beim Was- 
serholen geraubt und im nahen Busche zerrissen 
habe. Auf weiteres Befragen brachten wir her- 
aus, daß das Raubtier sich schon längere Zeit 
in dieser Gegend befand, und bereits mehrere 
Rinder geholt hatte. Aber den Verlust an Vieh 
nehmen die Leute dort ale etwas Selbstverständ- 
liches hin. Der Tiger muß eben auch leben, und 
erwischt er dabei einmal einen Ochsen anstatt 
eines Hirsches, so hat eben Buddha das so ge- 
wollt! Erst wenn er sich an Menschen macht, 
werden sie unruhig, getrauen sich aber dann 
nicht mehr, dem Tiger zu Leibe zu gehen. Da 
muß der Europäer helfen. Natürlich. waren wir 
sofort bereit, auf den ‚Tiger Jagd zu machen, 

Es war aber ein abgefeimter Bursche, der 

keinen ständigen Wechsel hatte und immer da 
raubte, wo wir gerade nicht waren. 
Wir versuchten es mit Fallen und Gruben. 
Aber er ließ unsere schönsten Locktiere unbe- 
rührt, und in unseren Gruben fing sich alles mög- 
liche — einmal sogar ein Malaye — nur der 
Tiger nicht. Inzwischen hatte er sich wieder in 
einem anderen Dorfe einen jungen Mann geholt. 
Heumann war wütend und ich von den „Tiger- 
jagden“, gelinde gesagt, enttäuscht. 

An einem Morgen war ich allein mit meinem 
melanesischen Leibjäger Ate zur Jagd aufge- 
brochen. Ate — zu deutsch „Schienbein“ — war 
ein starker Bursche, der auch mit der Schußwaffe 
gut umgehen konnte und einen Spürsinn wie der 
beste Jagdhund besaß. An den Tiger dachten 
wir nicht. wir wollten nur etwas für die Küche 
zur Strecke bringen 

Aber an diesem Morgen schien es wie ver- 
bext, Kein Haar von einem. Wild ließ sich sehen, 


von Hermann Rönninger 


und, völlig ermüdet, machten wir endlich mit- 
tags unter einem großen Mangobaume Rast, der 
etwa 30 Meter vom Waldesrand auf einer Gras- 
fläche stand. Unser einfaches Mahl war bald 
beendet und Ate schlief bereits den Schlaf des 
Gerechten, während ich noch mit den zahlreichen 
Moskitos kämpfte. 

Trotz vollständiger Windstille vernahm ich 
mit einemmal vom Walde her ein Rauschen, wie 
wenn ein Orkan losgebrochen wäre, und zu glei- 
cher Zeit kam aus der Erde unter mir ein dump- 
fes Rollen, gleich als ob in einem Felsenkeller 
mächtige Fässer durcheinander gekollert wür- 
den. Dann hatte ich das Gefühl, als ob ich meter- 
hoch emporgeschleudert würde, so daß ich mich 
unwillkürlich mit beiden Händen am Grase fest- 
klammerte. 


„Master, ein Erdhüpfen!“ rief mir der er- 


wachende Melanesier zu und krallte sich gleich- 


falls am Grase fest. Er meinte natürlich ein Erd- 
beben, das uns beiden von der Südsee her recht 
wohl bekannt war. Nach etwa vier rasch auf- 
einanderfolgenden Stößen war alles vorüber und 
wieder Stille eingetreten. 

„Master, — dort — eine ungeheure Katze!“ 
rief Ate abermals und zeigte nach dem Waldes- 
rand. 

Ich blickte in die angezeigte Richtung — und 
gewährte einen prachtvollen, starken Tiger, des- 
sen bernsteinfarbige Augen groß zu uns herüber. 
leuchteten. Er schien zu überlegen, welchen von 
uns er. sich zum Abendessen mitnehmen sollte, 
nachdem ihn das Erdbeben nun einmal aus sei- 
nem Waldlager aufgetrieben hatte. Hier gab es 
kein langes Besinnen, Schon während des Hin- 
schens hatte ich mit der rechten Hand die neben 
mir liegende Mauserrepetierbüchse gefaßt, und im 
nächsten Augelo De ich auch schon im An- 
schlag. Der Tiger duckte sich zum Sprung, da- 
durch wurde das Ziel etwas unsicher. Ich folgte 
mit dem Korn, mitten zwischen die Lichter hal- 
tend, — und schon dröhnte der Schuß durch die 
Stille. Das 11-Millimeter-Kupfermantelgeschoß 
hatte saubere Arbeit gemacht. und der Bezirk 
war von dem menschenfressenden Bösewicht be- 
freit. Ich aber kehrte mit der großen, prachtvoll 
gezeichneten Decke stolz zur Station zurück, die 
wir am Abend erreichten. 

So war mit Hilfe eines Erdbebens mein erster 
Javatiger zur Strecke gebracht. 


kaltem Wasser, Jetzt hub ein Waschen und 
Scheuern an, daß der arme Schelm nicht wußte, 
wie ihm geschah. Ein Schwämmehen mit einem 
Seikenstückchen wusch das linke Bein, und am 
rechten saß ein anderes Schwämmchen mit einem 
Stückchen Seife. Am ganzen Körper, vom Kopf 
bis zu den Füßen, war ein Plantschen und Plät- 
schern, als müßte ein Mohr. weiß gewaschen 
werden. 

Von dem Lärm war schließlich Karlchens 
Badetuch, das am Küchenherd hing und schlief, 
wach geworden, Es kam herzu und wollte ein- 
mal sehen, was es gäbe. Als es den verzweifel- 


ten Buben sah, bat und bettelte es so lange, bis 
die Schwämme es genug sein ließen. Das Bade- 
tuch rieb den Karl, bis er wieder warm und 
trocken war, und legte ihn ins Bett. 

Die Waschschüsse] war unterdessen zum Aus- 
guß gepoltert und spuckte das Wasser wieder 
aus, Dann gingen sie alle wieder heim: die 
Schwämme, die Seifenstückchen und die Wasch- 
schüssel. Nur Karlchens Badeschwamm blieb 
zurück. j 

Nach dieser Nacht hatte Karls Mutter nie 
mehr beim Waschen über ihren Buben zu klagen. 

? Wilhelm Hesse. 


Der Feigling 


„Der Bub hockt zu viel über 
Warum spielst du nicht mit den anderen? Geh’ 
doch noch ein wenig ins Freie, bevor es ganz 
finster wird!“ 

Da mußte er wieder hinaus. 

Aber er ging nicht in den Park, wo er die 
Knaben lärmen hörte, sondern hinter denselben, 
wo der kleine Fluß lief, in dem sie im Sommer 
zu baden pflegten. Da war jetzt gewiß niemand 
und es war schön, in der Stille ein Stückchen 
gegen die Mühlen zu gehen. 


Das Flüßchen hatte eine matte, stellenweise 
dunklere, starre Decke und schien sich nicht zu 
regen. Das war Eis. Aber es war nicht ganz 
fest, das konnte man sehen. Und an den Rän- 
dern lag es wie weißer Schaum — vom letzten 
Schneefall, der den anderen Knaben Anlaß zu 
den grimmigsten Schneeballkämpfen gegeben 
hatte. n ; ; 

Rudolf erschrak: Kamen sie nicht da wieder 
her? Es knackte in den Gebüschen. -Er sah sich 
rundum, ob er nicht davonlaufen konnte? Aber 
schon brachen vor und hinter ihm einige Jungen 
aus dem Buschwerk — und auf die andere Seite 
des Flüßebene führte nur ein schmaler Steg, der 
kein Geländer hatte. Er blieb also wie angewur- 
zelt auf demselben Flecke stehen. 


Und das war gut, denn im Dämmerlicht be- 
merkten sie ihn nicht, sie liefen über den Steg 
hin und her, warfen Erdklumpen in den Fluß, 
und wenn es einem gelang, mit einem härteren 
Stück die Eiskruste zu durchbrechen, dann jubel- 
ten sie, Das war lustig und schien nicht gefähr- 
lich zu sein. 2 


Ein kleines, dickes Bürschehen war unter 
ihnen, des Feldhüters Einziger, der sah ganz 
blau aus, und sein rundes Stupsnäschen war 
weiß vor Frost. Er hatte aber auch keinen Man- 
tel an, sondern nur einen rotwollenen Schal um 
die Ohren und den Hals gewickelt. Den neckten 
sie arg, das Kerlchen aber war quitschvergnügt 
dabei und scherte sieh nicht darum, ob sie seine 


den Büchern! |“ 


ungeschickten, tappige n Bewegungen nachahm- 
ten, sondern watschelte den Uebermütigsten 
keck nach, Auch über den Steg. Auf einmal, 
als er schon fast drüben war, glitt er aus, riß die 
in erstaunt auf, taumelte, warf die Arme 
in die Luft — und war plötzlich verschwunden. 

Ein einziger Schrei ertönte, dann liefen die 
Buben wie eine erschreckte Fohlenherde in kopf- 
losem Hasten gegen die Stadt: „Hilfe!“ — 

Rudolf stand starr, wie gebannt. Einer lief 
auch an ihm vorbei: „Hilfe! Hilfe!“ — Er hörte 
den Ruf, aber er rührte sich nicht. Plötzlich be- 
gann er zu zittern, seine Zähne schlugen hörbar 
aufeinander, mit wankenden Knien ging er dicht 
bis an den Flußrand heran. 

Jetzt tauchten ein Paar Arme auf, er starrte 
sie keuchend an. „Warum stehe ich da!“ dachte 
er. „Man muß doch Hilfe holen“ Dann aber 
schob es ihm durchs Gehirn: „Die käme zu 
spät!“ Er machte noch einen Schritt gegen den 
Fluß und schloß schaudernd die Augen. „Bis 
jemand aus der Stadt kommt, ist der“ kleine 
Michel tot!“ — 

„Nein!“ rief er halblaut und warf rasch die 
Mütze fort und die dicke Winterjoppe. Und sein 
Herz klopfte so schmerzhaft, daß ihm die Tränen 
in die Augen schossen. Er fürchtete sich vor 
dem eisigen Wasser, er zitterte und war doch 
ein recht leidlicher Schwimmer. 

Im selben Augenblick, wo seine Stiefel her- 
untergetan waren, erschien da, wo die Eisdecke 
zertrümmert war, etwas Rotes. Und Rudolf bib 
die Zähne aufeinander und sprang dem Roten 
nach. Er tauchte sofort unter und erfaßte etwas. 
das sich gleich an ihn hing und ihn hinunter- 
zuziehen drohte. Keuchend ruderte er gegen die 
Weidenbüsche, die sich vom Ufer in das Flüßchen 
neigten. Es war eine schwere Arbeit. Die starre 
Eisdecke behinderte, ohne Halt zu bieten, der 
kleine Michel hing wie Blei an ihm. 

Endlich konnte er einen Ast erfassen, aber 


seine Finger waren so steif, daß sie keine Kraft 


hatten, sein Arm war erstarrt, und in den Schlä- 
an tickte es wie ein Hammer, das lähmte, — die 
Angst —. 

Rudolf konnte sich nur mit der Linken an 
den Weidenästen festhalten; mit der Rechten 
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Lenzmalerei 

Der liebe Gott nahm seinen Malerkasten 

Voll Himmelgrau und Wiesengrün., 

Und was ihm sonst an Farben brauchbar schien, 
Um sie dort hinzupinseln, wo sie paßten, 

Erst ward der Schneegrund erdbraun übermalt, 
Hernach mit sonnigen Spritzern angestrahlt. 
Und wo ein Keim vorschob sein bleiches Köpf- 
Erhielt es flugs ein buntes Farbentröpfehen. [chen, 
Den Wiesenteppich und die Wucherblum’ 
Bepinselte er goldgelb ringsherum. 

Maßliebehen wurde weiß und rot gefleckt. 

Wo es sein Sternchen aus dem Grund gesteckt. 
Auch stammte von des Herrgotts Meisterhand 
Das Violett an Veilchens Prachtgewand. 

So mühte sich der liebe Schöpfer sehr 

Und strich und malte, bis sein Kasten leer. 
Doch als ein Rest am Ende übrig blieb, 

Den man erspart an Blume, Blatt und Gräschen, 
Der frische Märzwind seine Possen trieb, [chen. 
Tupft rot und blau der Kinder Wang’ und Näs- 
Onkel Fips, 


Die vorsorgliche Mutter 
Lotte ging mit ihrer Mutter in den Zoo. 
„Geh nicht so nahe an den Eisbären, Lotte“, 
7 w die Mutter, „du bist sowieso schon er- 
sältet!“ . K. 


Der rote Sturm. (Franckhsche Verlagsbuch- 
handlung, Stuttgart. Preis geb. 4,80 Mk.). Dieses 
Indianerbuch führt mitten hinein in einen 
mörderischen Indianerkrieg, wo es abenteuerlich 
und blutig genug zugeht. Die Tragödie des 
Indianers Logan wird ihre Wirkung auf das 
jugendliche Gemüt nicht verfehlen. Die Erzäh- 
lung ist in einem kraftvollen Deutsch geschrie- 
ben. Eigenartig ist der Bildschmuck: . Kleidung. 


Waffen, Häuser, Haartrachten der Indianer, 
Landkärtchen und Gefechtsskizzen ° zum Ver- 
ständnis der Erzählung, das alles gibt dem 


jungen Leser eine bildhafte Vorstellung davon. 
wie die Indianer wirklich waren, wohnten, leb- 
ten und en. 


Auflösung: Labyrinth 


drückte er den kleinen Michel eng an sich, Er 
hatte nur einen Gedanken: „Nicht loslassen, 
nicht loslassen! Sonst treibt die Strömung uns 
zu den Mühlen!“ Aber es durfte. nicht mehr 
lange dauern; seine Kräfte begannen zu ver- 
sagen, seine Sinne zu schwind: 

Die herbeigerufenen Retter kamen gerade 
noch zurecht. Sie trugen beide Kinder nach 
Hause, Der kleine, dicke Michel kam mit dem 
bloßen Schrecken davon, nur tüchtig aus- 
schwitzen mußte er. Rudolf aber erwachte lange 
nicht zu vollem Bewußtsein, Quälende Phanta- 
sien und Fieberträume erschütterten seinen 
glühenden Körper, und aus seinen Augen sprach 
verzehrende. Angst. 

So fand ihn der Lehrer. der ihn besuchte, 
und als er sich über den Jungen beugte, ver- 
nahm er ein geflüstertes Wort: „Ieh fürchte mich 
eo — ich fürchte mich — — —“ 

„Hier hat auch die Seele durch böse Kälte 
gelitten, nicht nur der Körper!“ sagte er und 
brachte Tage nachher einige seiner Schüler mit. 
Rudolf war immer noch im Fieber, erschreckt 
starrte er die Jungen an. Aber diese traten 
näher an sein Bett heran und reichten ihm die 
Hand: „Wir sind deine Freunde. Rudolf. Du 
bist kein Feigling. Du warst mutiger als wir, 
du hast dem kleinen Michel das Leben gerettet. 
Wir sind stolz auf dich!“ 

Da brach eine schüchterne ungläubige Freude 
aus den Augen des Kranken, und verschämt ver- 
grub er sein Antlitz in die Kissen, 

„lch war so dumm“, flüsterte er, 

„Nein, wir waren dumm!“ riefen die Jungen 
so eifrig, daß die Tante erschreckt den Finger 
an die Lippen hob. Der Lehrer aber lächelte ihr 
ermunternd zu: „Der Lärm der Freude schadet 
nicht!“ Dann beugte er sich über Rudolf: „Wie 
geht es dir, wie fühlst du dich jetzt bei den wil- 
den Jungen?“ 12 

„Gut!“ lächelte Rudolf glücklich. Und für 
immer war vergessen, daß dieselben Stimmen ihn 
einmal „Feigling“ gerufen und damit so sehr 


wehe getan hatten! 
Ella Triebnigg. 
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Waagerecht: 1. Stadt in Aſien, 7. Wärmegrad, 
9. Singvogel, 12. Beteuerung, 14. nordiſche Göttin, 16. 
Edelſteinſtadt im Bezirk Birkenfeld, 17. Fluß zur Donau, 
18. Fluß zur Weichſel, 20. Fürwort, 21. Stadt in Würt⸗ 
temberg, 2. Schöpfung, 27. Hüttenprodukt. 
Senkrecht: 2. Tierprodukt, 3. Stadt in Württem⸗ 
berg, 4. Gewebe, 5. Stadt im Erzgebirge, 6. Fürwort, 
8. Farbe, 9. Stadt in der Türkei, 10. gepflegte Wieſe, 
11. Singvogel, 13. Frauenname, 15. iederſchlag, 19. 
altes Längenmaß, 22. Tierleiche, 23. Hoherprieſter, 24. 
Anrede, 28. italieniſche Tonſtufe (ch = 1 Buchſtabe). 


Zelegrammrätſel 


— — re i in) 
« — a — — (Operetienlomponiit), 
©. — — . Guftier), j 

— — , . — (Gprengtötper), 


— . — a 

— . . — — (Teil des Wagens), 
.. — — bdeutſches Zahlungsmittel), 
— — . — (Meerjungfrau), 


— . . (Verlegung), 
. — — , — (Kraftmaſchine), 
— . — .= bbetagter Herr), 
L- = Gaustier). 


Für die Striche und Punkte find entſprechende Buh- 
ſtaben einzufetzen. Die alsdann auf die Punkte ent⸗ 
fallenden Lettern, der Reihe nach abgeleſen, nennen 
einen bekannten deutſchen Dichterhumorſſten und eines 
ſeiner ſchönſten Gedichte. 


Nagiſches Quadrat 


Die Buchſtaben find fo umzuſtellen, daß die waage ⸗ 
reckten und ſenkrechten Reihen * Wörter er⸗ 
geben: 1. Gemütsausbruch, 2. Vogel, 3. Gewebe. 


Gute Lehre 


Halt die Frauen dir vom Leibe, 
Dann Haft du ne ſtille Bleibe. 
Durch den „2“ biſt du gekettet, 
Aber felten weich gebettet. 
„1“ dich in ihren Willen, 
i „1—3—4“%, ſchlucke Pillen. 

i tala wird fie bitter weinen, 
s auch „12-34“ ſcheinen. 


Berliner Tagebuch 


Ein Warenhaus hat Geburtstag — Wandlungen des Kaufens — Feuchte 
Messe — Kajfee-Meinl saniert das Deutsche Theater Berlins Osterfaust 


„In Anbetracht der trüben Wirtſchaftslage 
haben wir von jeder Feier unſeres Jubiläums 
abgeſehen“ — fo teilt der größte Warenhaus- 
konzern der Oeffentlichkeit mit, der jetzt am 
1. April feinen, 50. Geburtstag feiert. Er kann 
auf das Jubiläum wirklich ſtolz ſein. Auch bei 
Tietzens macht ſich die geringere Kaufkraft 
des Publikums bemerkbar, aber man erzielt doch 
anſehnliche Ueberſchüſſe, man ift geſund, man 
fit am ſicheren Ufer, Gibt das kein Recht zu 
feiern? Gewiß, wer feiert, ärgert die, die es nicht 
mehr können. Aber wer nicht feiert, iſt mit⸗ 
ſchuldig, wenn in Zukunft immer mehr nicht 
feiern können. Was macht es einem großen Hon- 
rn aus, wenn er ein oder ein paar Dutzend 
Tauſender in ein Feſt für ſeine Angeſtellten und 
Mitarbeiter ſteckt? Ein bißchen Ueberhebung 
über den grauen Tag tut allen gut, und jeder 
Prennig, der weiterrollt hilft das Einſchlafen 
und Verdämmern der Wirtſchaft hinausſchiehen. 
Zeſte ſchaffen Optimismus — bon dem wir leben. 
Gerade der Ebef des Hauſes Tietz bat neulich 
einmal auseinandergeſetzt, daß nur der Opti ⸗ 
mis mus die eigentliche Triebwelle der Wirt. 
ſchaft iſt. Als im vorigen Jahre Brünings 
erſte Notverordnung erſchien und die Banken 
geſchloſſen wurden, erſchienen in den Tietzſchen 

renhäuſern keine Käufer — obwohl doch zu⸗ 
nächſt durch Brünings Verordnung lein Menſch 
ärmer geworden war. Aber als Hoovers 
Moratorium herauskam, ſetzte auf einmal der 
Strom der Käufer wieder brauſend ein: obwohl 
durch Hoover auch kein Menſch reicher ge⸗ 
worden war. Nur die Grundſtimmung 
war eine andere geworden, und darauf kommt 
es an. 

Darum, Herr Tietz, dünkt es uns unkauf, 
männijch, daß Sie an dem Feſttage Ihres Hauſes 
nicht ein wenig Freude ſchaffen helfen 

Die Tietzens find ſpät in Berlin Warenhaus- 
beſitzer geworden. Sie waren als ſolche draußen 
i Weuche groß geworden, hatten ſchn M ine 
Den und Hamburg erobert — da kamen ſie 
ert nach Berlin, um hier ihr erſtes Waren 
baus zu gründen. Das war Vorſicht, fie wollten 
ge Grundſätze en 5 erſt im kleineren 

ahmen mehrfach erprobt haben, ehe ſie ſich auf 


cie 


Silbenrätſel 


Aus den Sielben: an — dam — dan — dan — del 
— e — ge — ge — gie — haft — haus — heit — ho 
— holz — ir — jor — le — na — o — ran — rechts —ren 
— rie — rung — ſen — ter — ton — walt — wit ſind 
11 Worte zu bilden deren erſte und dritte Buch⸗ 
ſtaben von oben nach unten geleſen eine Oper und ihren 
Komponiſten ergeben. 


höfiſche Anrede, 3. niederländ. 
5. Art der Bewaldung, 6. Nar 
ſurereignis, 7. ſüdl. Frucht, 8. chem. Verbindung, 9. frane 
zöſiſcher Revolutionär, 10. übergroß, 11. Irrenanſtalt. 


Fragen: 1. Juriſt, 2. 
Stadt, 4. Fluß in Aſien, 


Magiſche Figur 


Bringt man das Blatt in die richtige 
e zu den Augen, fo kann man Buchſtaben en iffern, 
im Zuſammenhang geleſen i 


Zur Beachtung 
'ne Zahl, ein Fürwort, „t“ am Schluß, 
Schützt uns vor Irrtum und Verdruß. 


Hund, Reh und Damen hab' ich gut vermiſcht, 
Im Nefultat hab' ich den Dieb erwiſcht. 


den heißen Berliner Boden wagten. i daran können auch die jetzt jubilierenden Mamut 
rt. Alles Neue wird zuerſt in Ber- 

lin ausprobiert, weil man in der Stadt der bier 
Millionen gleich den allergrößten Interessenten. 
haufen zu faſſen hofft. Der ift freilich auch der 
verwöhnteſte und kritiſchſte — ſtößt er mit einer 
unreifen Sache zuf 
keimendes Leben im Nu. 


meiſt umgekeh 


ſo erwürgt er 


Kaufhaus des Weltens, das genau | 
ſo alt iſt wie der Tietzkonzern. 8 
Adolf Jandorf gegründet und iſt erft nach 
der Inflation von dieſem an Tietzens verkauft 
' Als 1907 das ademe” im Zuge 
der Tauentzienſtraße gebaut wurde, 
„Weſten“ noch eine unerſchloſſene Gegend man 
prophezeite den Gründern das 
ſal. Aber die mächtige Front i 
baus wirkte anziehend. In der 
ſich große Spezialgeſchäfte an, der ganze Weſten 
blühte erſt durch das „Kadewe“ richtig auf. Es 
wirkte geradezu ſtadtbildend. 
ſollte das Experiment nachgeholt werden, als ein 
anderer Warenhauslonzern in Ne ukölln, wo 
es bis dahin nur kleine Geſchäfte gab, einen 
rieſigen Kaufpalaſt errichtete. 
die Wiederholung des Tauentzienwur 
Und daran ſind 15 Pfennig ſchuld — 
in Berlin der 


Es wurde von 


ſchlimmſte Schick⸗ 


In neuerer Zeit 


Hier blieb aber 


die in Straßenbahnfahr⸗ 
ſchein jetzt zu viel koſtet. Die Berliner waren 
ehedem bereit, für 10 Pfennig vom Leipziger 
Platz nach der Tauentzienſtraße zu fahren, 
ſich eine neue Krawatte zu kaufen — aber nicht 
j p jo wartet der Kaufpalaſt 
in Neukölln vergebens auf die Kundſchaft 
den anderen „Quartiers“. 
trägt neue Forderungen 

Kunſt des Kaufens und Verkaufen?. 
Der Käufer hat's nicht mehr dazu, die Ware auf⸗ 
. B ihn aufſuchen. 
ſchon eine Wendung in der Ent- 
des Warenhausweſens vor. N 
heitspreis“⸗Läden find in letzter Zeit in Berlin 
außerordentlich popular geworden und machen 
den Warenhäusern elbit Konkurrenz. Hier 
die Technik des Kaufens angenehm vereinfa 


Die Verkehrsmif 


icht bereitet ſich 


Entzifferungsaufgabe 


324526789410 — 941 — 
11 12 4 10 — 13 13 — 13 8 11 
4 — 14 3 15 15 9 12 24 —. 8 5 11 

4 16 17 3 5 16˙3 7 5 19 — 
7 1¹ 18 3 4 — 1393 1 41 


do 


fentlich von beſtem Erfolge gekröntes dentſches Unter⸗ 


nehmen. 
Schlüſſel: 

12 2 4 1 119 = Stadt am Bodenſee; 3 6163 4 
35 — bekannter Luftſchiffer; 12 9 18 8 15 20 13 8 = 
moderne Briefbeförderung; 17 20 5 7 11 4 10 = Teil 
einer Bühne; 19 11 2 4 14 = Stadt am Rhein. 


Auflöjungen 


Röſſelſprung 
O ringe nicht nach eitlen Kränzen, 
Zu oft find fie des Zufalls Spiel: 
Nein, ſtill zu ſchaffen, nicht zu glänzen 
Sei deines Lebens edles Ziel! 


Die Löſung nennt ein begrüßenswertes und hof» 


Nätſel 
Frühjahr. 


Verwandlungsaufgabe 


Feier, Eifel, Rauch, Dirne, Juſel, Niere, Amor. 
Neger, Delta, Serum, Chriſt, Halm, Urban, Laden, Zeus: 


Ferdinand Schulz (Segelflieger). 


Geographiſches Füllrätſel 
1. Annaberg, 2. Bromberg, 3. Graudenz, 4. Freiburg, 
5. Hannover, 6. Dortmund, 7. Dürkheim, 8. Nienburg. 


Beſuchskartenſcherz 


„Geſunde Feiertage!“ 


Bilderrätsel 
Was die Augen nicht ſeh'n, bekümmert das Herz nicht. 


Silbenrätſel 
1. Watteau, 2. Omnibus, 3. Leberwurſt, 4. Figaro, 
5. Glatteis, 6. Antwort, 7. Niederlande, 8. Ginſter, 
9. Venus, 10. Oneſtep, 11. Newa, 12. Giftpilz, 13. Okuli, 
14. Elfe, 15. Thearer, 16. Herzog, 17. Eroica, 18. Fallers⸗ 
leben, 19. Angerburg. 
Wolfgang von Goethe, „Faust“. — Oſterſpazierganß 


Die lachende Welt 


Verkehrsregelung 
„Hallo!? ruft Mücke und winkt. 


Jedermann bleibt ſtehen, dann geht er über 
die Straße. Die Autos rajen.. Feder mann hüpft 
und ſpringt und rennt. Bremſen quitſchen. Der 


Sa o brüllt. Endlich iſt Federmann über den 
Fa 


rdamm. 

„Aber, Menſchenskind,“ jagt Mücke, „warum 
achteſt du denn nicht auf die roten, gelben und 
grünen Lampen, dann brauchſt du doch nicht 


„Verzichte,“ wehrt Federmann ab, „ich babe] 


erade genug zu tun gehabt, um nicht unter ein 
uto zu kommen. Wie ſoll ich mich da noch um 
die bunten Lichter kümmern.“ 


` Sehnjucht nach Sonne 

Sonntagmorgen. Es regnet. Federmann hat 
25 Köfferchen in der Hand und geht zum Bahn- 
hof. . 
„Nanu?“ fragt Mücke. „Du willſt verreiſen? 
Wohin denn?“ 

„Nach Sicht“, ſagt Federmann. 

„Sicht,“ ſchüttelt Mücke den Kopf, „wo liegt 
denn das?“ . i 

„Weiß ich auch noch nicht,“ ſagt Federmann, 
„aber 1. hat in der Zeitung gestanden! 
Schönes Wetter in Sicht.“ 


Infektion 


„Meine Schwiegermutter“, erzählt Feder mann, 
„hat die Gewohnheit, den Foxterrier, den ich ihr 
im Herbſt geſchenkt habe, zu küſſen.“ 

„Wie iſt jo etwas möglich!“ ſchüttelt Dr. med. 
Lauch den Kopf. „Die ſchlimmſten und ſelbſt tod» 
bringenden Krankheiten können auf dieſem Wege 
übertragen werden.“ i 

„Sie haben recht.“ jagt Federmann, „ſchon 
kurz dor Weihnachten war der Hund tot. 


Man kauft alles im Parterre, man braucht nicht, 


um einen kleinen Verkaufsartikel zu erſtehen, vier 
Treppen im Fahrſtuhl hoch zu fahren, und man 
braucht auch nicht lange Auskünfte über den 


Preis einzuziehen, den die Ware koſtet, weil es 


überhaupt nux ein paar Preisgattungen im 
Hauſe Kiel Die Auflöſung des Großen in ein 
paar Kleinheiten, das iſt der Zug der Zeit, 


paläſte nicht vorüber. 

und dann beginnt in den Ausſtellungs⸗ 
hallen am Kaiſerdamm die Reichs gaſtwirts⸗ 
meife Die „feuchte“ Meſſe. Die Gaſtwirte 
atmen jetzt etwas auf in Berlin, rra im 
Bierſtreik die Verbilligung des Bieres 
um 5 Pfennig pro Glas erkämpft haben. 14256 
Gaſtwirte haben wir in Berlin, wenn jeder käg⸗ 
lich nur 100 Gläſer verkauft, ſparen die Bier- 
trinker jetzt täglich mindeſtens 70000 Mk. Auf 
der Gaſtwirtsmeſſe wird verſucht, eine innigere 
Verbindung der Intereſſen der Männer am 
Stammtiſch mit den Intereſſen der Frauen am 
Herd herzuſtellen. Neben der Meſſe, die da zeigt, 
wo die beſten Biere, Würſtchen und Zigarren 
herkommen, wird jetzt jedes Jahr ein ett- 
kochen veranſtaltet. Die Frauen ringen um 
den „goldenen Quirl“; wer kocht am ſchnellſten, 
weſſen Klöße ſind die ſchmackhafteſten, wer braucht 
am wenigſten Gas. Jede Teilnehmerin erhält 
als Prämie, zum Beispiel als Belohnung, einen 
Gutſchein der Städtiſchen Gaswerke auf 
50 Kubikmeter Gas. Die Propaganda der Gas- 
werke kann ſich ſehen laſſen. Sie hat es ver- 
ſtanden, in vier Jahren den Gasverbrauch in 
Deutſchland zu verdoppeln. Man könnte einmal 
verſucht fein, zu fragen, wo daneben die Pro- 
paganda der Rohlenproduzenten bleibt. 

Auf der Gaſtwirtsmeſſe hat auch ein großer 
Wiener Kaffeehändler ausgeſtellt, der allen Wie ⸗ 
nern den Kaffee liefert, und der auch in Berlin 
ſchon 16 Filialen unterhält. Er will nächſtens in 
dieſen Filialen nicht bloß Kaffee, ſondern 


auch .. Theaterbilletts verkaufen. Denn 


dieſer Wiener a namens Meinl, iſt 
es nämlich, der Max Reinhardts Deutſches 
Theater rettet. Max Reinhardt, den die 
lezten drei Jahre Berliner Theaterführung 
3 Millionen Mark koſten. Eine halbe Million 
iſt davon dringend auf den Tiſch zu legen, der 
Wiener-Kaffee⸗Meinl will fie geben wenn dafür 
Leute ſeines Vertrauens in die Direktion des 


Deutſchen Theaters geſetzt werden. Nene Sg, 
cht.Uburg der Oeſterreicher in Berlin, wo fie ſchon Fe 


| und Ert alfın. g 


Manöver 
Vor dem Kriege ift. Federmann Einjähriger 


im Infanterieregiment Nr. 74 geweſen. Manöver. 


Großkampftag. Der Kommandierende der blauen 
Armee kommt herangeritten. „Einjähriger,“ ruft 
er, „können Sie gut klettern?“ 

„Jawohl“, jagt Feder mann. 
„Dann klettern Sie auf die Pappel dort“, be- 
fiehlt der General, „und ſehen Sie nach, wie viele 
feindliche Maſchinengewehre ſich hinter dem Hügel 
dort eingeniſtet haben.“ 2 
„Jawohl“, ſchlägt Federmann die Hacken zu⸗ 
ſammen, macht Kehrt, geht an die Pappel und 
klettert. Endlich it er oben. ; 

„Na?“ fragt der General. „Was ſehen Sie?“ 

„Gar nichts“, iagt Federmann. 

„Aber wie denn?“ ſchreit der General. „Wes⸗ 
halb ſehen. Sie denn nichts?“ tr 48 

„Weil ich“, ſchreit Federmann zurück, „weil ich 
kurzſichtig bin.“ 


Die Schlange als Ehrenpräfent 


Ein ſeltſames Ehrengeſchenk wurde dem Ober⸗ 
bürgermeister von Birmingham bei der Er, 
öffnung einer „Nationalen Handelsausſtellung“ 


dargeboten. Eine Reihe von 97 971 weſtern 
magic Hm eine 16 Sib A er 


ſchkange zum Geſchenk, fand damit aber leider 


nicht die Gegenliebe des Oberbürgermeiſters. Ob⸗ 
wohl ihm verſichert wurde, die Zahmheit der 
Schlange überſteige alle Grenzen, weigerte. er ſich 
ſtandhaft, ſich das Untier als Ehrenkette um den 
Hals hängen zu laſſen. 
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un Schutz gegen aa 


viel Zeitungen, Theater, Filmateliers beſetzt 
halten! Reinhardt weilt in London, inſzeniert 
dort ſein „Mirakel“ und hat noch keine Zeit 
gehabt, den Vertrag mit ſeinen Nachfolgern zu 
unterſchreiben. Das kann ihm gefährlich werden. 
Inzwiſchen haben die Leute um Kaffee⸗Meinl an- 
gefangen zu rechnen, und ſie kriegen es mit 
der Angſt zu tun. Sie wollten Reinhardt pro 
Dag der Spielzeit 1000 Mark Pacht zahlen, das 
iſt etwas zu viel für das alte, gar nicht ſehr 
große Deutſche Theater und die kleinen. ſchon 
ſeit einem Jahr nicht in Betrieb geſetzten Qan- 
meripiele. Schon operieren die Wiener Herren 
geſchickt, um von dem Vorvertrag wieder loszu⸗ 
kommen. Armer Reinhardt — mit ſolchen Sor- 
gen ſoll er die olympiſche Heiterkeit im Herzen 
haben, um demnächſt im Berliner Großen Schau⸗ 
ſpielhaus die „Schöne Helena“ zu ins 
ſzenieren! 

„Das Berliner Oſtertheater ſchwankte zwiſchen 
Freude und Beſchämung. Der Kultusminiſter 
lud ins Staatstheater zum „Egmont“, Eine 
unmögliche Aufführung. Als Egmont 
hatte er den kalten Herrn Forter gewählt, 
deſſen Herz nie auf die Zunge findet, weil er 
vielleicht gar kein hat, als Klärchen die junge 
Herta Thiele, die in dem Film „Mädchen in 
Uniform“ halb Deutſchland zu Tränen gexührt 
hot, aber für die Bühne noch lange nicht reif iſt. 
So ehrte das koſtſpieligſte deutſche Staatstheater 
Goethe, es war eine Pein. 

Aber am erſten Oſtertage erlebte man zwei 
Stunden ungetrübter Heiterkeit. Der Götz von 
Berlichingen, nämlich der Schauſpieſer Kurt 
Götz, der zu Berlichingen in der Schweiz 
zu Hauſe iſt, und dort die anmutigſten Komödien 
ſich ſelber ſchreibt, hatte ins Metropoltheater zur 
Premiere ſeines „Circus Aimee“ geladen. Es 
iſt eine Parodie auf die Operette und zugleich 
Operette ſelber. Der Stallduft eines Wander- 
zirkus rauſcht borüber, Pferdchen verrichten ihr 
Geſchäft auf der Bühne und die Tendenz zieht 
oſterſelig ins Herz: „Ihr könnt es nicht vers- 
hindern, daß die Sonne ſcheint!“ Die Zeit iſt 
grau, aber man kann nichts dagegen machen, die 
Sonne ſcheint trotzdem! Wenn mans weiß, 
kommt man auch an der Kriſe ſchmunzelnd vor- 
bei — dieſe fröhliche Weisheit wird Kurt 
Götzens „Cireus Aimee“ durch ganz Deutſchland 
fragen WE 

Der Berliner Bär. 
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Dem Tode entrissen! 
In den amerikanischen Staaten Washington und Idaho richteten die Gebirgsflüsse riesige Überschwemmungen an. 
Rettungsmannschaften mußten die von der Sturzflut bei Nacht überraschten Bewohner in Sicherheit bringen. 
Unser Bild zeigt die schwierige Bergung eines Gelähmien. 


Wiedererſtandene 
Vergangenheit. 
Aus Anlaß der Ausrufung des neuen 
mandſchuriſchen Staates wurde in Tokio 
eine Ausſtellung eröffnet, anläßlich der 
phantaſtiſche altchineſiſche Bilder durch die 
tadt getragen wurden. 


Ein Land 
wird Staat 


Verkündung der neuen Staatsordnung 
in Mukden. 


Vertreter von vier Diſtrikten verleſen die Erklärung. 


— Trubel in den Straßen Mukdens. 


Ein Bild vom Gründungstag des neuen unabhängigen Staates 

der Mandſchurei. Die Feierlichkeiten erinnerten an den ganzen 

Glanz des alten chineſiſchen Kaiſerreichs, deffen letzter Herrſcher, 

der junge frühere Kaifer, Pu Ni, mit großem Pomp emp- 
fangen wurde. — Ein Feſtzug in Mukden. 


Tokio beſtaunt Hiegestrophäen. 


Die von der 19. japanifhen Armee in den Kämpfen bei Wuſung 
in der Nähe von Schanghai erbeuteten 33857 chineſiſchen Gewehre 
und Maſchinengewehre ſind nach Tokio transportiert worden, 
wo ſie im japaniſchen Kriegsminiſterium zu Tokio öffentlich 
zur Schau ausgeſtellt worden find. Ein Teil der erbeu- 
teten chineſiſchen Maſchinengewehre wird von dem Publikum im 
japaniſchen Kriegsminiſterium zu Tokio intereffiert betrachtet. 


Modellfiedlungshänfer im 
Zentrum Hamburgs. 
Auf einem ſtädtiſchen Ab- 
. in Hamburg in 
der Nähe des Rathausmark⸗ 


tes hat man Modell⸗Sied⸗ 

lungshäuſer errichtet und ſo 

eine denkbar große Werbe⸗ 
wirkung erreicht. 


Rechts: 


Die Reichs marine 
präamiiertihrenbrfien Roch. 
tati i 
Mit dem Gleitboot rund um die Erde. Ja Moralee tiana ere Hber 
Auf der Bootswerft des Potsdamer Luftſchiffhafens wird zur Zeit von dem Nordſee bei der Reichsmarine 
Ingenieur Niklas Otto Bellin ein Stufengleitboot erbaut, mit dem der Er⸗ fand ein Kochwettbewerb 
finder rund um die Erde fahren will. Das Fahrzeug iſt tropfenförmig gebaut ſtatt, aus dem der Ober⸗ 
und etwas über 8 Meter lang. Das Gleitboot beſitzt eine Kabine für die matroſe Schmidt von der 
Mannſchaft, während im hinteren Bootsteil der Gepäckraum mit den Tanks zweiten Marine - Artillerie- 
für Oel und Benzin liegen foll. Das Fahrzeug wird von einem 270 PS Junfers: 3 bteilung mit dem erſten 
Flugzeugmotor mit Luffſchraube angetrieben. Preis hervorging. 


Aufruhr um Ford. 
Arbeitsloſe verſuchten die Detroiter Ford⸗Automobilfabrik zu ſtürmen. Bei der Abwehr durch die Polizei gab es 4 Tote und 30 Verletzte. 
Polizei verjagt die Aufrührer. 


suslichkoit san kalter pracht 


Jeder, der reift, zu Waſſer oder zu Lande und neuer: net durchdacht, auf ein Minimum von Raum beſchränkt, dennoch bequem, 
dings ja auch zur Luft, wird in dem jeweiligen Vehikel mit praktiſch und hübſch. Was dem unbefangenen Beſucher nun eine 
Genugtuung feſtſtellen, daß ſich der Geſchmackder Behör⸗ nette Einrichtung ſcheint, iſt in Wirklichkeit die Frucht langer Ar⸗ 
den und Geſellſchaften ſehr zum Beſſeren verändert — beit, und zum größten Teil die Einſicht der Behörden, daß man 
hat. Ein Blick in die Schlafwagen⸗Käume f gute Köpfe braucht, um gute Ergebniſſe zu bekommen. Die 
eines D⸗Zuges, die Kabinen moderner 7 s Reichsbahn begann ſchon vor einigen Jahren, ihre Einrichtungen 
Schiffe erwecken das Gefühl des zu moderniſieren. Bruno Paul, Breuhaus und andere wurden 
Gemütlichen, der warmen zu Nate gezogen, Straßenbahnen, Autokaroſſerien, Schiffs⸗ 
Häuslichkeit. Gleicher⸗ kabinen und Geſellſchaftsräume wurden neu durchdacht 
maßen ſind die und geſtaltet, bis endlich ein in jeder Weiſe harmoniſcher 
Einrichtungen Eindruck und eine letzte Zweckmäßigkeit erreicht wurden. 
ausgezeich⸗ Stoffe, Tapeten, Lampen, Läufer, kurz alle Einrich⸗ 
tungsgegenſtände müſſen von einem Kopf entworfen 

werden, aber auch die letzten Kleinigkeiten werden 
mitbeſtimmend für den ganzen Raum: Beſtecke, 

Klingelknöpfe, Türklinken u. ſ. f. — Jetzt ift 

die große Aufgabe, die Prof. Breuhaus zu⸗ 

geteilt wurde, die Einrichtung des neuen 
im Bau befindlichen Zeppelins zu erden⸗ 
ken und zu geſtalten, die natürlich aus 
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Entwurf 

Prof. Breuhaus 

für die Fahrgaſträume 

des L. Z. 129, des im Bau befind- 

lichen Rieſenluftſchiffes Deutſchlands. 

Die Räume ſind ſo groß, wie ſie bisher 

tein anderes Luftfahrzeug aufzuweiſen hat, 

den Fahrgäſten werden alle Keſſebeguem ich · 

keiten zur Verfügung geſtellt: Ein großer 

Speijefaal, ein Rauchſalon, eine geräu« 

mige Halle mit Schreib» und Leſezim⸗ 

mer. Die Tagesaufenthaltsräume liegen 

an zwei Wandelgängen. Zwiſchen den beiden 

Fluchten der Aufenthaltsräume ſind auf der ent⸗ 

gegengeſetzten Seite des Promenadendecks 25 Schlaf ⸗ 

tabinen angeordnet. Alle Räume, mit Ausnahme 
des Rauchſalons, befinden ſich auf dem Hauptdeck. 


Links: Möbelbezugsſtoffe 
nach Gutwürfen von Prof. Dr. Sreuhaus. 
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Roman von Hans-Joachim Flechtner 


Inhaltsangabe des bisher erſchienenen Teils. 


Generaldirektor Holberg möchte gern ſeine Tochter Inge mit einem 
begabten Studenten, den er ſpäter anſtellen will, Friedrich Holm, ver⸗ 
heiraten. Inge will aber nicht, da ſie ihren Jugendfreund Mathias 
Roden liebt. Sie erbittet von ihrem Vater die Erlaubnis, ein Jahr 
abenteuern zu dürfen, was ihr der Vater dulthiz Sie erfährt, daß 
Mathias nach Binz kommt und beſchließt, dorthin ins Abenteuer zu 
fahren. Sie trifft Mathias auch auf der Seebrücke und hat mit ihm 
eine längere Ausſprache über lebenswichtige Fragen. Gleich darauf 
erhält ſie auch eine Liebeserklärung eines anderen jungen Mannes, 
Werner Wildfang, der zur luſtigen Badegeſellſchaft gehört, aber fie lehnt 
freundlich ab. Während eines Aufenthaltes auf der Binzer Seebrücke 
ſtürzt ein Kind ins Meer, Mathias rettet es mit Hilfe Wildfangs und 
beginnt nach der wackeren Tat ein grübleriſches Geſprüch mit Inge, das 
tiefen Eindruck auf ſie macht. Inzwiſchen hat auch Hans Lermat, der 
Verlobte von Holbergs Sekretärin, eine Reporteraufgabe im Auftrage 
Holbergs gut gelöſt und Holberg mit dem Amerikaner Mr. Several 
zuſammengebracht, ſo daß Holberg mit ihm jehr zufrieden ift. In Binz 
macht nach der Unterredung mit Mathias Roden Inge mit Werner 
Wildfang eine Dampferfahrt, auf der fie ſchwer mit ihren Entſchlüſſen 
für die Zukunft ringt. Werner verſucht ſie zu unterhalten 


(3. Fortſetzung.) 

Sie nickte. 

„Ich war vor einigen Tagen mit Mathias dort“, ſagte 
ſie nur, „wir liefen von Saßnitz nach Stubbenkammer.“ 

„Sie werden ſich wundern, wie der Königsſtuhl jetzt 
bei Nacht ſich ausnimmt“, ſagte er lächelnd. „Man hat 
ihn für die romantiſch eingeſtellten Gemüter hergerichtet, 
man illuminiert ihn. — Der Weg über die Höhen nach 
Stubbenkammer iſt übrigens herrlich. Ich bin ihn vor 
einigen Jahren auch gegangen.“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Viel habe ich von den Schönheiten nicht gehabt“, 
meinte ſie, „Mathias und ich hatten uns wieder geſtritten. 
Es iſt immer wieder dasſelbe mit ihm: ich glaube jetzt 
faſt, daß dieſe Sucht, alles zu begrübeln, alles zu erwägen, 
nichts weiter als Angſt vor dem Leben iſt. Er fürchtet 
ſich, handeln zu müſſen und kaſchiert dieſe Furcht mit 
Gewiſſenhaftigkeit und Verantwortungsgefühl.“ 

Werner nickte eifrig. 

„Genau dasſelbe habe ich auch ſchon gedacht. Wenn 
es wenigſtens ſo wäre!“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an. 

„Wünſchten Sie das? Erſcheint es Ihnen nicht auch 
verächtlich, wenn ein Menſch aus Angſt vor dem Leben 
ſich ſelbſt belügt? Mir wäre lieber, er wäre wirklich ſo, 
wie er erſcheint; gewiſſenhaft, ſozuſagen jeden Augenblick 
sub specie aeternitatis lebend.“ 

Er beugte ſich eifrig vor. 

„Bis zu einem gewiſſen Grade haben Sie recht“, ſagte 
er langſam, „aber wir wollen doch helfen. Oder verſtehe 
ich Ihre Sorge um ihn falſch?“ 

„Ich will ihm helfen“, ſagte ſie innig. 

„Nun alſo! Wieviel leichter iſt es, einem Kranken 
zu helfen, als gegen eine feſte Ueberzeugung, ſozuſagen 
grundlegende Veranlagung zu kämpfen.“ 

Sie ſah ihn zweifelnd an. 

„Sie glauben, daß wir ihm helfen können? Bis 
heute habe ich noch keine Möglichkeit gefunden. Vernunft⸗ 
gründe widerlegt er — und Gefühlsgründe gelten für 
ihn nicht.“ 

„Es gäbe wohl einen Weg“, antwortete er nachdenklich. 
„Doch ſehen Sie, da haben wir den illuminierten Königs⸗ 
ſtuhl. Wie kann man nur ein ſo herrliches Stück Natur 
ſo verſchandeln.“ 

Auch Inge ſah mit einigem Erſtaunen auf den präch⸗ 
tigen Kreidefelſen, an deſſen ſchneeiger Wand jetzt lange, 
goldleuchtende Flammenbänder herabrieſelten: ein 
Waſſerfall von Licht. Und ringsum hörte ſie die be⸗ 
wundernden Ausrufe. Werner ſah ſie lächelnd an. 

„Wundervoll, nicht wahr?“ jagte er ironiſch. 

„Ich weiß nicht“, jagte fie nachdenklich. „Es hat einen 
gewiſſen Reiz. Als gehörte es irgendwie zu dieſer ganzen 
Stimmung der Sommerfriſche. Wenn die Romantik auch 
künſtlich iſt, was macht das. Man muß den Mut haben, 
alles ſo zu verſtehen, wie es gemeint iſt. Und es iſt gut 
gemeint.“ 

Er lachte. 

„Na ja, dagegen kann man nicht ſtreiten. Es iſt ja 
richtig, es gehört irgendwie zu dieſer ganzen Stimmung.“ 

Das Schiff wendete langſam und fuhr im großen 
Bogen wieder zurück. 

„Jetzt kommt etwas wirklich Hübſches“, ſagte er und 
wies zur Küſte, die jetzt zur Rechten lag. 


Jung ⸗Deutſchland. 


Der Scheinwerfer des Schiffes war aufgeflammt und 
taſtete die dunkel und ſchweigend liegende Küſte ab. 
Jetzt hatte er einen der Kreidefelſen gefaßt und faſt 
geſpenſtiſch ſaugte er ſich an der ſtrahlend weißen Fläche 
feſt. Die Schroffen der Kreidefelſen erſchienen in dem 
phantaſtiſchen Schattenſpiel gewaltiger noch als bei Tage. 
Zerklüftet und zerriſſen ſtanden die Berge wie verwitterte 
Male einer gewaltigen Vergangenheit. Dann verloſch das 
Licht, und die Menſchen kehrten wieder zu den Tages⸗ 
freuden und Tagesſorgen zurück. Es war jetzt empfindlich 
kühl, und die Plätze an Deck leerten ſich allmählich. 

„Unten in der Kajüte iſt jetzt ein toller Betrieb“, ſagte 
er. „Haben Sie auch Luſt zu einem ſtarken, ſo recht nörd⸗ 
lichen Grog?“ 

Sie verneinte dankend. 

„Ich bleibe lieber an Deck. Die Luft iſt köſtlich. Sehen 
Sie nur, wie die Lichter des Schiffes ſich in dem auf⸗ 
gewühlten Heckwaſſer ſpiegeln. Es iſt viel zu ſchade, um 
dort unten ſoviel köſtliche Zeit zu verlieren. — Und jetzt 
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ſagen Sie mir, bitte, wie man nach Ihrer Meinung 
Mathias helfen kann. Denn helfen müſſen wir. Ein 
ſolches Leben kann man unmöglich lange ertragen. Es 
iſt die höchſte Zeit, dieſen Menſchen dem Leben wieder⸗ 
zugeben.“ 

Er entzündete langſam — nach einer um Erlaubnis 
heiſchenden Gebärde eine Zigarre und rauchte mit Genuß 
die erſten Züge. 

„Ich werde Ihnen meinen Vorſchlag kurz entwickeln. 
Ob Sie ihn annehmen können, weiß ich nicht. Denn er 
verlangt eine beſtimmte Einſtellung, die ich nicht voraus⸗ 
ſetzen will — und auch nicht kann.“ 

„Bitte, ſprechen Sie nur ohne Rückſicht auf mich.“ 

Noch einmal zog er tief an ſeiner Zigarre, dann ſagte 
er halblaut: 

„Helfen kann natürlich nur eine Frau. Eine Frau, 
die er liebt und die ihn durch dieſe Liebe aus dem Sumpfe 
herausziehen kann, in dem er jetzt zu verſinken droht.“ 

Sie lächelte. 
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„Soweit war ich allein auch ſchon gekommen“, ſagte 


ſie dann traurig. „Aber was hilft uns das? Selbſt an⸗ 
genommen, ich wäre dieje Frau —“ 

„Sind Sie es?“ fragte er ſchnell und ſah ſie erwar⸗ 
tungsvoll an. 

Sie antwortete nicht, ſondern ſtarrte abgewandt ins 
Waſſer, das jetzt eine tiefdunkle Färbung angenommen 
hatte. Eine friſche Briſe lockerte die Oberfläche der See, 
in der Ferne zeigten ſich flüchtig aufleuchtende Schaum⸗ 
kronen. 

„Sind Sie es?“ fragte er noch einmal. 

Sie wandte den Kopf und ſah ihn an, mit einem 
langen, ruhigen Blick. 

„Ich glaube, daß ich es ſein kann — aber ich weiß 
noch nicht, ob ich es auch ſein will.“ 

Er lächelte. 

„Wenn Sie es find, werden Sie es auch ſein wollen. 
Und daß Sie es ſind, das glaube ich ſicher.“ 

„Und was ziehen Sie aus dieſer Tatſache — geſetzt, 
daß es eine ſei — für Schlüſſe?“ fragte ſie. 

„Wenn einer eine Frau liebt, will er ſie auch er⸗ 
ringen“, orakelte er weiter. „Und zum Erringen gehört 
handeln. Beſonders dann, wenn der Gewinn ihm nicht 
zu leicht gemacht wird.“ 

Sie antwortete nicht. Er ſprach nur ihre geheimſten 
Gedanken aus. Das allein konnte die Wurzel ſein, an 
der man dieſe Wandlung beginnen, wachſen laſſen konnte. 
Und doch — mit dieſer Erkenntnis war nichts gewonnen. 
Sie konnte doch nicht beginnen — und Mathias würde 
ſich nie aufraffen, ihr von ſeiner Liebe zu ſprechen. Und 
ſelbſt wenn ſie begann, wenn ſie den Ton fand, es leicht, 
gewiſſermaßen unmerklich anklingen zu laſſen — ſie 
glaubte heute noch nicht, daß fie es könnte —, nun, dann 
würde er ihr eine Vorleſung über die Verantwortung im 
Leben des Menſchen im allgemeinen und in der Liebe im 
beſonderen halten. Nein, es ging nicht — es gab keinen 
Zugang zu dieſem Menſchen, der ſich ſo feſt verrannt hatte. 

Das Schiff hatte ſich inzwiſchen der Binzer Seebrücke 
genähert, man bereitete ſich zum Ausſteigen vor. 

„Ich will das Ganze noch einmal durchdenken — viel⸗ 
leicht haben Sie noch einen guten Einfall. Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich dieſer Situation gegenüber hilflos bin.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 
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„Es muß etwas zu finden fein“, ſagte er zuverſichtlich. 
„Wenn die Baſis gegeben iſt, ſollten nicht Menſchen im 
Spiel ſein, wenn ſich hier keine Möglichkeit fände.“ 

„Wir wollen es hoffen“, ſagte ſie — dann wurden ſie 
in die drängende Menge der Ausſteigenden gekeilt und 
langſam auf die Brücke geſchoben. l 

Auf dem Heimweg kam Inge nicht mehr auf das Ge- 
ſpräch zurück, ſchweigend gingen ſie nebeneinander durch 
die Dunkelheit. Vor Inges Hotel machten ſie halt — da 
ſah Werner auf einer Bank eine Geſtalt, die ſich bei 
ihrem Nahen erhob: es war Mathias. 

„Ja, Mathias, was machen Sie denn hier?“ fragte 
Werner erſtaunt. 

Er war verlegen. 

„Oh, ich träumte nur — der Abend war ſo ſchön, und 
ich wollte noch nicht zu Bett gehen.“ 

Inge hatte Mathias mit feſtem Druck die Hand ge⸗ 
geben. 

„War es ſchön?“ fragte er nur. 

„Ach ja — ſehr nett“, antwortete ſie abweſend. 

„Der Dampfer ſollte nämlich ſchon ſeit einer Stunde 
zurück ſein“, meinte er wie entſchuldigend. 

Sie ſah überraſcht auf, ihre Blicke kreuzten ſich mit 
Werners und ſie ſah ihn fröhlich „grinſen“. Sie ſpürte 
unwillkürlich Aerger über ſein Lachen. Er hatte in der 
Nähe von Mathias immer etwas Ueberlegenes — wahr⸗ 
lich doch ohne Grund. So verabſchiedete ſie ihn kurz und 
dankte ihm noch für die Begleitung. Mathias ſchloß ſich 
Werner an: 

„Ich werde auch lieber zu Bett gehen. Es iſt ſehr ſpät 
geworden“, ſagte er und drückte Inges Hand. 

Dann gingen die beiden langſam die dunkle Straße 
entlang. Inge ſah ihnen noch eine Weile nach, dann 
wandte ſie ſich ſeufzend ab, öffnete die Tür und trat ein. 


Das Schickſal greift ein. 

Eine Woche iſt ſeit jener Stubbenkammerfahrt ver⸗ 
gangen. Werner hat Inge Holberg in dieſen Tagen kaum 
geſehen, um ſo häufiger war er dafür mit Mathias zu⸗ 
ſammen. Seit jener dramatiſchen Lebensrettung ſind die 
beiden Freunde geworden, ſoweit bei ſo verſchiedenen 
Charakteren überhaupt von Freundſchaft geſprochen wer⸗ 
den kann. Werner blieb ſtets der Ueberlegene, Mathias 
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der Verſchloſſene, der nur ſehr ſelten im Geſpräch perſön⸗ 
liche Dinge berührte. Nur, wenn ſie disputierten, dann 
hatte er die Führung, und für Werner waren dieſe Stun⸗ 
den ein wirklicher Genuß: er lernte viel Neues kennen 
und gewann auch bald einen Einblick in die ſonderbare 
Welt des Freundes. 


Nach langen ſonnigen Tagen war der erſte Regentag 
gekommen, draußen rauſchte der Regen gleichmäßig herab. 
Werner und Mathias ſaßen in der Veranda von Werners 
Hotel und plauderten bei einer Taſſe Kaffee. Mathias 
rauchte die unvermeidliche Pfeife. Werner träumte mit 
Genuß den Ringen ſeiner guten Zigarre nach. Draußen 
eilten Menſchen vorbei, unter triefenden Regenſchirmen, 
gehetzt meiſt von dem Wv iſche, noch ſchnell unter Dach zu 
kommen. Die Luft, die darch die weit geöffneten Fenſter 
drang, war wundervoll erfriſchend und klar. 


Sie hatten ein Geſpräch über Freud und die Pſycho⸗ 
analyſe beendet, und Werner überdachte noch einmal das 
Gehörte. Da horchte er auf: unter den Geſprächsfeßzen, 
die die Vorübereilenden zu ihnen hineinfließen ließen, 
waren ein paar erregte Worte an ſein Ohr gedrungen, 
die ihm mehr Intereſſe ablockten als alles bisher. Er 
witterte eine Senſation, und an Senſationen iſt ja das 

Kurleben ſo arm, daß man gierig jede Beſonderheit im 
alltäglichen Leben aufgriff. 

Er erhob ſich, trat in den Eingang — noch immer 
zogen die Menſchen vom Strand in die Stadt. Auf allen 
Geſichtern aber ſah man eine Erregung, die ihn fremd⸗ 
artig berührte. Ein Gerücht, eine Nachricht lief um — 
und er konnte ſie nicht faſſen. Nur einzelne Worte ſchlugen 
an ſein Ohr: „Polizei“, „Unglück“ — andere, meiſt männ⸗ 
liche Stimmen miſchten fih mißbilligend dazwiſchen: 
„Sicherlich irgendein Reklameſchwindel“, hörte Werner 
von einem der Paſſanten. Aber die Erregung war all⸗ 
gemein, ſie hing in der Luft, teilte ſich jedem einzelnen 
mit. 

Dort drüben, unter einem Hausflur — es war die 
Auslage eines Strandphotographen — hatte ſich eine 
größere Gruppe in eifrigem Geſpräch verſammelt, die 
hier wohl das Ende des Regenſturzes abwarten wollte. 
Mit ein paar Sätzen hatte Werner die Straße überquert 
und ſich dieſer Gruppe beigeſellt. Der Photograph ſelbſt, 
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ein großer, braungebrannter „Naturmenſch“ — er war 
das Original von Binz —, ſtand im Mittelpunkt und be⸗ 
friedigte immer wieder die Neugier der Frager. 

„Nein, ſie iſt nicht verunglückt“, ſagte er gerade, als 
Werner anlangte, „das Mädchen hat ſie noch abends in ihr 
Zimmer hinaufgehen ſehen, der Nachtportier war die 
ganze Nacht auf ſeinem Poſten. And heute früh iſt ſie 
verſchwunden, ohne eine Spur zu hinterlaſſen.“ 

„Wir leben aber doch nicht im Mittelalter“ ſagte er⸗ 
regt eine ältere Dame. „Wie kann denn mitten aus einem 
Hotel ein Menſch verſchwinden! Die junge Dame wird 
in irgendeinem romantiſchen Hange zum Fenſter hinaus⸗ 
geklettert ſein und wird heute abend friſch und vergnügt 
bei der Abendtafel erſcheinen.“ 

„Kennen Sie den Norddeutſchen Hof?“ fragte der 
Photograph ironiſch zurück. „Haben Sie ſich einmal die 
Fenſter im zweiten Stock angeſehen? Da kommt nicht 
einmal ein Akrobat heil auf die Straße, geſchweige denn 
eine junge Dame.“ 

Werner war zuſammengezuckt. Norddeutſcher Hof? Da 
wohnte ja Inge! 

Er wollte eine Frage ſtellen, aber ein alter, etwas 
choleriſcher Herr kam ihm zuvor. 

„Das kommt davon, wenn man dieſe jungen Dinger 
allein in die Welt reiſen läßt. Irgend ſo eine Induſtrie⸗ 
prinzeſſin wahrſcheinlich, im Norddeutſchen Hof wohnen 
doch kaum andere Menſchen!“ 

Der Photograph pflichtete bei. 

„Stimmt, Sie haben ganz recht“ rief er über die 
Köpfe der Umſtehenden dem Choleriker zu. „Sie ſoll die 
Tochter von irgendeinem Induſtriebonzen ſein — die 
Polizei ſoll ſich ſchon bei ihrem Vater telegraphiſch er⸗ 
kundigt haben, ob er etwas von der Geſchichte weiß.“ 

„Den Namen wiſſen Sie nicht“ fragte Werner, der ſich 
endlich bis zu dem Vortragenden den Weg gebahnt hatte. 

„Den Namen? Nein, ich ſtand nur zufällig in der 
Nähe des Hotels, als die Polizei kam, habe ſo herum⸗ 
gehorcht — man verſteht das ja, den Leuten beim 
Sprechen auf die Lippen zu ſehen. Aber den Namen konnte 
ich nicht erfahren — leider. Schon viele Herrſchaften 
haben mich danach gefragt — der Name iſt ja ſchließlich 
die Hauptſache. Aber ich kann nicht dienen. Tut mir 
ſehr leid, mein Herr.“ 

Werner bahnte ſich den Weg ins Freie zurück Noch 
war ja nichts feſtgeſtellt, man mußte der Sache ſofort 
nachgehen. Mit großen Schritten eilte er, über die Pfützen 
ſpringend, zurück, riß Mathias aus ſeiner Verſunkenheit. 

„Wir müſſen ſofort zum Norddeutſchen Hof“, ſagte er 
erregt. „Dort ift ein Unglück geſchehen. Genaueres habe 
ich nicht erfahren können. Aber wir müſſen uns verge⸗ 
wiſſern, daß es nicht Inge ijt. Faſt fürchte ich 

Mathias war aufgeſprungen. 

„Was ſagen Sie — Inge — ein Unglück?“ 

Er packte den Freund bei den Schultern. 

„Sprechen Sie doch! Was iſt denn geſchehen?“ 

Werner zuckte die Achſeln. 

„Ich weiß nicht — nehmen Sie ſchnell Ihren Mantel 
und Hut — eine junge Dame iſt aus dem Hotel ver⸗ 
ſchwunden.“ 

In großer Erregung eilte Mathias nach oben, riß in 
ſeinem Zimmer Mantel und Hut vom Haken und ſtand 
wenige Minuten ſpäter neben Werner, der ſich ſchon an⸗ 
gezogen hatte. 

„Ober!! Zahlen, aber ſchnell! Wir haben es eilig!“ 

Werner und Mathias eilten durch den ſtrömenden 
Regen dem Strande zu. Ich hoffe nur, daß der Portier 
uns erkennt, dachte Werner, dann bekommen wir viel⸗ 
leicht Auskunft. 

Endlich ſtanden ſie, völlig durchnäßt, vor dem hohen 
Portal des Norddeutſchen Hofes. Sie liefen die Stufen 
hinauf, der Portier ſtand in der Tür. 

„Iſt Fräulein Holberg oben“, fragte Werner, der be⸗ 
ſchloſſen hatte, den Unbefangenen zu ſpielen. So erhielt 
man am erſten Auskunft! 


Der Portier hob erſchreckt die Hände: 

„Ja, wiſſen Sie denn noch nicht, meine Herren! Ein 
ſchreckliches Unglück, das heißt, ich darf eigentlich nicht 
darüber ſprechen. Der Ruf unſeres Hotels, ach Gott, ach 
Gott, ich bin ſchon ganz wirr von all den Fragen. Die 
Polizei war ſogar ſchon hier! Sie waren ja täglich mit dem 
Fräulein Holberg zuſammen, ach Gott, iſt das ein Unglück.“ 

„Zum Teufel, was iſt denn geſchehen?“ fragte Mathias 
erregt. 

„Sie iſt verſchwunden! Völlig verſchwunden, kein 
Menſch hat ſie ſeit geſtern abend mehr geſehen. Das gute 
Fräulein hat ſich immer ſo nett mit mir unterhalten, 
wenn ſie morgens zum Schwimmen geht. Ich ſehe ſie 
immer noch vor mir. Sie hatte noch geſtern den hübſchen 
erdbeerfarbenen Jumper an, der ihr ſo gut ſtand. Und 
dazu den weißen Rock — ich habe es der Polizei genau 
berichten müſſen. Und ſo lieb hat ſie ausgeſchaut —“ 

„Seien Sie doch ruhig, Herrgott noch mal!“ ſtöhnte 
Mathias. „Wie ſie ausgeſehen hat, wiſſen wir ſelbſt. Wo 
iſt ſie denn hin, ſie kann doch nicht einfach in die Luft 
verſchwinden.“ 

Der Portier war durch den ſchroffen Ton gekränkt. 

„Ich darf nichts jagen“, ſagte er plötzlich mürriſch. 

Werner miſchte fih ein. 

„Sie dürfen meinem Freunde die Erregung nicht übel⸗ 
nehmen“, ſagte er liebenswürdig. „Wir ſind Ihnen für 
jede Auskunft ſo dankbar.“ Ein kurzer Griff zwiſchen 
ihm und dem Portier unterſtützte dieſe Worte. 

„Na ja,“ meinte der Alte verſöhnlich, „erregt ſind wir 
halt alle, müſſen uns eben etwas zuſammennehmen. Wird 
mir auch nicht leicht, jedem hergelaufenen Menſchen“, ein 
bezeichnender Blick ſtreifte Mathias, „Auskunft zu geben 
über das gute Fräulein.“ 

„Wie iſt denn das Ganze vor ſich gegangen, erzählen 
Sie doch einmal,“ begann Werner wieder. 

„Alſo das war ſo,“ der Alte räuſperte ſich erſt. „Als 
ich heute früh in den Dienſt kam, da — ach, einen Augen⸗ 
blick, meine Herren, das Telephon klingelt.“ 

Die beiden Freunde ſtanden wie auf Kohlen, bis der 
Alte endlich in ſeiner umſtändlichen Art das Geſpräch 
beendet hatte. 

„Alſo heute früh, als ich in den Dienſt kam“, fuhr er 
dann fort, „da war noch gar nichts los. Alles wie 
ſonſt. Die Brötchen kamen vom Bäcker, das Stuben⸗ 
mädchen, die Minna — ift nämlich meine Großnichte, 
darum muß ich ein bißchen auf fie aufpaſſen —, aljo die 
Minna kam wieder zu ſpät, hatte geſtern zu lange getanzt. 
Dann kam die Poſt, auch ein Brief für Fräulein Holberg, 
der Brief kam aus Berlin. Ich ſteckte die Poſt in die 
einzelnen Fächer —“ 

„Verzeihen Sie“, Mathias bemühte ſich, höflich zu 
fein. „Sit denn das Verſchwinden ſchon am Vormittag 
gemerkt worden?“ 

Der Portier ſah ihn mißbilligend an. 

„Ich ſagte ja gerade, daß am Vormittag noch kein 
Menſch etwas ahnte! Ich hatte mein Mittag gegeſſen — 
es dauerte heute etwas länger, die Köchin hatte mir 
eine Sonderportion zugeſteckt, wir kennen uns nämlich 
ſchon von Saßnitz her. Sie iſt in Saßnitz geboren und 


ich war dort — — ach ſo, na ja, alſo ich hatte mein 


Mittag beendet, es war wohl ſo um halber drei, da 
kommt die Minna ganz aufgeregt zu mir herunter. Onkel, 
ruft ſie — ſie nennt mich immer Onkel, eigentlich bin 
ich ja ihr Großonkel —, denk dir nur, auf Zimmer 16 
muß etwas geſchehen ſein. Das gnädige Fräulein hat 
heute noch nicht gefrühſtückt, und als ich reinmachen will, 
da ift die Tür verſchloſſen. Ich denke: machſt eben erft 
die anderen Zimmer fertig, dann wird das Fräulein wohl 
inzwiſchen aufgeſtanden ſein. Aber, wie ich wieder ver⸗ 
ſuche, meldet ſich noch immer niemand, die Tür iſt zu. 
Dann hab ich Mittag gegeſſen — und jetzt iſt das Zimmer 
noch immer abgeſchloſſen. Da habe ich durch das Schlüſſel⸗ 
loch ſehen wollen, ich hatte doch Angſt — aber es war 
nichts zu ſehen. Alles dunkel, das Schlüſſelloch war 


ſcheinbar verhängt. So ſpricht die Minna zu mir. Ich 
krieg natürlich einen mächtigen Schreck. Herrgott, denk 
ich, das mußt du dem Geſchäftsführer melden. Der Herr 
Jakobus — das iſt nämlich der Geſchäftsführer — iſt, das 
müſſen Sie wiſſen, kein ganz angenehmer Herr. Ich hätte 
mich gerne um dieſe Meldung gedrückt. Aber die arme 
Minna, die vor Aufregung zittert, und kaum noch ſtehen 
kann, die kann ich doch auch nicht hinſchicken. Ich ſetze 
alſo meine Mütze auf — zum Eſſen hatte ich ſie nämlich 
abgenommen — und gehe auf die Suche nach Herrn Ja⸗ 
kobus. Er ſteht in der Küche, und ſchnauzt mit der 
Köchin rum. Ich kriege mächtige Angſt, daß es wegen 
meiner Sonderportion fei — Sie ſehen, daß alles zu 
dieſer Geſchichte gehört“, unterbrach er ſich mit einem 
ſcharfen Seitenblick auf Mathias —, „aber Gott fei Dank 
hat er nichts gemerkt. Ich baue mich alſo vor ihm auf 
und melde: Herr Geſchäftsführer — er läßt ſich immer 
von uns mit ſeinem Titel anreden, ein etwas eigener 
Herr, nicht wahr?“ 

Werner nickte nur und bemühte ſich, keine Aufregung 
zu verraten. 

„Herr Geſchäftsführer, ſage ich, auf Zimmer 16 muß 
ein Unglück geſchehen ſein. Und erzähle ihm alles, was 
ich von Minna gehört habe. Ich ſage Ihnen, wird der 
Menſch doch kreidebleich, packt mich am Arm und raunt 
mir zu: Kein Wort über die Sache, verſtehen Sie mich, 
oder Sie ſind entlaſſen! Ich entlaſſen, meine Herren! Seit 
fünfzehn Jahren bin ich hier im Dienſt. And ich ſoll 
entlaſſen werden. Herr Geſchäftsführer ſage ich, und 
meine Stimme zittert vor Erregung —“ 

Mathias ſtöhnte auf, erſtickte den Laut aber ſofort in 
einem Huſtenanfall. 

„Herr Geſchäftsführer“, fuhr der Alte nach einem miß⸗ 
trauiſchen Blick fort, „Sie müſſen nachſehen. Es kann um 
ein Menſchenleben gehen. Natürlich werde ich nachſehen, 
Sie Eſel, ſchnauzt er mich an und eilt fort. Na ja, auch 
er war erregt, wie dieſer junge Herr hier, da nimmt man 
es mit den Worten nicht ſo genau. Ich laufe hinterher, 
ſo ſchnell ich kann. Mit 65 Jahren wollen die Knochen 
die Treppen nicht mehr ſo ſchnell nehmen. Als ich oben 
ankomme, da hämmert der Jakobus ſchon mit voller 
Kraft gegen die Tür. Und ich ſoll keinem Menſchen etwas 
ſagen, wo er durch ſeinen Lärm das ganze Haus zu⸗ 
ſammentrommelt. Und die Gäſte liegen zum Teil im 
Mittagsſchlaf. Man hört empörte Rufe, Türen öffnen 
ſich — ja, was machen Sie denn da!“ herrſcht der Alte 
plötzlich einen jungen Menſchen an, der, Notizbuch und 
Blei in der Hand, ſich an die Gruppe herangeſchlichen hat. 

„Erzählen Sie nur weiter“, ſagt der Jüngling, „das 
wird ein glänzender Bericht. Sie ſollten Reporter werden, 
Sie haben eine Art zu ſchildern.“ 

Der Alte bekommt einen Wutanfall. 

„Sie wollen das in die Zeitung bringen, mich um 
Stellung und Brot bringen!“ 

Und mit einem für ſein Alter erſtaunlichen Sprung 
ſteht er neben dem Jungen und reißt ihm das Buch aus 
der Hand. Und bevor der ſich wehren kann, iſt das dünne 
Heft zerriſſen, einmal, zweimal, dreimal, daß nur kleine 
Fetzen übrigbleiben. 

Der junge Mann will empört aufbrauſen. 

„Hier gibt es keine Schnüffelei“, ſchüchtert der Alte ihn 
ein, „Ihr Buch werde ich Ihnen erſetzen. Gehen Sie zur 

(Fortſetzung auf der Rätfelfeite.) 


Trinkt Fachinger. 

1817 ſchrieb Goethe an ſeine Schwiegertochter Ottilie: 
„. . . die nächſten vier Wochen follen Wunder 
leiſten. Hiezu wünſche aber mit Fachinger 
Waſſer und weiſem n vorzüglich begünſtigt 
zu werden, das eine zu Befreyung des 

eiſts, das andere zu deſſen Anregung...“ 
W. v. Goethe 

Auch heute heißt die Parole des Tages noch: 

„Jachingen befreit den Geiſt“ 


ist das Auge Ihres Mannes. Hüten Sie 
deshalb die Schönheit Ihres Teints — sorgen 
Sie dafür, daß Ihre Haut frisch, jung und 
faltenlos bleibt. Die Grundlage der Schönheits- 
pflege heißt: reinige die Haut — reinige sie 


gründlich — reinige sie regelmäßig. 


Millionen Frauen haben in der echten Palm- 
olive das unvergleichliche Reinigungsmittel 
Palmolive-Binder & Ketels C. m. b. E., Hamburg-Billbrook, Liebigstr. 2-10 


ERZEUGNIS 


gefunden. Diese Seife wird hergestellt aus 
Oliven-, Palm- und Kokosnußölen nach einem 
besonderen Rezept, das unser Geheimnis ist. 


Massieren Sie den weichen, üppigen Palmolive-Schaum mor- 
gens und abends 2 Minuten lang in die Haut. Er dringt in 
jede Pore ein und entfernt restlos d taub und Schmutz. Spülen 
Sie zuerst mit warmem, dann mit kaltem Wasser ab. Das ist 
alles. Nun ist Ihre Haut makellos rein und kann jung, frisch 
und schön bleiben, 


ein neues Hilfsmittel für den 
Tiefsee-Schatzgräber. 


Noch vor kurzem galt ein Schiff endgültig verloren, 
wenn es in einer Tiefe von über 40 Meter geſunken war. 
Weder der Rumpf noch die etwa vom Seewaſſer unbe- 
chädigte Ladung konnte geborgen werden. Taucher wagten 
ich nur bis zu einer Tiefe von 30 Meter hinab und 
hielten es dort Bene anderthalb Stunden aus. Erſt 
die erſtmalig in Kiel gebauten Panzertaucher ermöglichten 
die Arbeit in grohen Meerestiefen, und in neuerer Zeit 
ging man, mit Hilfe der aus ihnen entwickelten Taucher⸗ 
ausrüſtungen, an das Heben auf den Meeresboden ge⸗ 
ſunkener üke. Solche Schätze gibt es recht viele. Im 
Sommer 1931 arbeiteten nicht weniger als vier Bergungs⸗ 
geſellſchaften, um dem Meere längſt aufgegebene Gold⸗ 
und Sil 40 e mit den neueſten Mitteln der Technik 
zu entreißen. Am . war die Mannſchaft des 
italieniſchen Schiffes „Artiglio II“, die den Goldſchatz der 
„Egypt“ heben konnte. — Die „Egypt“, ein Dampfer der 
engliſchen „P. & O.“ Linie, war im Mai 1922 an der 
Küſte Frankreichs geſunken, mit ihr verſank eine Ladung 
Gold⸗ und Silberbarren im Werte von über 20 Millionen 
Mark. Jahrelang E die Ladung als verloren, denn das 
Meer 5 an der Verſenkungsſtelle 120 Meter tief, und 
doch gelang es jetzt nach zweijähriger mühſamer Arbeit, 
die koſtbare Ladung zu retten. Für die n der 
Aufgabe wurde das Schiff „Artiglio“ mit 8 
vorrichtungen ausgerüſtet, in die Tiefe wurden Panzer⸗ 
taucher hinabgeſchickt, ſie arbeiteten unter Leitung eines 
„Werkmeiſters“, der in einem Panzerturme die Arbeit 
überblicken konnte. — Der Panzerturm, den man auch als 
„Einmann⸗U⸗Boot“ bezeichnen kann, ift eine Panzer⸗ 
kammer, die einem Manne im Stehen Platz bietet. Dieſer 
Mann kann Im e keine Hand bei der Arbeit mit anlegen, 
doch geben ihm ſechs Bullaugen im Kopfſtücke des Turmes 
einen freien Ausblick auf den mit Tauchlampen beleuch⸗ 
teten Arbeitsplatz in 
der Meerestiefe. Mit 
der Mannſchaft auf 
dem el ſteht er 
telephoniſch in Ber- 
bindung, er fann An- 
leitungen an Bord ge- 
ben, um das Anlegen 
von Fangſcheren, Hub- 

afen und ſonſtigen 
Ty reifern zu leiten. — 
3 EEE ET Schät Heben Fi 
ätzen aus er 
Der Tiefſretaucher wird in eine Siefe Meerestiefe darf man 
von 120 m hinabgeſchickt, um Schätze fih auch trotz aller 
zu holen. Künſte der modernen 
Technik nicht zu ein⸗ 
fach vorſtellen. Die Goldbarren liegen nicht verſtreut auf dem 
Meeresgrunde, ſie befinden ſich wohlverwahrt im Innern des 
Schiffes, und man muß ſich zu ihnen durcharbeiten. Ein Panzer⸗ 
taucher hat wenig Bewegungsfreiheit, er wird mit einer Winde 
gehoben und geſenkt. Um bis zum Treſor der „Egypt“ vorzudrin⸗ 
gen, mußte alſo ein ſenkrechter Schacht durchbrochen werden, durch 
vier Decks, denn die „Egypt“ ſtand nahezu aufrecht auf dem Meeres⸗ 
grunde. — Es war das gleiche, als wollte man die Stahlkammer 
einer Bank vom Dache aus durch vier Stockwerke erreichen, mit 
dem Unterſchiede allerdings, daß es ſich hier nicht um eilige „Nacht⸗ 
arbeit“, ſondern um ein Unternehmen unter dem Schutze der Ber⸗ 
gungsgeſetze handelte. Trotzdem man ſich Zeit laſſen konnte, war 
es keine leichte Arbeit, zumal ſie unter einem Drucke von 12 Atmo⸗ 
ſphären ausgeführt werden mußte. Die Decks mußten geigrengt 
und aufgerijjen, die Oeffnungen genügend erweitert, die Brum- 
ſtücke beſeitigt werden, erſt dann war der Zugang zu Dem Soge 
= Her — Sprengarbeiten unter Waſſer find eine recht gefährliche 
rheit, davon zeugt das S ige der „Artiglio“, der Vorgängerin 
der „Artiglio “ Die „Artiglio“, ſchlechtweg, hatte mit der Ber⸗ 
3 im Jahre 1930 begonnen. Im Herbſt mußte ſie die 
rbeit wegen ſtarker Stürme unverrichteter Sache abbrechen. In 
der Zwiſchenzeit wurde ihr die pr erteilt, den Rumpf des 
1917 mit einer Ladung Munition geſunkenen Dampfers „Florence“ 
u ſprengen. — Es wurden Taucher hinabgeſchickt, die in dem Wrack 
prengladungen verlegten. Man zog fie an Bord, das Schiff ging 
in ſichere ige zurück und darauf wurde das Zünden über 
einen biegſamen elektriſchen Kabel von etwa 3 Kilometer Länge 
vorgenommen. Dieſer Vorgang wiederholte ſich mehrmals, die 
Sprengwirkung war nur unbedeutend. Die Mannſchaft gewann den 
Eindruck, daß die Munition, die 13 Jahre im Waſſer gelegen hatte, 
nicht recht wirkſam ſei, und da man gern nach Hauſe wollte, würden 
die Sprengungen im beſchleunigten empo durchgeführt, die Sicher⸗ 
e wurde mit jeder weiteren Sprengung verkürzt. Als 
ei der letzten Sprengung die „Artiglio“ kaum 300 Meter von der 
Verſenkungsſtelle lag, erfolgte eine fürchterliche Exploſion, und die 


Rechts: Schnitt durch den Tiefſee-grobachtungsturm 


- und die Arbeitsweiſe bei der Zerſtörung des Wracks. Oben: In ſicherem Schutze 

5 des Beobachtungsturmes ec Beobachter in 120 m Tiefe die Jebel! telephoniſch 

Gin leiten; 1. Nie Sage de 2. Glas 25 mm ſtark, 3. geflanſchte Öffnung, 4. Beobachtungs · 

2 fenfter für die Lage des Hubfeiles, 5. Rundblidfenfter, 6. Manometer, 7. elekteiſcher 

ein Panzerturm, von dem aus Bergungsarbeiten geleitet werben. Scheinwerfer, 8. 5 en gt 9. Preßluftbehälter, 10. Rad zum 

eben und Senken der Ankerplatte, 11. Stütze für den Sitz, 12. regulierbarer 

chwimmkörper, 13. Ankerplatte. Unten links: Wie die Bruchſtücke des Wracks 

weggeriſſen werden; 14. na der Sprengung werden die loſen Teile mit einer Fang ⸗ 

ſchere ergriffen, 15. das Seil ſpannt fi, 16. Wrack. Unten rechts: 17. Ausſchlag 
des Schiffes, 18. das Schiff richtet iich auf. 19. abaelöſte Brocken von 5000 kg. 


j 


„Artiglio“ flog mit in die Luft. Von der Beſatzung konnten nur 
jieben Mann gerettet werden. N es „Egypt“⸗ 
Scha es wurde ein neues Schiff, die „Artiglioll“, ausgerüſtet. 9 
— Aber auch 1 aa von der Sprengwirkung ſind die Tief⸗ d 14 
ſeetaucher trotz der techniſchen Vollkommenheit der Tauch⸗ j 
geräte groben S en ic Die Panzertaucher haben 33 a) j P 
große orzüge. Sie ermöglichen, die Arbeit auch in großen | . . 2 r N = 7 
iefen bis zu ſechs Stunden auszudehnen. Der hohe Druck 

wirkt nur auf den Panzer, der Taucher atmet bei normalem 
Luftdrucke, den Sauerſtoffvorrat führt er mit, die verbrauchte 
Luft wird 5 Der Tiefſeetaucher kann jo ver- 
hä tnismäßig eicht und ſicher arbeiten. Die Arme ſeines 
„Anzuges“ ſind mit Zangen a die von innen be⸗ 
tätigt werden, der Taucher kann Kranhaken anlegen, um 
die Laſten von der Schiffswinde heben zu laſſen, er kann 
Ketten um die Laſten ſchwingen und ſogar Hebetaue ver⸗ 
knoten. So werden die Hinderniſſe, die ihm im Wege 
ſtehen, allmählich weggeräumt und ſchließlich iſt der 
Schacht zum verſunkenen Treſor durchbrochen. Das Heben 
des jan bietet nun wenig Mühe. — Es können 
noch viele ätze von dem Meeresboden ee werden. 
Einer der größten liegt feit über 250 Jahren auf dem 
Grunde der Vigobucht, an der . Küſte. 1702, 
während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges, wollten die Spa⸗ 
nier unter dem Schutze eines franzöſiſchen Geſchwaders 
das in den Minen von Mexiko und Pero gewonnene 
Silber in Sicherheit bringen. Die Engländer und die 
Holländer überfielen die Silberflotte, konnten aber nur 
eines der Schiffe, die „Toro“ erbeuten, mit einer Ladung 


N 4 * 2 i 
im Werte von 5 Millionen Mark. Die übrigen wurden, g S t 1 , 
um die Reichtümer nicht in Feindeshand gelangen zu EM pÆ í \ j 
laſſen, von den Spaniern verbrannt und gingen unter. i 7 3 
Der in den Wellen verſunkene Shah ſoll über 500 Mil- Die „Gaypt‘‘ auf dem Mreresgrunde. 
lionen Mark wert ſein; wer wird der glückliche Finder um zu ihren Schatzkammern vorzudringen, arbeiteten ſich die Pan ertaucher durch vier Decks durch, 1. Bootsdeck durchbrochen, 
2. Sturmdeck geſprengt, 3. Oberdeck durchbrochen, 4. Hauptdecke, Decke — Treſors, 5. Treſor, 6. Orloppdeck, 7. Taucher im regen, 


in? 
fein? J. C. Longfellow. turm leitet die Arbeiten, 8. Zugang durchbrochen, 9. Zellen, 10. harter grauer Sand. 


Falschgeld 


und wie man es erkennen 


kann 


Gefälfhtes Filbergeld — 


auf einem ſolchen Stück kann man mit einem angefeuchteten Höllenftein ſchwarze Striche hervorrufen, 
Beſteht die Sl das aus einer Bleilegierung, dann kann man mit ihr ſchreiben. Allgemein bekannt 

ſt ja wohl, daß echtes Silbergeld beim inwerfen auf eine Tiſchplatte klingt, während die 
Falſchſtlicke nicht klingen. 


GESCHAFTLICHES 


5 yz ER Herr Berger findet 100 lobende Adjektive... 
ee TR neng i wenn Sie mit ihm über seine Gattin sprechen. 
Die echten Scheine find durch einen Auftrag von Pflanzenfaſern . Und wirklich: wer Frau Eva kennt, muß sie 
3 . een, EAE ES PE 5 und e enri we 8 pine eae 
eje Faſern erden von den ern ufig durch aufgeklebte 0 eln erſezt. volle rau! ug un ra tis A tat rä tig un 
cee e Dae ber echt! Sein nicht beflen bleibt. dein er herzlich — vor allem aber besitzt sie das kost- 
barste Gut einer jeden Frau: lebenswarme, 

strahlende Schönheit! 

Kein Wunder, daß sie überall gern gesehen 
ist — daß, wer sie einmal kennenlernte, Wert 
darauf legt, ihr Freund zu bleiben — kein 
Wunder, daß sie zahlreihe gute Bekannte und 
Freunde hat, die ihr Rat und Beistand, Freude 
und Lebensmut verdanken. 

Eine Freundin ist darunter, der Frau Eva selbst 
viel von ihrem Glück verdankt — deren selbst- 
loser Hilfe sie ihr unverändert frisches, jugend- 
liches Aussehen verdankt — die gute Holländerin- 
Buttermilch-Seife! Im frühesten Kindesalter 
schon lernte Frau Eva diese Helferin kennen, als 
ihre zarte und empfindliche Haut die Schärfe 
anderer Seifen nicht ertragen konnte. Vollkom- 
men rein und mild, erhielt Holländerin-Butter- 
milch-Seife sie weich und geschmeidig und gab 
ihr ein gesundes, blühendes Aussehen. — Seit 
dieser Zeit ist Holländerin-Buttermilch-Seife_das 
erste und einzige Hautpflegemittel Frau Evas 
geblieben — eine wirkliche Freundin, die, stets 
zur Stelle, Gutes spendet, ohne viel dafür zu 
verlangen — sie kostet ja nur 27 Pfennig und 
ist so ausgiebig! 

Frau Eva lächelt, wenn ihr eine Bekannte 


Echte 50-Pfennig- 
Stücke werden von 
einem Magneten an- 


ii ER RA geꝛogen, während die begeistert ein neues Hautwasser, eine Schönheits- 

1 ISS 220 »» falſchen Fünfziger“ Creme empfiehlt, die so viel mehr kostet und auf 

Die Yflangenfafern der echten Scheine werden bei Fälſchungen oft durch liegen bleiben. die man sich nicht so verlassen kann wie auf die 
einen Aufdruck erſetzt. gute Holländerin-Buttermilch-Seife. 


Holländerin-Buttermilch-Seife ist in allen ein- 
schlägigen Geschäften zu haben. Hersteller: 
Günther & Haussner A.-G., Chemnitz 16/Sa. 


Vom echten Schein laſſen ſich dieſe Faſern mit einer Nadelſpitze ablöſen. 


Die Ursache 


— . . als ein Unwägbares, ein Nichts Hinzu- 
kam 

— Was denn? 

— Die Angſt. 


Diese Geschichte, die in Italien entstanden ist 
und in Frankreich veröffentlicht wurde, muß so 
gelesen werden, wie sie gedacht ist — cum grano 
salis und als eine bloße Stiläbung. 

— Sie wiſſen nicht, warum wir bei Caporetto 
geſchlagen wurden? fragte der Italiener, deſſen 
breite Stirnnarbe genug über ſeinen Mut ausſagte. 
Nun wohl, ich will es Ihnen ſagen! 

— Ich bitte darum. 

— Alſo: Sie erinnern ſich der Umſtände, unter 
denen dieſe Schlacht vorbereitet wurde. Durch 
Monate hatten Tauſende und Millionen von 
Arbeitern die Front und das Hinterland befeſtigt: 
ein kompliziertes Netz tiefer Schützengräben war er⸗ 
richtet worden; die betonierten Unterſtände wider⸗ 
ſtanden den allergrößten öſterreichiſchen Mörſern; 
auf allen Abſchnitten gab es eine Unzahl von Be⸗ 
obachtungspoſten, mit einem Kartenmaterial, das 
nach der intenfivften Aufklärungsarbeit der Flieger, 
dank Millionen photographiſcher Aufnahmen, bis 


Potemkin als Regiſſeur. 


Zur Zeit als Potemkin Katharinas Günſtling 
war, gab es in Tula als Generalgouverneur einen 
Herrn Kretſchétnikow, der den einen Fehler hatte, 
daß er ſich mit übermäßigem Pomp in Szene ſetzte. 
Um ihm die Satrapenmanieren abzugewöhnen, 
ſchickte Potemkin eines Tages ſeinen eigenen Adju⸗ 
tanten mit Geheimorder nach Tula. Und ein Adju⸗ 
tant von Potemkin war zu jener Zeit allmächtig: 
etwas, das alles ſchlottern machte. 

Der Adjutant kommt an und begibt ſich in den 
rieſigen Empfangsſaal des Gouvernementspalaſtes. 
Der geſamte Adel ſteht bereits in ehrfürchtigem 
Schweigen verſammelt. Seine Exzellenz, der Herr 
Generalgouverneur, ſoll gleich erſcheinen. Und wirk⸗ 
lich: die Flügeltüren gehen auf und Kretſchétnikow, 
gefolgt von einer blendenden Suite, ſchreitet auf 
roten Stöckelſchuhen und in einer Rieſenperücke 
ſtolz herein. Da — plötzlich — ſpringt der Adjutant, 
der im Hintergrunde geſtanden, lachend auf einen 
Stuhl, fängt frenetiſch zu applaudieren an, und 
ſchreit: „Bravo, Kretſchétnikow, braviſſimo! Um- 
kehren!!! Dakapo! Braviſſimo! Umkehren — noch 
einmal!!“ 

Und Seine Exzellenz, der Generalgouverneur, 
mußte wirklich umkehren — die Flügeltüren ſchloſſen 
ſich — taten ſich wieder auf: und der krebsrote 
Kretſchétnikow ſtelzte mit ſeiner ganzen Suite lang⸗ 
ſam wieder herein. 


Das Zauberwort. 


Doktor Brillenhorn iſt ſchrecklich reich. Dennoch 
dauert die Reparatur ſeines Wagens ziemlich lange. 
Ungeduldig kommt er in die Garage. 

„Der Wagen muß heute abend unbedingt fertig 
ſein!“ ruft er. 

„Verzeihung, aber — — —“, will der Garagen⸗ 
wart einwenden. 

„Das iſt mein Wagen!“ donnert Brillenhorn, 
„das iſt mein Wagen, und was ich ſag, geht in 
Ordnung!!“ 

Da kam eine abgerackerte, verſchmierte Schloſſer⸗ 
phyſiognomie unter der Maſchine zum Vorſchein 
und ſprach mit heiſerer Stimme: 

„Bitte, bitte, jagen Sie mal ſchnell ‚Motor‘!“ 


Frühlingsboten. 


auf den Punkt ſtimmte; Straßen und Bahngeleiſe 
waren vermehrt und erneuert worden; nächſt der 
Frontlinie ſtanden ganze Berge von Munition auf⸗ 
gehäuft, von Munition aller Kaliber — Granaten, 
Bomben, Schrapnells, Minen, Raketen in allen 
Farben uſw. uſw. . . Alle hundert Meter ſtand ein 
dreifach gepanzertes Blockhaus, geſpickt mit den 
modernſten Maſchinengewehren ... Die berühm⸗ 
teſten Feldherren, Cadorna, Diaz kommandierten die 
auserleſenſten Truppen: eine ſpeziell auf den Sturm 
geſchulte Infanterie, die faſt ausſchließlich aus Pie⸗ 
monteſen beſtand, dann die famoſen Berſaglieri, die 
Truppen der Abruzzen und die aus Sizilien; eine 
feurige Kavallerie, welche nur darauf brannte, ſich 
in die Breſche zu ſtürzen und den Sieg zu vollenden; 
eine Artillerie! Dreitauſend Kanonen, zehnreihig 
übereinandergeſtaffelt, auf hervorragend gewählten 
Poſitionen, welche von jedem Punkt aus die öſter⸗ 


Funk⸗ Neuigkeiten. 


Ein engliſcher Radio⸗Baſtler verſuchte in den 
letzten Wochen immer wieder, ſich auf die Schott⸗ 
land⸗Welle 2 BD abzuſtimmen, hatte aber keinen 
Erfolg. 

Ein Freund kam ihm zu Hilfe. Es mag ja ein 
Zufall geweſen ſein, aber er ergriff wie unabſichtlich 
eine Sparbüchſe und ſchüttelte ſie klimpernd hin 
und þer... 

Sogleich ertönte aus dem Nichts eine Stimme: 


„Achtung, Achtung! — Hier Aberdeen!“ 
S. v. Radecki. 


reichiſchen. Linien donnernd beherrſchten. Eine „Gegen chronischen Bronchial- 
fabelhafte Aviation! d' Annunziol! d' Annunzio | und Lungenkatarrh und Husten 
ſelber!!! Alles war bereit. Der Sieg gehörte uns. | nahm ich mit Erfolg Stipboscalin-abletten, 7, Starte Abfonderung des 


-i imes, gewaltige Appetitſteigerun 
Schon war der König daran, in einem flammenden 


Tagesbefehl feine Truppen zu beglückwünſchen, als. 
— Was? 


Jebt die große Mode: 
Windftoßfeifur. 


‚Entgegenkommend. 


Am Stammtiſch: „Sie glauben doch hoffentlich die 
Geſchichte, die ich Ihnen eben erzählt habe!“ 

„Freilich, Herr Oberförſter, freilich — und die nächſte 
auch gleich!“ 


Voeſie und Profa. 
„Ach!“ rief ein Schöngeiſt, „die Welt iſt ſo materiell 
geworden! Immer hört man nur das eine Wort: Geld!“ 
„Was Sie ſagen!“ wurde ihm zur Antwort, „wie 
merkwürdig! Ich höre immer zwei Worte: Kein Geld!!“ 


Sein täglich Brot. 


„Wozu will denn der Schwertſchlucker die vielen Raſier⸗ 
klingen haben?“ 

„Er leidet etwas an Magenverſtimmung und der Arzt 
hat ihm leichte Koſt verordnet!“ 


Mündliche Prüfung. 
Profeſſor: „Wenn jemand bei einer Exploſion in die 
Luft geſchleudert wird, was würden Sie dabei tun?“ 
Medizinſtudent: „Ich würde warten, bis er wieder 
herunter kommt und ihn dann fragen, was ihm fehlt!“ 


Vater und Sohn. 


„Ich denke, daß ich mich im nächſten Jahr völlig vom 
Geſchäft zurückziehe und dir die Firma überlaſſe!“ 

„Ach Vater, warte doch noch ein paar Jahre, dann 
können wir uns gemeinſam zurückziehen!“ 


* 


„Ich habe lange geſchwankt, ob ich Maler oder Schrift⸗ 
ſteller werden ſoll. Endlich habe ich den goldenen Mittel⸗ 
weg gewählt — ich bin Schriftenmaler geworden.“ 


Im Goethe- Jahr. 
„Wie geht es Ihnen jetzt, Herr Doktor, wovon leben 
Sie?“ 
„Ich habe in der Erſtausgabe des Fauſt einen neuen 
Druckfehler entdeckt. Da ſchreibe ich jetzt Kommentare 
dazu und einige Artikel darüber — davon kann ich wieder 
einige Monate leben.“ 


Entzückende Wasserwellen 


in 15 Minuten 
formt die „Eta-Kappe“ ohne fremde Hilfe. 
Die Seidenkautschuksprossen der „Eta- 
Kappe* formen tiefe, reizvolle, dauer- 
hafte Wellen, welche dem Haar Leben 
und Frische geben. Schmiegsam, in herr- 
lichen Locken legt sich das Haar. Die 
Frisur wird täglich schöner und verjüngt 
Ihr Aussehen. — Haar anfeuchten, Kappe 
aufsetzen, und jede gewünschte Wellen- 
form kann mit dem beigegebenen Wellen- 
leger gemacht werden. Für jede Frisur ge- 
eignet. Einmalige Ausgabe, daher größte Ersparnis. 
Preis der „Eta-Kappe“ einschließlich Wellenleger 
RM. 2.10 und Porto. 
(Angabe ob Scheitel- oder Quer-Welle.) 
„Eta“ Chem.-techn. Fabrik G. m. b. H. 


Berlin-Pankow 179, Borkumstraße 2. 
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16. Bad in Heſſen, 17. Weltſtadt, 19. Nebenfluß der Donau, 
20. weibl. Vorname, 26. Flächenmaß, 27. griech. Mythen⸗ 
geſtalt, 28. Südfrucht, 29. ital. Note, 32. Raubfiſch, 35. Aus⸗ 
ruf der überraſchung, 36. Nahrungsmittel, 40. dän. Inſel. 


Nuszählrätſel. 
Irnffuuwtreeeeuhhcreelkshnie 
uldnseiigtsnesdsgvlueseiwrai 
eibhldeanceduuhrecnebrhgnam 

soalicsudrhacbfonh. 
Die Löſung ergibt ein kleines Gedicht von Ludwig Uhland. 


In Öedanken..... 


Der Herr Profeſſor ſpaziert mit dem Zwei — 
da ſieht er einen Einszwei niedergehen, 
erſchrickt, tut einen Eins und bricht dabei 

das Bein. Ein Arzt wird ſich den Eins beſehen. 


Städterätfel. 
Die Buchſtaben: 


d aaa à a a a be 
eeeeghhill 
m un n u n nn rS 
ss tu W 2 
ſind ſo in die 35 Fächer 
einzuordnen, daß die 
ſenkrechten Reihen die 
nachſtehend näher be⸗ 
zeichneten Städte 
nennen: 1. Stadt in der Provinz Sachſen, 2. Stadt im 
Harz, 3. Stadt in Frankreich, 4. Stadt in Pommern, 
5. Stadt im Oſthavelland, 6. Stadt in Mecklenburg, 
7. Stadt in Schleſien. Die Mittelwaagerechte bezeichnet 
eine deutſche Hafenſtadt. 


Bedeutung der Wörter: a) waagerecht: 
2. Speiſebrei, 4. Wegmaß in Japan, 
5. Fürwort, 7. weibl. Vorname, 9. Eu⸗ 
ropäer, 10. Fluß in Sibirien, 12. Gefäng⸗ 
nis, 14. ital. Note, 16. Stadt in Sachſen, 
18. Oper von Verdi, 21. Rind, 22. Göttin 
der Morgenröte, 23. Fiſch, 24. ital. Note, 
25. Stadt in Rheinland, 28. Paß in den 
Rhätiſchen Alpen, 30. franz. Inſel, 31. Teil 
der Bank, 33. indiſches Gericht, 34. Schiffs⸗ 
zubehör, 35. deutſcher Dichter, 37. Schmer⸗ 
zenslaut, 38. Säugetier, 39. Hilferuf der 


Nivea · Creme 
Dosen RM 0.15, 


Nanieren 


und zwar vor dem Einseifen (am besten 
einige Minuten vorher) müssen Sie sich mit 


NIVEA-CREME 
oder mi NIVEA ~ OL 


einreiben, - nicht zu stark, denn das beein- 
trächtigt die Schaumbildung! Sie können 
sich auch schon abends einreiben. Die 
Haut wird dann geschmeidig, das Barthaar 
erweicht, und Sie leiden nicht mehr unter 
geröteten und aufgesprungenen Stellen. 


Geeleute. Rae dase 
b) ſenkrecht: 1. Fürwort, 2. bibl. Land, Nivea-Öl: 
RM 1.— und 1.60 


3. Mondgöttin, 4. ägypt. Gott, 6. ägypt. 


Sonnengott, 8. Arbeitseinheit, 10. geheim⸗ 
nisvolle Strahlen, 11. Frucht, 12. Stadt in 
der Schweiz, 13. Teil des Prieſterkleides, 
14. Ehrenbezeugung, 15. Verhältniswort, 


Auch den Damen mit 
dem Ausrasieren von ihrem Friseur mit Nivea-Creme oder Nivea-Ol ein- 
reiben zu lassen. Die Haut wird dann nicht gereizt; sie bleibt sammetweich. 


zem Haarschnitt empfehlen wir, den Nacken vor 


Auflöſungen der vorigen Räfjel. 


Käſtchenrätſel: 
Ich gaeb' was drum 
wenn ich nur wueßt', 
wer heut' der Herr geweſen iſt. 
Buchſtabenrätſel: 1. Alicante, 2. Bel- 
ſazar, 3. Odin, 4. Mergel, 5. Uranus, 
6. Reif, 7. Gregor = Lederer, 
Verſchmelzungsrätſel: Mordnacht, 
Almoſen, Haarlem, Alabaſter, Reklame, 


Auſtralien, Darlehn, Sudermann. 
Cholera, Haendler, Angelika = Maha- 
radſcha. 

Gründliche Umſtellung: Sybille — 
Libelle. 

Verſchieberätſel: Quaſimodogeniti, 
Neminiscere, Jubilate, Palmarum. 


Judica = Oculi. 

Aufitieg: Narjes—Ramjes. 

Versrätſel: Graf — Grad — Gran — 
Grab — Gram. 

Spaltenrätſel: Hela — Labes, Auge — 
Gebot, Manie — Niete, Baje — Semit, 
Uhland — Landrat, Rieſe — Seni, Ge- 
ber — Berlin = Hamburg — Stettin. 


Inge fährt ins Abenteuer. Gortſetzung von Seite 7.) 
Polizei, wenn Sie etwas wiſſen wollen. Und nun — 
Auf Wiederſehen“, ſetzt er mit ganz anderer Stimme 
hinzu, höflich, liebenswürdig: ganz Portier in einem 
großen Hotel. 

Werner muß unwillkürlich lachen. Zu ſonderbar war 
der Kontraſt — und zu kläglich das Geſicht des davon⸗ 
ſchleichenden Jünglings. 

„Kommen Sie etwa auch von einer Zeitung?“ fragt 
der Alte dann aber vorſichtig. 

Werner beruhigt ihn, erklärt, daß ſie niemand etwas 
von dem Gehörten ſagen werden, er könne ganz beruhigt 
ſein. Endlich bequemt ſich der Alte, in ſeiner Erzählung 
fortzufahren. 

„Es war ein mächtiger Aufruhr. Herr Jakobus hatte 
völlig den Kopf verloren, er rief immer wieder Hallo, 
und Fräulein Holberg — aber keine Antwort kam. Wir 
müſſen die Polizei holen, die Tür aufbrechen laſſen, ſagte 
ich leiſe. Er ſah mich erſchreckt an. Wie?, meinte er, 
ach ſo, die Polizei, ja natürlich, da wird wohl nichts 
anderes helfen. Na ja, und als die Polizei kam, da mußten 
wir es ſehen: das Zimmer war leer. Eine ſchreckliche 
Unordnung herrſchte, das Bett lag halb auf der Erde, 
Kleider waren im Zimmer verſtreut, der Schrank ſtand 
offen. Wäſche lag noch in den Fächern, aber nur wenig. 
Von Fräulein Holberg keine Spur.“ 

Werner warf einen mahnenden Blick auf Mathias, der 
mit zuſammengebiſſenen Zähnen zu Boden ſtarrte. Seine 
Hände zerrten die Handſchuhe, es war erſichtlich, daß er 
ſeine Erregung kaum noch zwingen konnte. 

„Hat die Polizei ſchon irgendeinen Anhaltspunkt“, 
fragte Werner. 

Der Portier zuckte die Achſeln. 

„Ich glaube nicht. Man will einen großen 
Detektiv aus Berlin holen, wir ſind ja auf ſolche 
ſchweren Fälle hier nicht eingerichtet“, meinte er 
mit Bedauern. „Aber einen ſchönen Schaden wird 
das für das Hotel geben! Wo wir doch nur vor⸗ 
nehme Gäſte haben.“ 

Werner bedankte ſich bei dem Alten auf das 
herzlichſte, dann nahm er Mathias unter den Arm 
und ging langſam die Stufen herunter. 

„Was nun?“ fragte er, als ſie die Straße ent⸗ 
langgingen. Der Regen hatte aufgehört, die Sonne 


* - . . . 
Billige Eier im Winter 
Wenn Sie Ihren Eierbedarf jetzt bei niedrigen Preisen in Garanto! 
einlegen, dann brauchen Sie im Winter nicht die erhöhten Preise 
zu zahlen und sparen einen erheblichen Betrag im Haushalt. 
Verwenden Sie aber nur Garantol — es ist einfach, sauber, billig 
und trotzdem zuverlässig, und erhält den Eiern alle Eigenschaften 
frischer Eier. Packung zu 45 Pf. (für 120 Eier) erspart Ihnen 5—8M. 


G A — A N T (0) L Eier-Konservierungsmittel 


Alleinhersteller: Garantol-G. m. b. H., Heidenau i bei Dresden. 


war wieder durch die Wolken gebrochen und es glißerte 
in den Büſchen und Gräſern wie tauſend Diamanten. 

Mathias zuckte die Achſeln. 

„Ich bin ſo verwirrt, daß ich keinen Gedanken faſſen 
kann. Es iſt entſetzlich“, ſtöhnte er plötzlich auf, „nicht 
auszudenken. Noch geſtern abend hat fie fih fröhlich und 
friſch von mir verabſchiedet, wir wollten heute zuſammen 
wandern — und jetzt?“ A 

Er ließ fih auf eine der Bänke am Wege ſinken und 
ſtützte den Kopf ſchwer in die Arme. Die Tränen waren 
ihm nahe, er mußte die Zähne zuſammenbeißen, um 
nicht zu heulen wie ein kleiner Junge. Seine Phantaſie 
malte ſich die entſetzlichſten Szenen aus, ſein Geiſt, 
gewöhnt, alle Möglichkeiten zu durchdenken, machte 
auch hier vor keiner halt und er ſank immer tiefer 
in ſeine Verzweiflung. 

Auch Werner war aufs tiefite niedergeſchlagen. 
Seine liebe, ſtolze Inge — erſt jetzt merkte er, wie 
lieb er ſie hatte. Und Mathias der arme Kerl — jetzt 
hatte er gezeigt, wie es um ihn ſtand. Und noch vor 
einer Woche hatten er und Inge Pläne geſchmiedet, 
wie ſie Mathias aus ſeiner Verſchloſſenheit heraus⸗ 
locken könnten. Und jetzt hatte das Schickſal den Streich 
geführt — aber um welchen Preis! 

Jetzt war es zu ſpät — doch nein, nicht zu ſpät. 
Noch war das Schlimmſte nicht zu befürchten. Noch 
war ja Hoffnung. Aber man durfte nicht ſo ergeben 
hier ſitzen und die Hände in den Schoß legen. Man 
mußte zupacken! 

Er packte Mathias bei den Schultern. 

„Komm“, ſagte er, und fand in dieſem Augenblick 
das erſte freundſchaftliche Du. „Wir müſſen etwas 
unternehmen! Müſſen handeln! Jede Minute kann 
unerſetzlichen Verluſt bedeuten.“ 


Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 


. 
tornon? 
ALLEINHERSTELLER: GÜNTHER & HAUSSNER A-G, CHEMNITZ 


Mathias ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kann nicht handeln. Jetzt weniger denn je.“ 

„So, kannſt nicht?! Und wenn es in unſerer Macht 
liegt, Inge zu retten, ſie vor Schlimmerem zu retten, als 
ihr bisher drohte? Willſt du hier wirklich dich in eine 
Ecke verkriechen, während Inge —“ 

„Nein, nein“, Mathias ſprang erregt auf. „Wir müſſen 
etwas tun. Du haſt recht, aber was?!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


i 


> Von höchster Reinheit und 
Milde, macht diese bekannte 
deutsche Qualitäts-Seife 
Ihre Haut geschmeidig und 
SA zart und erhält Ihnen 

Jugend und Schönheit. 


Sie kostet nur O 


Urteilen e selbst! 


EYE TAN 


Die Grense des Grauens. 
Eine Aufnahme von der ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze, über die in 
der letzten Zeit ſich ein wahrer Flüchtlingsſtrom aus Sowjet⸗ 
rußland nach Rumänien ergießt und wo Hunderte von Flücht⸗ 
lingen niedergeſchoſſen wurden. Auf unſerem Bilde ſteht der 
Grenzpoſten an dem rumäniſchen Ufer des Dnjeſtrfluſſes. 


Irland bejubelt die freigelaſſenen politiſchen Sträflinge. 
In Dublin wurden auf Verordnung des iriſchen Staatspräſidenten de Valera 
die bis jetzt eingekerkerten politiſchen Sträflinge auf freien Fuß geſetzt. Eine 
Menſchenmenge, die auf 25000 Köpfe geſchätzt wird, gab darüber ihrer Freude 
ſpontanen Ausdruck. 


Schaffen im Dunkeln 


Der Eatenfänger. 


Eine Arbeit des blinden Bild- 
hauers Jacob Schmitt. 


Blinden - Wunder. 


Der Mainzer Bildhauer Jacob 
Schmitt war vor dem Kriege 
Goldarbeiter. Der Krieg nahm ihm 
das Augenlicht. Mit Tapferkeit 
kämpfte er gegen die Schwermut 
und Verzweiflung und begann ſich 
zu beſchäftigen. Er knetete aus Ton 
und arbeitete Dinge, die er nicht 
mehr ſah. Er ſchuf die Bilder ledig⸗ 
lich mit ſeiner taſtenden Hand. Ein 
Profeſſor half das ſchlummernde 
Talent zu wecken, und ſeine tragiſche 
Verletzung führte ihn ſeinem eigent⸗ 
lichen Berufe zu. 


Der Bugelwerfer. 
Die lebensgroße Bronzefigur wurde von der 
Stadt Eſſen erworben und öffentlich in der 
Dahlienallee ausgeſtellt. 


Zigeunermuſ tn 


Dieſes ne: Stilleben bot ſich kürzlich nach einem der außergewöhnlichen ungariſchen Zigeunerkonzerte in Budapeſt, an dem 
n 


weniger als 1000 Zigeunermuſikanten mitgewirkt hatten. — Die endloſe Reihe der Baß⸗Geigen nach dem Konzert. 
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Sauhofer gewinnt auf den Motorrad-Meiſterſchaftslauf beim Gilenriede-Rennen. ` 
n Hannover fand das große Eilenriede - R tt, dem etwa 40 000 bei . Beim Meift I 
ga pann (Münden) das Rennen mit der 1 89,3 2 Al in der 500 — — — Der Ort zum Meisterschaft 
» lauf. Toni Bauhofer (Nr. 49) fegt ſich ſofort an die Spitze des Feldes. 


D: größte Heilwirkung auf 
den kranken Körper haben die 
gesundheitfördernden Strahlen 
der Sonne. Sie machen nicht 
nur schnell wieder gesund, sie 
helfen dem Körper auch, gefährliche Krankheitskeime 
abzuwehren. Aber woher im Krankheitsfalle Sonne neh- 
men? Nicht an jedem Tage ist Sonnenschein. Es gibt 
aber eine Sonne, die immer griffbereit ist. Die ultra- 
violetten Heilstrahlen der „Künstlichen Höhensonne“ 
— Original Hanau — erhalten Ihren und Ihrer Kinder 
Körper kräftig und gesund. Bestrahlungen von wenigen 
Minuten Dauer dienen zur Bekämpfung von Alters- 
erscheinungen und Schwächezuständen (Wöchnerinnen) 
und sind das natürliche Vorbeugungsmittel zur Erhal- 
tung der natürlichen Abwehrkräfte gegen Krankheiten. 


Leicht transportable Höhensonne (Tischmodell — Stromverbrauch 
nur 0,4 KW). Schon für RM 136.60 für Gleichstrom und RM 262.50 
für Wechselstrom erhältlich. Teilzahlung gestattet. Jetzt minus 
10%, Preisabbau (nur innerhalb Deutschlands). 

Interessante Literatur: 1. „Licht heilt, Licht schützt vor Krank- 
heit“, von San.-Rat Dr. Breiger, RM 0.95. 2. „Ultraviolettbestrah- 
lungen bei Herz- und Gefäßkrankheiten“, von Geh. San.-Rat Dr. 
Bach, RM 0.95. Erhäktllich durch den Sollux-Verlag Hanau a M. 
Postfach 525. Versand frei Haus und Nachnahme. 


Es ist ein Gebot der Vernunft, gerade in der jetzigen so ungemein 


schwierigen Zeit zuerst an t zu denken. Gesund- 


heit für sich und die ganze Familie sollte allen anderen Ausgaben 
vorangestellt werden. 


QUARZLAMPEN-GESELLSCHAFT M.B.H. 


HANAU AM MAIN. 
— 
Bitte abschneiden und einsenden 
Send. Sie mir kostenfrei Prosp. und 
Preis. üb. die „Künstl.Höhensonne”. 


POSTFACH NR. 25. 


(Zweigst. Berlin NW 6, 
Luisenplatz 8, Tel. DI 
Norden 4997).Zweiefabr. 
Linz a. D., Zweignieder- 
lass. Wien III., Kund- 
manng. 12. Unverbindl. 


Vorführung in allen me- Name: a a Hm 
dizin. Fachgeschäften u. 
durch die AEG in allen Fe Pe ae TE 


ihren Niederlassungen. 
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Unten: 


Die Bonifatins-Gruft im Dom, 


TN 
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faßten Gebt, 
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Auf eine mehr als tauſendjährige Geſchichte deutſcher Kultur und deutſchen Geiſteslebens kann dieſe Stadt 
Zu der Zeit, als die Glaubenspioniere der Kirche in die noch nicht von der Ziviliſation er⸗ 


aßten Gebiete Deutſchlands vordringen, um den heidniſchen Germanenſtämmen und Slawenvölkern das Kreuz 
zu predigen, wird das Kloſter Fulda gegründet. Inmitten von Hochmooren des Fuldatales entſteht auf Veran- 
aſſung des rührigen Heidenbekehrers Bonifatius 744 durch ſeinen Schüler Sturmius die nachmals ſo berühmt 


ewordene Benediktinerabtei. 


Dieſe ſeine Lieblingsgründung hatte Bonifatius zu ſeiner letzten Ruheſtätte be⸗ 


timmt, und als der „Apoſtel der Deutſchen“ in Friesland 755 den Märtyrertod findet, werden ſeine Gebeine, aller⸗ 
dings erſt ein halbes Jahrhundert ſpäter, nach mancherlei Irrfahrt in der Krypta der Kloſterkirche beigeſetzt. Seit⸗ 
dem umgibt der unvergängliche Nimbus ſeiner Heiligkeit die Stätte ſeines einſtigen Wirkens und ſchuf hier eine 
der älteſten und bedeutſamſten Kloſterſchulen Deutſchlands, deren Handſchriften über römiſche Klaſſiker und alt⸗ 
hochdeutſche Literatur weltberühmt geworden ſind. — Erſt vierhundert Jahre ſpäter werden die das Kloſter um⸗ 


en Siedlungen zu einer befeftigten Stadt zuſammengefaßt, und 1165 erhält Fulda Stadtrecht. 


Unter der 


eitung befähigter Aebte und begünſtigt durch allerlei Gebietszuwachs nehmen Kloſter und Stadt einen ſchnellen 
Aufſtieg, und ein mächtiges kirchenfürſtliches Gebiet entſteht, welches bald eine Vormachtſtellung einnimmt und 


ih an der Politik des Reiches lebhaft beteiligt. 


bare Fürſten. 
Vorrecht räumt ihnen 
der Kaiſer dadurch 
ein, indem ſie auf den 
Reichstagen unmittel⸗ 
bar zu ſeiner Linken 
ſitzen dürfen. Unter 
Karl IV. erhalten die 
fuldaiſchen Fürſtäbte 
ſogar ein eigenes 
Reichspanier und muß⸗ 
ten bei Reichskriegen 
dem Kaiſer Truppen 
ſtellen. — Die Wirren 
der einſetzenden Reli⸗ 
gionskriege aber brin⸗ 
gen nichts Gutes De 
Stift und Land. Im 
30jährigen Krieg wird 
das Land en 
von den kriegführen⸗ 
den Parteien ver⸗ 
wüſtet und gebrand⸗ 
Wade Jahrzehnte des 

iederaufbaues ver⸗ 
gehen nach dieſem 
großen Kriege, aber 
wie ein Wunder 
deucht es, daß es dem 
Fürſtabt Placidus von 
Droſte (1678 — 1700) 
möglich iſt, einen 
Staatsſchatz von 600 000 
Gulden ſeinem Nach⸗ 
folger zu hinterlaſſen. 
Dieſen Schatz haben 
nun die folgenden 
Fürſtäbte dazu ver⸗ 
wandt, aus Fulda eine 
prächtige Stadt des 
Barocks zu ſchaffen 
wie ſie fi heute noch 
dem Beſucher mit ſei⸗ 
nen ſtolzen Bauten 
präjentiert. — In en 
fiter Nachbarſchaft, als 


Der Buppelban des Doms. 
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Unter Rudolf von Habsburg werden die Aebte reichsunmittel⸗ 
Der Papſt verleiht ihnen das Primat über ſämtliche Benediktinerklöſter, und ein ganz beſonderes 


Der Dom, 


ein Meiſterwerk des deutſchen Barocks. 


ſollten ſie einen Stadtteil für ſich allein bilden, 
drängen ſich die Barockſchöpfungen aus dem An⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts am Fuße des Frauen⸗ 
berges zuſammen. Aus dem Stadtinnern kommend 
gewahrt man zuerſt das gewaltige Standbild des 
eiligen Bonifatius mit hocherhobenem Kreuz, den 
Blick auf das Reſidenzſchloß der Fürſtäbte von 
3 gerichtet. Der dreiſtöckige ſchlichte Bau des 
chloſſes, der von zwei langen Seitenflügeln flan⸗ 
kiert wird, imponiert durch ſeine edle Einfachheit 
in der Linienführung. Heute birgt das Schloß in 
ſeinen Mauern die Stadtverwaltung, nachdem es 
durch Pag 1894 in den Beſitz der Stadt iiber- 
gegangen iſt. 
Das impoſanteſte und gewaltigſte Bauwerk aus 
der Bauepoche des Fuldaer Barock iſt zweifellos 
die biſchöfliche Kathedrale, der Fuldaer Dom mit 
ſeinen Kuppeln und Zwiebeltürmen. Es iſt gewiß 
eine glückliche Löſung, vor der koloſſalen Faſſade 
einen großen freien Domplatz zu belaſſen, der die 
anzen Ausmaße des vom Dombaumeiſter Joh. 
ientzenhofer aus Bamberg 1704—1712 geſchaffenen 
Bauwerkes voll und ganz zur Geltung kommen 
läßt. Es war kein abſoluter Neubau, ſondern die 
Umriſſe der uralten aus dem 9. Jahrhundert 
ſtammenden Baſilika und Stiftskirche der ehe⸗ 
maligen Benediktinerabtei wurden zum Umbau be⸗ 


nutzt. So atmet denn auch das 
Kircheninnere den Hauch 
einer mehr als tauſend⸗ 
jährigen Vergangenheit. 
Wuchtig, aber trotz ſeiner 
Größe von edel wirkender 
Harmonie iſt das lang⸗ 
geſtreckte Mittelſchiff, welches 
durch einen gewaltigen Kup⸗ 
pelbau unterbrochen wird. 
Geradezu meiſterhaft kann 
die vorzüglich gelöſte Licht⸗ 
zuführung bezeichnet werden, 
welche das Mittelſchiff ohne 
Sichtbarkeit irgend eines 
Fenſters in vollſter Helle er⸗ 
ſtrahlen läßt. Auch fällt die 
ſonſt bei barocken Kirchen 
gewohnte Ueberladung hier 
völlig fort, und dies verleiht 
dem großartigen Bauwerk 
eine gewiſſe Würde, die es 
zu den ſchönſten Barock⸗ 
ſchöpfungen ſtempelt, die 
Deutſchland aufzuweiſen hat. 

Unter dem Hochaltar be⸗ 
findet ſich die Bonifatius⸗ 
Gruft, die letzte Ruheſtätte 
des großen Heiligen. 

Neben dem Dom aber 
birgt Fulda in der Michaelis⸗ 
kirche das zweitälteſte Gottes⸗ 
haus Deutſchlands. Der äl⸗ 
teſte Teil der jetzigen biſchöf⸗ 
lichen Hauskirche, die ſich 
neben dem Dom auf einer 
Anhöhe Tr Pe 8 > Fa; — = 
kapitälgeſchmückten äulen 
ruhender Rundbau, ift in Das Reſidenzſchloß 
den Jahren 820—822 erbaut der früheren Fürſtäbte von Fulda. 


Links: $ 
Marktſtraße mit i 


den Türmen 
der Pfarr⸗ 
kirche. i 


worden und ift ein Bauwerk von größter kultur: 
hiſtoriſcher Bedeutung. — Gegen die bereits er- 
wähnten Bauwerke verblaſſen natürlich die vielen YA 
anderen, welche die Stadt noch aufzuweiſen hat und * 
die aufzuzählen hier zu weit führen würde. Aber 
nicht auslaſſen darf man die herrliche Orangerie im 
Schloßpark, die 1730 von dem zweiten baufreudigen 
Fürſtabt Conſtantin von Buttlar dem Schloß gegenüber 
im Park erbaut wurde. Die Innenausſtattüng ift von 
einer derartigen Formvollendung und ſeltenen Schönheit, 
wie es die Barockzeit nur zu ihrer höchſten Blütezeit hervor⸗ 
zubringen vermochte, und es wird ſchwer halten, irgend eine 
andere Schöpfung dieſer Epoche als Vergleich heran ziehen. 
Lenkt man zum Schluß ſeine Schritte durch das Paulustor 
und ſteigt durch die herrliche Allee zum Kloſter Frauenberg 
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empor, wird dieſe Mühe durch einen wundervollen Rundblick über Die 

die Stadt reichlich belohnt. Tief unten liegt die Stadt mit den Michaeliskirche, 
majeſtätiſchen Türmen und Kuppeln ſeiner Kirchen ausgebreitet und das zweitälteſte 
aus der Ferne grüßen im weiten Bogen die bewaldeten Berge der Gotteshaus in Deutſch⸗ 
Rhön und des Vogelsberges herüber. Hans Retzlaff. land aus dem Jahre 822. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont - Mundwasser Chlorodont - Zahnbürsten 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jedeh Ersatz dafür zurück. 
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Der Gſel Hecht Modell. Freund ſchaftliche Annäherung. Er muß erh „ungen 


Was mag da 
liegen? 


